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Bri dem bevorſtehenden Quartaluwechſel

möchten wir allen unſeren politiſchen Freunden abermals
die Bitte an das Herz legen: mit ihrem ganzen Ein
fluß auch fernerhin das Jntereſſe unſerer Zeilung überall
unterſtützen zu wollen, wo immer ſich dazu Gelegenheit
bietet. Es dürfte die Erfüllung e Bitte um
ſo mehr im eigenen Jntereſſe derer ſein, die mit
den Tendenzen unſeres Blattes übereinſtimmen,
als ja leider nach wie vor in Stadt und Land die Partei
und die Preſſe, welche alles das anfeindet, was wir ver-
theidigen und welche den Umſturz der beſtehenden Ver-
hältniſſe beabſichtigt, ſich immer mehr auszubreiten ſucht!

Wir bitten daher alle Freunde unſeres Blattes, das-
ſelbe in immer weiteren Kreiſen verbreiten helfen zu wollen.

Probenummern, die dieſem Zwecke dienen ſollen, werden
jederzeit in unſerer Expedition koſtenfrei an alle ihr dazu
aufgegebenen Adreſſen ſofort abgegeben.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Aunsträgern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 30. September d. J. auf Ver.
langen gratis geliefert.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Peſt
3 Mark für das Vierteljahr.

Zum Schluß möchten wir beſonders hervorheben, daß

die Halliſche Zeitung“ amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Saalkreiſes iſt und
verwöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
fähigſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten
den beſten und nachhaltigſten Erfolg ſichert.

Hochachtungsvoll
Verlag, Redaktion und Expedition

der „Halliſchen Zeikung“ (Courier).

S Wolle.
Die deutſche Wolleninduſtrie hat die wichtigen Auf

gaben der Jndnſtrie der Neuzeit, nämlich mit möglichſt
vollkommenen Maſchinen zu arbeiten, die Kräfte in größeren
Anſtalten zu vereinigen, ſowie dem verſchiedenartigen Be-
dürfniſſe und Geſchmacke des Publikums mit entſprechender

e

Fabrikationsart Rechnung zu tragen, in vollem Umfange
aufgenommen und durchgeführt. Wenn anch in Bezug auf
die Herſtellung von Wollen garnen Deutſchland hinter
England noch zurückbleibt und genöthigt iſt, alljährlich be-
dentende Mengen aus letzterem Lande zu beziehen, ſo ſleht
doch die Fabrikation wollener Gewebe ſowohl, wie die
Wollfärberei in Deutſchland auf einer hohen Stufe der
Entwickelung, ſodaß ſie den entſprechenden Erzeugniſſen
der engliſchen wie ſonſtigen ausländiſchen Jndnſtrie nichts
nachgeben.

Nachdruck verboten.

Haarſträubende Verhältniſſe.
(Hof und Armee in Marokko.)

Von Ernſt von Heſſe Wartegg-
(Schluß.)

Seine Majeſtät Sultan Muley Haſſan el Tofilali
herrſchi dem Namen nach allerdings noch über ein Land
groß wie Spanien und Jtalien zuſammengenommen, allein
in Wirklichkeit beſitzt er kaum über den vierten Theil
ſonveräne Gewalt. Das Um und Auf ſeiner Thätigkeit
ſcheint darin zu beſtehen, den ſänmigen Stämmen Tribut
zu erpreſſen und ſeinen Hof zwiſchen den drei Hauptſtädten
Fez, Marokko und Mekinez, wo er große Paläſte beſitzt,
ſpazieren zu führen. Zu ſchwach, um mit den Waffen in
der Hand ſeine Autorität zu wahren, befolgt er in der
inneren Politik die altbewährte Maxima: „Divide et
impera“. Er nährt die Zwietracht unter den vielen
Stämmen ſeines Reiches, unterſtützt die einen um die
anderen zu beſiegen, und verhindert ſo die Vereinigung der

aufrühreriſchen Stämme gegen ihn. Jn ſeiner auswärtigen
Politik iſt es ſeine Hauptaufgabe, die Erſchließung des
Landes durch die Europäer zu verhindern, und Dank ſeiner
eigenen Schlauheit wie der Eiferſucht der intereſſirten Mächte
iſt ihm dies bis auf den heutigen Tag nur zu gut gelungen.
Kein Mittelchen wird verſchmäht, und die auswärtigen Ge-
jandten in Tanga darüber intereſſante Geſchichten.
Seine Majeſtät wird darin auf das kräftigſte durch den
Großvezier Mohammed el Arbi ben el Mochtar unterſtützt,
deſſen Bruder Kriegsminiſter iſt. Der Großvezier iſt wie
in der Türkei und in Perſien die r Perſönlichkeit

e, bevor es zum
Sultan gelangt. Nur an den e e bei der Rückkehr
des Sultans aus der Moſchee iſt allgemeine Andienz, wo
Jedermann bis zu dem Geringſten ſeine Anliegen direkt
vorbringen darf, nicht ohne gleichzeitig mehr oder minder
werthvolle Geſchenke zu den Füßen des Herrſchers zu lege
Dem Namen nach giebt es auch noch einen gr.

Der Anſſchwung der deutſchen Wolleninduſtrie iſt ſeit
dem Beginn der 80er Jahre durch die neuen Eingangszölle
weſentlich unterſtützt worden, ſodaß ſie jetzt doppelt ſoviel J
Rohmalerial verarbeitet als 1880. Was nun das letztere
im Beſonderen anlangt, ſo iſt bekannt, daß das Jnland
nur noch einen verſchwindend kleinen Theil des Roh-
materials unſerer Wolleninduſtrie liefert. Jm Jahre 1891
wurden 144 416 000 kg rohe Schafwolle vom Auslande
eingeführt, daneben 1652 100 kg Alpacca-, Lama, Kameel
haare, 159 900 kg Haſen- und Kaninchenhaare, 1235 200 kg
Kämmlinge, 116010(0 kg Kumſtwolle u. ſ. w. An der
Lieferung dieſer großen Wollenquantitäten betheiligen ſich
vornehmlich die La Plata Länder, das Kapland und
Auſtralien. Während die Wolle aus dem La-PlataLändern
aber jetzt großentheils direkt nach den deutſchen Häfen ge-
lanugt (im Jahre 1891: 47 257500 kg), wird die Zuſuhr
von Kap- und anſtraliſcher Wolle hauptſächlich noch durch
England und Belgien vermittelt; direkt aus Auſſiralien
kamen im Jahre 1891 10185 400 kg Wolle nach dentſchen
Häfen, dagegen wurden von England noch 31012 100 kg
und von Belgien (Antwerpen) noch 19335 900 kg ge-
liefert, welche zum größten Theil aus auſtraliſcher Wolle
beſtanden außerdem betheiligen ſich aber noch Frankreich,
die Niederlande, Oeſterreich-Ungarn, Rußland mit größeren
und noch viele andere Länder mit kleineren Quantitäten
an der Verſorgung Deutſchlands mit fremder Wolle, ſodaß
man hieraus wohl zu ſchätzen vermag, welche Speſen für
Deutſchland dadurch entſtehen, daß die Einfuhr zum
großen Theil nicht direkt aus den Produktionsländern
erfolgt.

Faſſen wir nun die Produktionsverhältniſſe der für
die deutſche Jnduſtrie ſo wichtigen auſtraliſchen Wollen
etwas näher ins Auge, ſo iſt nach den neueſten Berichten
zunächſt hervorzuheben, daß die in dieſer Hinſicht für das
Jahr 189192 gehegten günſtigen Erwartungen inſofern in
Erfüllung gegangen ſind, als die Schur in den aunſtraliſchen
Kolonien reichlicher ausgefallen iſt, denn je zuvor und auch
im Allgéneinen gute Beſchaffenheit zeigt. Jm Vorjahr
1890/91 wurden aus den 7 auſtraliſchen Kolonien 1616205
Ballen Wolle ausgeführt, wovon allein 1317313 Ballen
nach Großbritannien gingen, während der Reſt ſich auf die
übrigen Länder bezw. Häfen der Erde vertheilte. Bremen
erhielt 11098 Ballen und Hamburg 25603 Ballen daun
wird ein Quantum von 14096 Ballen namhaft gemacht,
welches nach Hamburg oder Antwerpen ging während
letzterer Platz ſelbſt außerdem 165 768 Ballen erhielt; es
iſt dies das größte Quantum, welches überhaupt noch einem
außer britiſchen Hafenplatze verſandt worden iſt. Ge
womien wurde dieſe Wolle von 114078977 Schafen (zu
Anfang 1891), wovon allein 55986 431 anf die Kolonie
Neuſüdwales kamen, welche dafür auch das größte Quantum
Wolle, nämlich 410427 Ballen exportirte. Jn Queens-
land waren 18007234 Schafe, in Nenſecland 16200358,
in Victoria 12736 143 Schafe vorhanden, die übrigen ent-
fielen auf Südauſtralien Weſtauſtralien und Tasmanien.

Die Vollverſchiffungen der auſtraliſchen Kolonien
während der Zeit vom 1. Juli 1891 bis zum 1. März
1892 werden auf 1522 847 Ballen angegeben, wovon allein
546454 Ballen aus Neuſüdwales und 424703 VBallen aus
Victoria kamen.

des Aenßeren, aber ſie ſind vollſtändig machtlos. Der
Sekretär des Sultans, der Kaid Meſchuar (Sekretär der
Reclamationen) der Großſiegelbewahrer und der Großmeiſter
des Palaſtes bilden den Scheriffianiſchen Hof. Dazu kom-
men aber noch eine Anzahl anderer Perſonen der weiteren
Umgebung, vor Allem der Commandant der Kaiſerlichen
Leibgarde (augenblicklich ein früherer engliſcher Offizier,
Kaid Mac Lean), der Harem mit ſeinem Troß von Wachen
und Sclaven, Secretäre, Schreibern und andere Angeſtellte,
endlich die nach hunderten zählende Dienerſchaft, Militär-
volk, die Garde und eine Muſikkapelle. Der ganze ſchwer-
fällige Apparat wird bei den Reiſen des Sultans mitge-
ſchleppt und verurſacht dem Letzteren enorme Koſten, aller
dings die einzigen, die er aus den gegen 15 Millionen
Francs jährlich betragenden Staats-Einnahmen zu beſtrei-
ten hat, denn für die Staatsmaſchine wird äußerſt wenig
ausgegeben. Die Gouvernenre, Richter, Kaids, Be
amten u. ſ. w. erhalten keinerlei oder doch nur einen ſehr
geringen Sold, ja ſie müſſen ſogar ihre Stellen durch das
im ganzen Orieunt ſo beliebte, nirgends aber zu ſo großer
Vollkommenheit gelangte Bakſchiſch-Syſtem erkaufen. Dafür
erpreſſen ſie deſto mehr von ihren Untergebenen und das
iſt auch eine der Haupturſachen des gegenwärtigen Auf-
ſtandes. Ganz im Gegentheil zu den früher ſo merkwür-
digen Armeen in Tunis, Aegypten und Perſien, giebt es
in ganz Marokko keinen einzigen General. Die höchſte
Militärcharge, welche der Sultan verleiht, iſt die des Kaid-Aga oder Batalllonechefe, denn er wird von einer ganz

begründeten Furcht vor einer Militärrevolte beherrſcht, der
ja auch ſeine eigene Dynaſtie die Herrſchaft verdankt.
Dieſe KaidAgas unterſtehen direct dem Sultan, der nur
im Kriegsfalle, wie dem gegenwärtigen, einen Kommandan-
ten des Expeditionscorps ernennt, wenn er nicht ſelbſt ſich
an die Spitze ſeiner Truppen ſtellt.

Das Hauptcontingent der Armee wird von den Machrzen
d. h. von den Stämmen, die auf kaiſerlichen Ländereien
wohnen, und in einer Art Leibeigenſchaft zum Sultan
ſtehen, geliefert, und zwar muß jede Familie einenMann

184. Jahrgang

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Dem Bundesrathe wird ſobald wie möglich der

Reichshanshalts-Entwurf in einzelnen Abſchnitten
zugehen. Vis jetzt liegt von dem Entwurf allerdings noch
nichts vor, indeſſen ſteht zu hoffen, daß die Etatsarbeit in
Bundesrath im Laufe des künftigen Monats im Weſent-
lichen abgeſchloſſen ſein wird.

Von verſchiedenen Seiten wird ſeit längerer Zeit
eine Veröffentlichung der weſentlichen Grundzüge der
Militärvorlage verkündigt. Jedenfalls wird darauf nicht
eher zu rechnen ſein, als bis die Vorlage dem Bundes-
rathe zugegangen iſt. Der Zeitpunkt, wann das geſchehen
möchte, läßt ſich jetzt um ſo weniger angeben, als ſicherens
Vernehmen nach die Vorlage formell auch jetzt noch nicht
abgeſchloſſen iſt.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes,
betreffend die Begründung der Reviſion in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten, nebſt erläuternder Begründung zu
gegangen.

Der „Neumärk. Ztg.“ zufolge haben die Kon-
ſervativen von Arnswalde in einer am Montag abgehaltenen
Wahlverſammlung beſchloſſen, den Rittergutsbeſitzer von
Waldow in Fürſtenan als Kandidaten für den
Wahlkreis Axnswalde-Friedeberg aufzuſtellen.
Herr v. Waldow gilt als Anhänger der freikonſervativen
Richtung; er machte die Annahme der Kandidatur von der
Zuſtimmung der Friedeberger Konſervativen abhängig.

Kaiſer Wilhelm hat dem Khediv von Egypten den
Großkordon des Rothen Adlerordens verliehen.

Der bayeriſche Miniſter des Aeußern Freiherr
von Crailsheim iſt geſtern Mittags in Rom eingetroffen.

Nach einer Drahtmeldung aus Konſtantinopel unter-
handelt die Pforte mit einer engliſch-dentſch-holländiſchen

r wegen einer Anleihe von ſechs Millionen
Pfund Sterling, von denen zwei für die Befeſtigung
des Bosporus beſtimmt ſind.

Mit der Rückkehr des Miniſters des Jnnern dürſte
auch die Eingabe der Stadt Berlin über Genehmigung der
Fenerbeſtattung von Choleraleichen eine Beantwortung
finden. Die Annahme, daß eine ablehnende Antwort zu
erwarten ſei, iſt einſtweilen nur Vermuthung, die indeſſen
einige Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Es heißt, der preußi-ſche Miiniſtergräſident Graf Eulenburg ſei, wie der Reichs

kanzler, grundſätzlicher Gegner der Feverbeſtattung; wie
weit das richtig iſt, bleibt abzuwarten. Die Einforderung
wiſſenſchaftlicher Gutachten über Vortheile der Leichenver
brennung bei Choleragefahr hat ſtattgefunden.

Die, Mittheilung des Kur. Pozu., daß Graf Balleſtrem,
als ihm für eine ſeinem Patronat unterſtehende Pfarrei ein
Pole empfohlen wurde, geäußert habe, derſelbe müſſe unſchädlich
gemacht werden, weil er Poloniſator ſei, ſcheint quf Wahrhbeü
zu beruben. Graf Balleſtrem hat der Schleſ. Volksztg., welche
ihm die Notiz überſandt hatte, nämlich geantwortet: „Jch habe
keinerlei Veranlaſſung, mich mit gedachtem Blatte über die Art
und Weiſe wie ich das mir als Kirchenpatron zuſtehende Präſentatſonsretht ausübe öffentlich auseingnderzuſetzen deshalb
gehe ich auf die Sache nicht näher ein. Daß ich überall für Er
theilung des Religionsunterrichts in der Mutterſprache und des
halb auch für eine angemeſſene weitere Verückſichtigung derſelben
beim Unterricht öffentlich und privatim eintrete, iſt allgemein
bekannt ebenſo bekannt iſt aber anuch, daß ich ein entſchiedener
Gegner der großvolnſſcken Agitation in Oberſchleſien bin, un
daß ich meinen Einfluß, wo ich ſolchen geltend zu machen in der

Kaids der verſchiedenen Stämme, ihm eine beſtimmte An-
zahl Rekruten zu liefern. Jeder Kaid läßt nun eine Razziag
unter ſeinen Untergebenen abhalten, wobei alle jungen Leute,
die ihm gerade unterkommen, abgefaßt und ſofort gefeſſelt
werden, damit ſie nicht entſpringen. So werden dieſe
Rekruten den Abtheilungen einverleibt und bleiben nun ihr
ganzes Leben lang Soldaten, außer ſie können ſich einen
Erſatzmann kaufen.

Dieſe Machrzen bilden die ſtehende Armee Marokkos,
vorläufig 15 000 Mann ſtark, wovon etwa zwei Drittel
Reiterei. Sie ſind, wie erwähnt, in Bataillone eingetheilt,
deren jedes von einem Kaid Aga befehligt wird; jedes
Bataillon beſitzt mehrere Unterabtheilungen unter dem Be
fehl eines Kaid (Hauptmann), dem wieder ein oder zwei
Kalifat-el-Kaid (Lientenants) beigegeben ſind. Die Sol-
daten wurden in neneſter Zeit mit Martini-Henri-Gewehren
bewaffnet und die Commandoſprache, welche früher die
türkiſche war, iſt augenblicklich die engliſche.

Jm directen Dienſt des Sultans und die Kerntruppen
deſſelben ſind die ſogenannten Guich, gleichzeitig Gendarmen,
Feldſoldaten und vor Allem die Stenereintreiber. Die ge-
fürchtetſiten unter ihnen ſind die ſogenannten Abid Sidi
Bokhari, etwa marokkaniſche Janitſcharen oder Strelitzen.
Jhren Namen: „Sclaven des Herrn von Bokhara“
erhielten ſie, weil ihnen bei der Formirung ihres Corps
im Jahre 1697 der damalige Sultan Muley Jsmael
einen bokhariſchen Heiligen als Schutzpatron gab. Ur-
ſprünglich beſtanden ſie aus 10000 Sahara Negery
und leiſteten ihrem Herrn vortreffliche Dienſte. Dieſer
Muley (d. h. reicher, mächtiger Herr) Jsmael war einer
der grauſamſten und blutdürſtigſten Despoten, welche
jemals einen Thron verunziert haben. Er beſaß einen
Harem von nicht weniger als 4000 Frauen und hatte
über 1200 Söhne. Jn ſeiner Grauſamkeit wurde Jsmaek
nur von zwei anderen Vorfahren des gegenwärtigen Sul-
tans übertroffen: von Muley Yezid, von deſſen Unthaten
gegen die Jnden heute noch mit Entſetzen geſprochen wird,
und von Muley Abd Allah, welcher die furchtbare Grau
ſamkeit erfand, lebende Menſchen in den Bauch eines todtenMiniſter und einen in Tanga reſidirenden iniſter ſtellen. Braucht der Sultan Soldaten, ſo beauftragt er die
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Lage bin, dahin ausübe, großpolniſche Agitatoren von dem ober
ſchleſiſchen Volke fern zu halten. Dieſes möge ſich auch der
Herr Einſender der Kuryer-Notiz geſagt ſein laſſen.

An leitender Stelle weiſt die Nordd. Allgemeine
Zeitung ſehr ſcharf die Angriffe zurück, welche die „Ham-
dvurger Nachrichten“ in einem Artikel vom 26. d. M.

egen das Vorgehen der Reichsregierung und der lokalen Be
örden gegen Reiſende und Provenienzen aus Hamburg ge

richtet hatte. Das offiziöſe Blatt verwahrt ſich entſchieden gegen
den Vorwurf der „Hamb. Nachr.“ als habe die Reichsregierung
nicht ein wachſames Auge auf den Uebereifer mancher Behörden
während der Cholergepidemie gehabt und ſchließt mit dem Hin

)eiſe, den vor einiger Zeit der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht,r zwiſchen Hamburg und dem Reiche von Beginn der Evpi-

keme an die engſte Fühlung beſtanden habe.
Die Nat.Ztg. weundet ſich in einem Leitartikel der Abend-

zusgabe gegen das Urtheil im Trierer BrochürenProzeßß und
jordert eine Reviſion des S 166 des Strafgeſetzbuches, ber die
Finrichtungen und Gebräuche der Kirchen c. vor Beſchimpfung
rhützt. Mit demſelben Rechte müßten die Klerikalen wegen
hrer heftigen Angriffe auf Luther vor das Strafgericht gezogen
verden.

Zur Stellungnahme der freiconſervativen Partei
bezüglich der Steuerreform. Jn der „Poſt“ läßt Herr
Freiherr von Zedlitz folgendes veröffentlichen

Der bekannte nationalliberale Abgeordnete Dr. Enneccerus,
welcher als Mitglied der Kommiſſion an dem Einkommenſteuer
geſetze weſentlich mitgearbeitet hat, veröffentlicht (Marburg,
C. L. Wert'ſche Buchhandlung) eine Schrift: „Die Steuerreform
in Staat und Gemeinde“, in welcher er in eingehender Weiſe
die Gründe für die geplante Steuerreform darlegt und zuſammen-
faßt. Die ſehr eingehende Darlegung wird nach dem Grund-
ſabhe audiarur et altera pazs auch für die Gegner um ſo mehr
von Jntereſſe ſein, als neben dem raiſonnirenden Theil um-
faſſendes Zahlenmaterial zur Berechnung der Wirkungen der
Steuerreform im Einzelnen beigebracht wird. So berechnet
der Verſaſſer, unter eingehender Begründung, daß durch den
Verzicht des Staates auf die Ertragsſteuern unter der Voraus-
ſehnng einer Vermögensſteuer gewinnen würde

Der ländliche grundſtenerpflichtige Grundbeſitz 40 Mill.
Grundſteuer 13 Millionen Vermögensſteuer 26 Millionen.
Der gebändeſtenerpflichtige Grundbeſitz 35 Mill. Gebäudeſteuer

11 Millionen Vermögensſteuer 24 Millionen Das Gewerbe
18 Millionen Gewerbeſteuer 2 Millionen Vermögensſteuer
16 Millionen. wogegen den Kapitaliſten ein Plus an Steuern
von 132/3 Millionen Mark erwachſen würde.

Die Elemente dieſer Berechnung ſind allerdings etwas un
ſicher. weil die der Vertheilung der Vermögensſtener auf die
verſchiedenen Kategorien von Vermögen nur auf Schätzung be
ruht, und daher Fehler im Einzelnen nicht ausgeſchloſſen ſind,
immerhin wird daraus erſichtlich, in welcher Richtung die ge-
plante Veränderung der Staatsſtener für ſich allein betrachtet
wirkt.

Eine andere Berechnung kommt zu dem Ergebniß, daß den
Landgemeinden aus dem Verzicht auf die Ertragsſteuer ein Ge-
winn von 40 Millionen Mark, aus der Vermögensſteuer und
der Aufhebung der lex Huene dagegen eine Mehrbelaſtung von
zuſammen 20 Millionen Mark, mithin eine Entlaſtung, von rund
20 Millionen Mark erwachſen dürſte. Berechnungen dieſer Art
ſind, ſoweit ſie zutreffen, m. E. ſehr geeignet, die von der
Regierung geplante Steuerreform auch vom politiſchen Stand-
punkte der freikonſervativen Partei aus zu empfehlen.

Politiſche Rundſchau im Auslande-
Belgien. Die bsherige Unterſuchung ergab, daß 850

de!giſche Arbeiter- Familien in Folge derBelgierbehe in Nordfrankreich brotlos wurdenDie belgiſche Regierung beſchloß, für dieſe eine Geldentſchädigung
von Frankreich zu fordern.

RNiederlande. Das Budget von Niederländiſch-
Jndien für 1893 weiſt bei einem Einnahme-Elat von 139
Millionen Gulden ein Deficit von 9 Millionen auf.Der Kaffee-Ertrag wird quf 395 000 Pikuls geſchätzt. Die Ernte
wird dieſen Ertrag noch um 100000 Pikuls vermehren, welche
für das nächſte Jahr zurückbehalten werden. Der Miniſter
fordert zur Förderung des Kaffeebaus einen
Kredit von Millionen Gulden, Eine techniſchgebildete Aufſichtsbehörde wird mit der Sorge für die Kaoffee-
kultur beauftragt werden. Die Regierung beabſichtigt außerdem
neun Millionen Gulden für Bewäſſerungsanlagen, Hafenbauten
und den Bau der Eiſenbahnlinie Tarik-Soerabaya-Kalimas zu
verwenden. Endlich wird vorgeſchlagen, die Zucker-Unter-
nehmungen mit einer Steuer zu belegen, welche
gleichkommt dem Durchſchnitt der Ausfuhrzölle, welche dieſe
Unternehmungen in den letzten drei Jahren zu leiſten gehabt
hätten, wenn die Zölle nicht ſuspendirt worden wären.

Jtalien. Dos amtliche Blatt veröffentlicht ein Dekret, durch
welches der Schluß der gegenwärtigen Parlaments-
jeſſion ausgeſprochen wird.

Rußland. Der „Swet“ veröffentlicht einen ſcharfen

T. en

Artikel gegen die Pforte und erklärt, Nußland würde
den Empfang des Koburgers ſeitens des Sultans als offenen
Bruch des Berliner Vertrages anſehen.

Türkei. Der Sultan genehmigte ſämmtliche Pläne des
Generals Brialmont, betr. die Befeſtigung der Darda-
nellen und des Vosporus. Die Koſten werden durch eine
Anlerbe gedeckt.

Nach einer angeblich amtlichen Note der bul-
ariſchen Regierung trifft Fürſt Ferdinand in
ouſtantinopel am 2. November ein.

Spanien. Ein Redakteur hatte mit dem Prätendenten
Don Carlos eine Unterredung, bei weicher Legßterer ſich
dahin poſitiv ausſprach, daß nach ſeiner Anſicht Spanien
nach dem Sturz der Königin Chriſtine repu-
blikaniſch, dann aber wieder karliſtiſch werdenwürde. Er babe ſeinen Anhäugern mitgetbeilt, daß er ſeine
bisherige Paſſivität gegen die Königin beibehalten werde; ſeine
Rechte aber könne er nicht aufgeben.

Vom Kongoſtaat. Die Beboauptung eines Pariſer Blattes,
daß zwiſchen den Handelsgeſellſchaften und dem Kongoſtaat ein
vollſtändiger Bruch beſtebe, iſt unrichtig zuverläſſigen
Nachrichten zufolge nimmt vielmehr die Spannung
immer mehr ab. Der König bat den Direktor der Handels
Geſellſchaft, Kapitain Thys, zum Major ernannt und der Hof-
marſchall Doultremont ſei keineswegs in Ungnade gefallen.

Südamerika. General Körner, der deutſche Heerfübrer,
der im Jabre 1891 im chileniſchen Bürgerkriege das Heer der
Kongreßpartei zum Siege führte, iſt, wie aus Valparaiſ,o
telegraphirt wird, mit dem Kriegsminiſter in Streit
gerathen Die Folge war, daß der Miniſter ſein Entlaſſungs-
geſuch einreichte, das anch angenommen wurde. Es beißt, daß
General Körner ſelbſt zum Kriegsminiſter ernannt
werden wird.

Zickzack.

Der ſchwarze Tod. Ruſſiſchen Blättern entnehmen
wir folgenden Bericht: Die aſiatiſche Cholera und die Peſt ſind
ein Nichts gegenüber der furchtbaren Epidemie die ſeit einigen
Tagen die Vevölkerung von Turkeſtan geihelt. Ein am 23. Sep
tember in Petersburg eingetroffener Bericht des Generulgouver-
neurs von Turkeſtan meldete, daß der „ſchwarze Tod“, wie die
Tartaren die verheerende Epidemie nennen, am 10. September
den Bezirk Askabad heimgeſucht und in ſechs Tagen 1303 Opfer
geſordert habe, der Bezirk hat eine Bevölkerung von 30000 Ein
wohnern Gegen den „ſchworzen Tod“, der in Weſt Aſien ſchon
ſeit langer Zeit bekannt iſt, giebt es kein Heilmittel. Wie ein
todtbringender giftiger Wüſtenwind überfällt er plötzlich ganze
Landſtriche vernichtet Menſchen und Thiere und ve ſchwindet
dann ebenſo raſch, wie er gekommen, ohne daß es der Wiſſen
ſchaft gelänge, ſein innerſtes Weſen zu ergründen. So iſt der
„ſchwarze Askabad ſchun nach ſechs Tagen verſchwunden und
ließ nichts zurück als verpeſtete Leichen deren Autopſie nicht
vorgenommen werden konnte weil die Körper zu roſch in das
Stadium der Auflöſung und Verweſung eintreten. Der Bericht
des Gouverneurs enthält dann noch folgende Einzelheiten über
die Begleiterſcheinnngen der ſchrecklichen Krankbeit: ſie beginnt
mit heftigen Fieberſchauern, die den Kranken vom Kopf bis zu
den Füßen rütteln und ſchütteln und etwa eine Stunde lang von
fünf zu fünf Minnten eintreten. Nach Verlauf dieſer Zeit be
fällt den Kranken eine unerträgliche Fieberhitze; die Pulsadern
ſchwellen an der Puls geht immer ſchneller und die Körper-
wärme wächſt beſtändig. Der Kranke wird von Krämpfen und
Ohnmacht ergriffen und von ſurchtbaren Schmerzen gepeivigt;
plötzlich werden die Glieder ſtarr und kalt, der Kranke kann ſich
nicht bewegen und läßt nur hin und wieder ein grauenerregen-
des Gewimmer hören. Dieſe zweite Krankheitsperiode dauert
nicht länger als 15--20 Minnten. Erbrechungen und Diarrhöen,
wie bei der Cholera waren nicht wahrnehmbar. Nach dem
eben geſchilderten Zuſtand der Agonie offenbart ſich in dem
ſtarren Körper das Leben nur noch durch ein ſchweres Athmen
des Patienten bis endlich nach kurzer Zeit der Tod eintritt.
Dann bedeckt ſich der Körber mit großen ſchwarzen Peſlbeulen,
derte raſch ansdehnen und den Leichnam in wenigen Minuten
zerſetzen.

Bei den Nachforſchungen nach dem Mörder
der Franzika Lowinska (Mordaffaire in der Nähe des
Spandauer Vocks) werden den Vehörden, wie ſtets in derartigen
Fällen, wieder große Schwierigkeiten durch die Unzuverläſſigkeit
der Zeugen bereitet, die vollkommen glanbwürdig erſcheinen und
wichtige Ausſagen machen, die ſich bei weiteren Nachforſchungen
als falſch erweiſen. So hat es ſich herausgeſtellt, daß die Au-
gabe des Kellners Sell, der bekundet hatte, daß er in der Nacht
vom Freitag auf Sonnabend in einem Trinklokal in der
Jnvalidenſtraße mit der ihm genau bekannten Lowinsfa zu-
ſammen geweſen ſei, nicht mit dem Thatbeſtand übereinſtimmt,
obgleich der Wirth des Lokals ausdrücklich die Angaben des
Kellners als richtig beſtätigt hatte. Auf Grund dieſer irrthüm-
lichen, mit größter Beſtimmtheit gemachten Ausſagen des Sell
und des Gaſtwirths in der Jnvalidenſtraße mußte angenommen
werden, daß der Mord nicht in der Nacht vom Donnerſtag auf
Freitag verübt ſein könne, und es ſchwand daher der Verdacht,
daß der Mann, deſſen Bekanntſchaft die Lowinska Donnerstag
Abends auf dem Wege nach dem Spandaner Vock im Pferde-

Stieres einnähen und ſie zuſammen verfaulen zu laſſen.
Er wurde glücklicherweiſe von den über ſeine Schreckens-
thaten anfgebrachten Berberſtämmen ermordet. Auch die
Abid Bokhari betheiligten ſich an dem Aufſtande, und mit
der Zeit wurde dieſe Palaſtwache ſo mächtig, daß die
Sultaue ſelbſt ſich vor ihnen fürchteten, und unfähig, ſie
Zanz aufzulöſen, in kleinen Abtheilungen über das ganze
Land vertheilten.

Jhr Einfluß iſt indeſſen bis auf den heutigen Tag noch
ſehr bedeutend geblieben, und ſie haben auch die wichtigſten
und verankwortlichſten Poſten inne. Jn Friedenszeiten werden
ſie, im Verein mit den Guich, faſt ausſchließlich zur Ein-
treibung der Steuern für den Sultan, die Gouverneure und

für ſich ſelbſt verwendet, damit der Sultan ſein Recht,
die Gonverneure und ſie ſelbſt aber ihr Auskommen finden.
Truppenweiſe ziehen ſie durch das Land, von Stamm zu
Stamm, und wo immer man dieſe bewaffneten, nur durch
ihren rothen, in eine Spitze auslaufenden Fez kenntlichen
Banden gewahr wird vergräbt und verbirgt die Einwohner
ſchaft ihre Habe und flüchtet. Wiſſen ſie doch, daß dieſe
Guich „im Namen des Sultans“ rauben und ſtehlen, wo
ſie können, und das Doppelte oder Dreifache von dem er-
heben, was ſie erheben ſollen.

Die Disciplin iſt in dieſer „regulären“ Armee recht
locker. Die Strafen ſind dieſelben wie bei den Stadt-
bewohnern, und die hänufigſte darunter iſt die Baſtonade,
welche mit republikaniſcher Gleichheit an Hoch und Niedrig,
an dem gemeinen Mann wie an dem Kaid-Aga, ja ſelbſt
an dem Provinzgouverneur vollzogen wird. Der Türke
ſagt: „Der Stock iſt eine Gabe des Himmels“ und ſein
wohlthätiger Einfluß wird auch von dem Mauren aner-
kannt, nur benutzt er ſtatt des Stockes eine etwa drei Fuß
lange, einen Centimeter dicke geflochtene Lederpeitſche. Jn
Tunis ſah ich die Baſtonade gewöhnlich auf die Fuß-
ſohlen ertheilen, in Marokko jedoch auf den Rücken, nur
bei den Frauen müſſen die Fußſohlen herhalten, wobei der
Körper in einem Korbe ſteckt, aus dem nur die Füße her-
vorſtehen. Die Zahl der Schläge iſt verſchieden, wächſt
aber in die Hunderte. Dabei iſt die Strafe keineswegs
entehrend, denn ſie iſt dazu viel zu allgemein. Die Be-
ſucher Taugers können ſie an jedem Gerichtstage in der
Kasbah vor dem Kadi vollziehen ſehen.

Eine andere Straſe iſt die „hölzerue Dſchelabi“, eine

[-„==DD Tmarokkaniſche Ausgobe der eiſernen Jungfran, aus einem
Holzkaſten beſtehend der an den vier inneren Seiten mit
ſcharfen Nägeln ausgeſtattet und gerade groß genug um
eine Perſon in ſitzender Poſitur aufzunehmen. Jeder
Verſuch, ſich anzulehnen oder zu bewegen, wird durch die
hervorſtehenden Nagelſpitzen verhindert und in dieſem
Marterkaſten bleiben die Beſtraften mitunter tagelang.
Diebſtahl wird noch jetzt häufig durch das Abhauen der
rechten Hand beſtraft, Verleumdung eines Höheren durch
Einreiben der Lippen des Verleumders mit ſpaniſchem
Pfeffer. Die Deſertion wird aber merkwürdigerweiſe milde
beſtraft, zur Erntezeit gar nicht, denn da die Soldaten
dann en masse ihre Fahnen verlaſſen, um zu ihren Stäm-
men zurückzukehren, müßte man die halbe Armee köpfen.

Um den fremden Geſandten bei ihren Beſuchen in Fez
eine halbwegs anſtändige Ehrenwache und damit auch einen
beſſeren Begriff von der Soldateska Seiner ſſheriffianiſchen
Majeſtät zu geben, ließ der Sultan ein Bataillon in Uni-
formen kleiden und von europäiſchen Offizieren eindrillen.
Dieſe Truppe iſt auch die einzige, welche regelmäßig Sold
erhält und Kaid Mac Lean zum Commandanten hat

Abſeits.
Blaue Tage ſind gekommen!
Friedlich rauſcht das lichte Meer;
Zögernd fragt der Wald beklommen:
Ob's nicht Zeit zum Herbſten wär'?

Rings um mich ein wohlig Dehnen
Muntre Jugend ſpielt und lacht
Und ich kann mich einſam wähnen,
Und mein Herz geht wieder ſacht.
Groll und Sorgen mir entgleiten,
Sanſte Segel auf der Fluth
Klein und kleiner, bis im Weiten
Wieder ſtumm die Linie ruht.
Fahret wohl! Hier will ich ſchweigen,
Ein Vergeßner, der vergißt;
Bei des Tages glühem Neigen
Fühlen, daß es Abend iſt.
Dann und wann ein Traum verloren
Dann und wann ein kleines Lied,
Wie der Bernſtein nachtgeboren
Heimlich aus dem Sande glüht.

(Deutſches Dichterheim,) Victor Blüthgen.

vaynwagen gemacht hatte und mit dem ſie nach Beendigung der
Fehrt vom Wege ab ins Gebüſch gegangen war, der Mörder
ſein könnte. Daß der Kellner Sell und der Gaſtwirth ſich doch
in dem Tage geirrt haben, an dem ſie ihren Angaben nach
mit der Lowinska in dem Lokal in der Jnvalidenſtraße zu-
ſammen geweſen waren, geht daraus hervor, daß beide erklärt
hatten, daß die Lowinska damals einen zerhrochenen Regenſchirm
bei ſich gehabt und geſagt habe, daß ſie dieſen Schirm am Abend
vorher gelegentlich einer Schlägerei zerbrochen habe, in welcher
ſie in der Friedrichſtraße verwickelt worden ſei. Es iſt unnmehr
feſtgeſtellt worden, daß die Lowinska dieſen Schirm Mittwoch,
21, d. Mts., einem Schirmmacher zur Ausbeſſerung übergeben
und ihn nicht wieder abgeholt hat. Das Zuſammentreffen der
Lowinska mit Sell kann demnach nicht in der Nacht vom Frei-
tag, den 23, zu Sonnabend, den 24. Sept ſtattgefunden haben,
ſondern ſie mußte in der Nacht zu Dienstag, den 20., auf Mitt
woch, den 21., in der Wirtbsſtube in der Jnvalidenſtraße ge
weſen ſein. Die Armbänder der Lowinska, die man bisher ver
mißt hatte, ſind in der Wohnung der Ermordeten ausfindig
gemacht worden. Von den Sachen, welche die Lowinska nach
weislich bei ſich gehabt hat, als ſie zuletzt geſehen wurde, fehlt
nichts, außer den Schuhen, und es kann daher kaum angenommen
werden, daß ſie einem Raubmorde zum Opfer gefallen iſt. Da
ſich in der Gegend des Fundorts ſehr viel Geſindel herumtreib-,
liegt die Vermuthung nahe, daß die Schuhe von Leuten ge
ſtohlen worden ſind, welche die Lowinska bereits als Leiche ge
funden haben.

Zur Cholera kommt jetzt in dem barigeprüften Ham-
burg nun auch noch der Typhus. Ein Privattelegramm be-
richtet uns über dieſe neue Epidemie vom geſtrigen Mittwoch
Folgendes Seit etwa acht Tagen herrſcht bier der Typhus i
beunruhigender Weiſe. Es ſind mehrere hundert Perſonen er-
krankt und bereits hundert Todesfälle vorgekommen.

Das Erkenntniß im Prozeſſe gegen den
Verfaſſer und den Verleger, der Broſcbhüre gegen den
Heiligen Rock, bezeichnet die Reliquien-Verehrung als ein
Dogma der katholiſchen Kirche und den Heiligen Rock als eine
Einrichtung derſelben. Biſchof Korum ſelbſt ſei durch die
Broſchüre, durch 12 Stellen derſelben beleidigt worden.
Wahrung berechtigter evangeliſcher Jntereſſen
der Broſchüre nicht erblickt werden. un
von Einrichtungen einer öffentlichen Religionsgeſellſchaft nac
8 166 des Strafgeſetzbuches thatſächlich erfolgt ſei, mußte die
Verurtheilung erfolgen. (Vergl. unter Politiſche und Ver-
miſchte Nachrichten).

Aus aller Welt.
Hamburg. 28. Septbr. (Die Vorſchußkaſſe für

kleine Geſchäftsleute und Gewerbetreibende)
will Darlehen von 300 bis 2000 welche ſpäteſtens in andert
balb Jahren zurückzuzahlen ſind, gegen 3 Prozent Zinſen
gewähren.

London, 29. September. Die Anſtrengungen um
das nach Stettin verkaufte berühmte Nelſon-
ſche Flaggaſ,chiff „Tondroyant“ nach England zu
rück zu kaufen, werden immer eifriger betrieben. Bereits
hat ein Mr. Cobb zu dieſem Zwecke 40 000 4 angeboten, wenn
die übrigen 80 000 aufgebracht ſein werden, was wohl binnen
Kurzem der Fall ſein wird.

London, 29. September. (Geſtänd niß eines Mör-
der s. Dr. Heron, der ſich in einen Londoner Hotel ködtete,
hat in einem dinterlaſſenen Briefe eingeſtanden, ſeine Frau, die
n Schauſpielerin Ruby Ruſſel mit Morphium vergiſter
zu haben.Paris. 29. September. (Grobe Prellerei.) Eine
große Anzahl Reiſender, welche mit einem Perſonenzug von
Brüſſel hier angekommen ſind, ſielen einer groben Prellerei zum
Opfer, da ſie von einem angeblichen Arzte auf Grund eines ge
fälſchten Polizeibeſehls in einer Zwiſchenſtation nach Geſund-
heitsatteſten befragt, und dann mit ſolchen gegen Erſtattung von
3 Fres. durch den Pſendoarzt verſehen wurden. Erſt bei An
kunft in Paris erkannten die Reiſenden den Betrug.

Petersburg, 29. September. (Myſteriöſe Aus-
weiſung.), Baron Nolde, welcber mit dem ruſſiſchen Militär
Attaché Grafen Krentz von einem nach Jndien unternommenen
Jagdausflug zurückgekehrt iſt, wurde plötzlich ausgewieſen. Dieſe
hin vel ſoll mit der Reiſe nach Jndien in Zuſammenhang
ſtehen.

Netohzark, 28. September. (Wohl verdiente Anu-
erkennung.) Bei der Abfahrt des aus der Quarantäne ent
laſſenen Dampſers „Normannia“ überreichte geſtern ein von den
Kajütenpaſſagieren gewäbltes Komitee dem Kapitän Hebich und
den Offizieren eine Adreſſe, in welcher der hohe Muth, die große
Geſchicklichkeit und die Aufopferung, welche ſie während der
ganzen Periode bewieſen haben, dankend anerkannt werden. Der
Kapitän Hebich, der Schbiffsarzt Dr. Breuer und der vierte
Offizier, Moſer, welcher die Fahrt nach Firſe Jsland geleitet
hatte und vom Pöbel bedroht worden war, erhielten ein Ehren
geſchenk (eine ſehr wertbvolle goldene Uhr mit einer goldenen
Kette). Der Proviantmeiſter Goedecke, der Oberſteward Steffens
und die Stewards bohe Geldgeſchenke,

Hochſchulen, Akndemien, gelehrte Gefſellſchaften.
Leipzig. Herr Gebeimer Hofrath Profeſſor der Zoo-

logie Dr. Leuckart in Leipzig begeht am 7. Oktober die Feier
ſeines 70. Geburtstages. Seine zahlreichen Schüler und Ver
ehrer werden ihre Glückwünſche gemeinſam darbringen und wer-
den wir auf die Feier noch beſonders zurückkommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 29. September.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen,

angabe geſtattet.

r Das Offizier-Caſino wird erſt am 1. April 1893 von
Hotel „Stadt Hamburg nach den neuerbauten Räumen an der
daſerne in der Reilſtraße verlegt werden.

m Prüfungen. Bei dem in dieſen Tagen in Merſeburg
abgehaltenen Einjährig-Freiwilligen-Examen beſtanden wie
gemeldet von 16 Prüflingen nur 3 Dieſelben waren ſämmt
lich im Jnſtitut des Herrn Dr. Krauſe zu Halle vorbereitet.

s. Beabſichtigte Anſeihe. Die Gemeinde Diemitz ſteht
wie wir hören im Begriff, eine Anleihe von 50 000 zur
Verbeſſerung der Wegeverhältniſſe, Erbauung einer dritken
Schule 2c. auzunehmeu.

9 Jm Stadttheater ging geſtern Abend Sbhakeſpeares
Faſtnachtsſcherz „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ in
Scene und zwar in derſelben Beſetzung der Hauptrollen, wie
am Ende des vorigen Spielabſchuitts. Es erübrigt ſich daher,
nochmals in eine Beſprechung über die Aufführung einzutreten
Wir wollen nur bemerken, daß dieſelbe zu den beſten der bis-
herigen Aufführungen in dieſer Saiſon gebörte. Das Enſemble
ſpiel ar ein recht flottes; die einzelnen Mitwirkenden hatten
ihre Rollen durchweg richtig aufgefaßt und füblten ſich in der
tollen Faſchinglaune, welche das Stück erfordert, augenſcheinlich
überaus wohl; beſonders Herr Rinald (Petrucchio) und Frau
Rinald (Katharina) boten prächtige Leiſtungen dar. Die
Komödiantentypen des Baptiſta, Vicentio und Gremio wurden
durch die Herren Doß, Schmidt-Häßler und Behrköſtlich dargeſtellt. Herr Schreiner ließ als den Schauſpieler
Bromio auch nicht den kleinſten Wunſch offen: in Herrn
Zwingli-Häßler, welcher den Grumio gab, lernten wir einen
jungen Künſtler kennen welcher zwar uoch am Lampenfieber
litt und daher ſeine Rolle zu ſchülerhaft herunterſpielte, dabei
aber ein hübſches Talent offenbarte und ein tüchtiges Streben
nicht verkennen ließ. Herr Friedau war geſtern Abend nicht
am rechten Platze. Der Diener Tranio ſoll eine fratzenhaſte
Karrikatur ſein und was machte Herr Friedau aus ihm
Einen im Allgemeinen recht verſtändigen Kerl, der weit kavalier
mäßiger auftrot, als der Edelmann Lucentio, deſſen Diener er
doch ſein ſoll, ebenſo wie der Hortenſio des Herrn Schu-
macher etwas farblos war.

a. Die hieſige Bicker-Jnnung ſetzte für ihre fällige
Quartalverſammlung folgende Punkte zur Tagesordnung feſt.
Aufnahme neuer Mitglieder. Geſellenprüfung, Lehrlingsaufnabhme
die Sonntagsruhe im Väckergewerbe Reorganiſation der Jn-
nungskrankenkaſſe, Boten- und Reviſorenwahl, Abbaltung einer
Winterfeſtlichkeit und Geſchäftliches. Von der Jnnung Weimar
iſt der hieſigen Jnnnng ein Auerkennnngsdiplom übermiltelt für
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bie Förderung ihres ſtaikgehabten Ausſtellungsuunkernehmens.
Zur Sicherung ihrer Mitglieder vor geſchäftlichen Schäden wird
die Jnnung eine Kredilreform einführen wozu ſich dieſelbe
mittelſt Rundſchreibens bei ihren Mitgliedern die Namen derh en Zahler einfordern läßt zur Aufſtellung diesbezüglicher

Liſten.
Ein Erweiternngsban des Rathhauſes dürſte, dem

Vernehmen nach, nicht ſo bald in Ausſicht ſtehen.
Dach Fertigſtellung des Rathskeller-Neubaues dürfte doch wohl
der Sladtverordneten- Sitzungsſaal im Waagegebände frei wer
den und eventuell Raum zu neuen Burequ-Räumen bergeben,
deren vielleicht auch im Zwiſchengeſchoß des Rathskellers noch
eine gonze Zahl eingerichtet werden könnte.

Wohlthätigkeitsvorftellung. Damen und Herreu hie-
Figer Stadt geben am 11. und 12. Oktober er. im „Neuen

heater“ je eine Wohltbätigkeitsvorſtellung deren
einertrag, den Hülfsbedürftigen in Hamburg-Altona zufällt.

Zur Aufführung gelangt ein vieracktiges Volksſtück: „Der
VBVergſ.chreck“ von C. Häußer. Jm Jntereſſe der guten Sache
iſt den Unternehmern derſelben eine recht zahlreiche Betheiligung
an den Soireen von Herzen zu wünſchen!

r AbiturientenEntlaſſungsfeier. Heute, den 29. Sept
41 Ubhr, fand in der Aula des Stadtgymngſinms die öffentliche
Entlaſſung der Abiturienten des Michgelistermines ſtatt. Die
er wurde eingeleitet durch den Geſang des Chorals: „Bis
ierber hat mich Gott gebracht. Darauf bielt der Ober

Primaner Hancke eine loteiniſche Abſchiedsrede, in welcher er
in woblgeſetzten Worten nachwies, was die Jugend dem Vater-
lande verdanke und was ſie ihm dafür zu leiſten ſchuldig ſei.
Es folgte der Vortrag einer Motette durch den vierſtimmigen
Männerchor. Alsdann hielt der Direktor Herr Dr. Frieders-
dorff die Entlaſſungsrede. Anknüpfend an ein Wort des
Dichters Horatius ſprach er über die Nothwendigkeit der ſtetigen
Sammlung der Kräfte und warnte die Schüler vor der zer
ſtreuenden Vielſeitigkeit in ihren Beſtrebungen, mit eindringen-
den Worten legte er ihnen als oberſtes Ziel aller ihrer Be
mühnngen die Erkenntniß der Wahrbeit an das Herz.
Ein vierſtimmiger gemiſchter Chorgeſang: „Alles was Odem
hat, lobe den Herrn beſchloß die ſchöne Feier.

—4A Norddeutſches Eiſenbahn Kursbuch. Die vom 1. Ok-
kober ab gültige Winter-Ausgabe des altbekannten Norddeutſchen
Eiſenbahn Kursbuches, von der Königl. EiſenbahnDirektion in
Magdeburg amtlich bearbeitet, iſt ſoeben erſchienen und an den
Fahrkarten-Ausgaben und in allen Buchhandlungen zu haben.
Der Preis für dies zuverläſſige und gut ausgeſtattete Kursbuch
beträgt nur 50 Pfge. Um Verwechſelungen mit anderen
Kursbüchern zu vermeiden, verlange man ausdrücklich das
amtliche Norddeutſche EiſenbahnKursbuch (Verlag von E.
Baenſch jun., Magdeburg)“.

Verſteigerung. Das Dryanderſtraße Nr. 19 belegene
Grundſkück mußte der Hypothekengläubiger, Herr Weinhbändler
L. Hoffmann hier, erſtehen.

Blitzſchlag. Bei dem geſtern Abend zwiſchen 11 und
12 Uhr über unſere Stadt niedergegangeney heftigen Gewitter
ſchlug der Blitz in den Dachſtuhl des Hauſes alte Promenade 163
und zündete. Die ſchnell beugchrichtigte und ſogleich erſchienene
ſtädtiſche Feuerwehr löſchte den Brand nach etwa einſtündiger
Arbeit, ehe derſelbe größeren Umfang angenommen hatte.

T es. Zur Mordſache Arbeiter Lange. Wie man erfährt,
ſind in der Mordſache Arbeiter Lange-Radewell, noch mehrere
Perſonen, zunächſt zwei Arbeiter aus Bruckdorf bezw. Zwint-
ſchöng, die ſich verdächtig gemacht haben, in Unterſuchungshaft
genommen worden. Die Sicherheitsorgane ſind unausgeſetzt
khätig, um Licht in das über der Mordthat ſchwebende Dunkel
zu bringen. Die Verhaftung einer dritten Perſon ſoll bevor-ſtehen. Der verhaſtete Geſchirrführer Einecke hatte übrigens
an dem betr. Abend nicht, wie wir geſtern mittheilten, viel Geld
bei ſich: derſelbe wird allſeitig als ein ſehr williger und be
ſcheidener, ſtets fleißiger Menſch geſchildert, welchem eine rohe
That abſolut nicht zuzutrauen ſei.

Verloreuer Geldbrief. Von ſeinem Lehrherrn, Kupfer-
ſchmiedemeiſter G. in Giebichenſtein, wurde geſtern Nachmittag
der Kupſerſchmiedelehrling Hartung mit einem Briefe, in-
Aiegend 600 nach Halle geſchickt, um dieſe Summe an die
Firma E. u. V. in der Niemeyerſtraße abzuliefern. Dieſen
Brief nun will der H. aus der Taſche verloren haben und hat
r auch über ſeinen Verbleib bis jetzt Näheres nicht ermitteln
aſſen.

Unfallschronik. Der Viktualienhändler W., Unterplan
ba wohnuhaft, wurde geſtern Nachmittag von einem bedauerlichen
Unfalle betroffen. Derſelbe befand ſich zur angegebenen
Zeit auf der Straße von Hohenthurm nach hier und hatte in
der Schoßkelle ſeines mit Stroh beladenen Wagens Platz ge
nominen, als das vor dem Wagen gehende junge Pferd in Folge
der Beläſtigung durch Fliegen in der Nähe von Zöberiß un-
nhig wurde und nach hinten ausſchlug. Ein Hufſchlag traf
eider den Beſitzer des Geſchirrs und zerſchmetterte, demſelben

den linken Unterſchenkel derartig. daß Knochenſplitter durch
Fleiſch und Haut draugen. Der Unglückliche wurde zunächſt
nach dem Gaſthof „Zur grünen Tanne“ bei Zöberitz gebracht
und von dort aus in die königliche Klinik hierſelbſt eingelieſert.

Verein für Volkswohl zu Halle a. S.
Nach den Mittheilungen des Herrn Bankier E. Steckner

in der geſtern Abend unter Vorſitz des Herrn Stadtbaurath
Lohauſen abgehaltenen Sitzung ſtellten ſich bei der Hanupt-
kaſſenverwaltung des Vereins im Jahre 1891/92 die Ein-
nahmen auf 13538 52 darunter 4285 50 4 Beiträge
von 964 Mitgliedern, die Ausgaben betrugen 10100 25
ſo daß ein Beſtand von 3438 .4 27 blieb. Das Vermögen
der Hauptkaſſe betrug am Schluß des Jabres 10 104 73 4.

Hübner- Stiftung bat ſich von 7100 10 auf5199 .4& 66 erhöht. Dem darauf, von Herrn Stadtbaurath
Lohauſen erſtatteten allgemeinen Vericht über das
abgelaufene Vereinsjohr war zu entnehmen, daß dem Verein
leider immer noch nicht die bereits ſeit 5 Jahren erſtrebten
Korporations-Rechte zu Theil geworden ſind; es iſt ihm des
halb nicht möglich, eine ſeinem Vermögen, das ſich auf etwa
105 000 belquft, entſprechende Thätigkeit zu entfalten. Die
Thätigkeit der Abtheilungen für die Volksbibliotbek, ſür
die Ferienkolonien, für die Volksküche und die
Arbeitsnachweisſtelle haben ſich in den bergebrachten
ſegensreichen Bahnen bewegt. Die Abth.: Gegen Verarmung
und Bettelei hat dagegen eine umfaſſende Reorganiſation
erfahren, wodurch ſich ihre Thätigkeit weſentlich erhöht hat,
allerdings aber auch ihre Ausgaben nicht unbedentend vermehrt
haben. Als bedeutungsvoll für die Wohlthätigkeitsbeſtrebungen
in unſerer Stadt wurde dabei die erfolgte Errichtung einer Er
rer über Unterſtützte und Unterſtützungen Seitens
der Armendirektion erwöhut. Die Volkskaffeehallen haben ſich
wieder eines regen Beſuches zu erfreuen gehabt, die I. am
Leipziger Thurm hat etwa 1300 Ueber ſchuß gehabt, die II. an
der alken Promenade und die III. am Moritzzwinger haben je
600 von ihrem Baukapital abgeſtoßen, das bis jetzt nur noch
mit 3550 bezw. 2835 .4 zu Buche ſteht eine IV. Kaffeehalle iſt
im Sommer d. J. im rothen Thurm eingerichtet. Beſonders
erfreulich iſt, daß es endlich gelungen iſt, der Abtheilung für
Arbeitſtätten friſches Leben einzuflößen, indem ſich die Zer
kleinerung und der Verkauf von Brennbolz endlich einmal als
eine zweckentſprechende zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen er
wieſen habe, von denen jetzt durchſchnittlich 25, im kommenden
Winter bei der gewiß zu erwartenden Steigerung der Beſtellungen
wohl die doppelte Zabl beſchäſtigt werden kann.

Dieſem allgemeinen Berichte ſchloſſen ſich diejenigen über

die T an.Abtheilung Fortbildungsſchule. Vekauntlich hat
ſeit Jahren die Stadt die vom Verein gegründete Fortbildungs-
ſchule übernommen, welcher im vorigen Winter von 174, im
Sommer d. J. von 110 Schülern beſucht war.

II. Abtheilung: Volksbibliothek. Durch den Umzug

ſtück Nr. 17, wo ihr günſtigere, weil beſſer zugängliche und
leichter zu findende Räumlichkeiten als bisher zur Verfügung
ſtehen, hat dieſe Abtheilung vermehrte Arbeit und Ausgaben
gehabt. Die Bibliothek wies am Schluß des Jahres 8601 Bände
gegen 8180 im Vorjahre auf; ſie wurde von 607 Perſonen, da
runter 72 Vereinsmitgliedern, 187 Fortbildungs- und Zeichen-
ſchülern, ſowie 408 Mitgliedern benutzt, welche im Ganzen 13075
Bände entliehen. Die Abtheilung erhielt 600 Beitrag aus
der Hauptkaſſe.
III. Abtbeilung: Oeffentliche Vorträge ſind auch
im abgelaufenen Vereinsjahr nicht veranſtaltet worden.

IV. Abtheilung: Gegen Verarmung und Bettelei.
Dieſe Abtheilung hat an 136 Bedürftige 2146.4 Unterſtülzungen
in Beträgen von 5-50 4, darunter 165 Darleben, deren
Rückzahlung verſprochen iſt, gewährt. Die Sammlung zum
Beſten der Arbeitsloſen im vorigen Winter ergab 3020.4 50
Die Abtheilung erbielt 1700 Beitrag aus der Haupfkaſſe.

V. Abthbeilung: Ferienkolonieen. Dieſe Abtheilung,
für welche die Sammlungen 3236 ergaben, entſendete mit
gutem Erſolge 96 Kinder in die verſchiedenen Ferienkolonieen;
855 Deitrad für dieſe Abtheilung aus der Hauptkaſſe belrug

VI. Abtheilung: Volk sküche. Es wurden 1104 halbe,
74 256 ganze Mittags und 1446 halbe und 4627 ganze Abend-
Portionen verabreicht. Das Vermögen dieſer Abtbeilung ſtieg

um etwa 400 auf 10 744 SVII. Abtheilung: Volkskaffeehallen. Hinſicht-
lich der umfangreichen Wirkſamkeit dieſer Ab-
tbheilung dürfte unſere Stadt alle anderen deut-
ſchen Städte, in denen Volkskaffeehallen eingerichtet ſind,
übertreffen. Jn der I. am Leipziger Thurm, die zeitweiſe
wegen baulicher Reparaturen geſchloſſen bleiben mußte, wurden
verkauft 124 401 Becher Kaffee, Cacao, Milch, Fleiſchbrühe,
Selterswaſſer oder Limonade, 113 173 Brödchen und 18147
Zwiebäcke. Die II an der alten Promenade ſetzte ab 82 093
Becher Getränke, 53 365 Brödchen und 8550 Zwiebäcke, die III.
am Moritzzwinger 81 130 Becher Getränke, 46307 Brödchen
und 10644 Zwiebäcke. Jm Ganzen wurden durch dieſe drei
Hallen alſo 287 624 Becher Getränke, 212845 Brödchen und
37 341 Zwiebäcke verkauft.

Vnli. Abtheilnng: Ärbeitsnachweisſtelle. Leider
wird dieſer Abtheilung von unſeren Mitbürgern nicht die ver-
diente Beachtung geſchenkt, ihre vermittelnde Thätigkeit be-
ſchränkt ſich deshalb faſt nur auf die Beſchaffung von Arbeitern
für die kleinen Landwirthe der Umgebung. Erledigt wurden
1040 Geſuche von Arbeitgebern und 1203 von Arbeitern und
Arbeiterinnen.

IX. Abtheilung Arbeitsſtätte. Dieſe Abtbeilung hat
ſich ſeit Jahre gut bewährt; dieſe Abtheilung arbeitet mit
einem Ueberſchuß.
Auf Vorſchlag des Herrn Rendanten Döling, welcher

die Rechnungsabſchlüſſe geprüft hatte, wurde den Rechnungs-
führern Entlaſtung, zugleich von der Verſammlung der ge-
bührende Dauk für ihre Mübewaltung ausgeſprochen. Mit
Dank wurde dann auch aller derer, ſowohl der Behör-
den wie der Privatvperſonen gedacht, welche die Beſtrebungen
des Vereins durch ihre Unterſlützung gefördert haben.

Es wurde dann beſchloſſen, an den Herrn Regie-
rungs- Präſidenten die dringende Bitte umetnen endlichen Beſcheid in kürzeſter Friſt in
Sachen der angeſtrebten Korporatzionsrechte zu
richten, nur in der Hoffuung, daß das ſo lange erſtrebte Ziel
endlich bald erreicht werde, nahm die Generalverſammlung von
anderen Schritten Abſtand.

Zum Schluß erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes und
des Ausſchuſſes.

Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurden gewählt
die Herren Stadtbaurath Lo hauſen (Vorſitzender), Prof.
Dre Kohlſchütter (ſtellv. Vorſitzender), Bankier Steckner
(Schatzmeiſter), Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann I.
Schriftführer), Gymnaſiallebrer r. Bangert (2. Schrift-
führer), Kommerzienrath Hübner, Kommerzieurath Leh
mann und Juſtizrath Schlieckmann (Beiſitzer). Der Aus-
ſchuß beſteht aus 44 Herren, deren Namen aufzuführen uns der
beſchränkte Raum verbietet

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Ver Nachdruck inſerer Originalteihrichten i nur mit vollſtändiger Quelle iangabe

geſtatt t.Z Rordhanfen, 28. Septbr. (Die Kreisſynode der
Ephorie Nordhauſen) faßte heute folgende 2 Beſchlüſſe:
1) Jm Anſchluß an das Proponendym des Königlichen Konſi-
ſtoriums: „Was kann ſeitens der Geiſtlichen und der kirchlichen
Gemeindeorgane geſchehen, damit die Bedeutung der ernſten
Kirchenzeilen, insbeſondere der Paſſionszeit, im Gemeindeleben
wieder mehr zum Bewußtſein und zur Geltung komme wurde
der Antrag des Referenten Herrn Paſtor Horn hier angenom-
men: „Die Kreisſynode wolle bei der Provinzialſynode vorſtellig
werden, damit die Generalſynode dahin wirkt, daß die gegen
Entweihung der Karwoche geltenden Geſetze auf die ganze
Poſſionszeit und auch auf die geſchloſſenen Geſellſchaften aus
gedehnt werden.“ 2) Herr Superint. Roſenthal hier brachte
folgenden Antrag ein: „Die Kreisſynode wolle in der Erwägung,
daß infolge des neuen Staatseinkommenſteuergeſetzes die Steuer
kraft der einzelnen Gemeinden des Synodalbezirks ſich ganz
erheblich geändert, beſchliehßen, daß auf Grund neuer von den
Gemeindekirchenräthen einzureichenden Steuer Nachweiſungen
für 1891/92 vom Synodalvorſtande ein anderweiter Repartitions-
Maßſtab feſtgeſtellt werde, nach welchem die innerhalb des
Synodalbezirks aufzubringenden Beiträge (zu den Koſten der
Kreisſynode und der Provinzialſynode, zum Penſions und
Reliktenfonds) der gegenwärtigen Höhe der Steuerkraft der Ge
meinden entſprechend vertheilt werden. Die danach aufzuſtellende
Matrikel iſt dem Königlichen Konſiſtorio zur Genehmigung vor
zulegen.“ Dieſer Antrag wurde mit dem Zuſatze angenommen,
daß die Vertheilung der Beiträge nach der Steuerkraft der Ge-
meinden all jährlich erfolgen ſoll.

Aus dem Königreich Sachſen, 28. Sept. (Unſere
Staatsbahnen) baben in den erſten 8 Monaten dieſes
Jabres eine Mindereinnahme von 475875 gegen das
Vorijabr zu verzeichnen. Jm Güterverkehr beträgt ſogar
der Ausfall 761330 eine deutliche Jlluſtration zu der un-
aünſtigen wirthſchaftlichen Geſammtlage!

Ziltau, 28. September. (Ueber die Blutthat in
Grottau), über welche wir bereits geſtern berichteten, theilen
wir nach dem Lpz. Tabl. noch folgende Einzelheiten mit. Das
genannte Blatt ſchreibt: Eine furchtbare Blutthat hat ſich in
Grottau ereignet. Ein Oukel! hat ſeine Nichte er
ſtochen Der Fle ſcher Heinrich König, ein Mann von etwa
40 Jahren, bewohute mit ſeiner Ehefrau und einer Nichte der
ſelben ein Eckhaus am unteren Markt, gegenüber dem Stadt
bauſe. Die Nichte, mit Namen Marie Bergmonn, iſt in Grottanu
von dem Ehepaar König erzogen und jetzt etwa 16 Jahre alt.
Marie Bergmann iſt in ihrem Wachsthum ihren Jahren
vorausgeeilt, ſie war vollſtändig entwickelt und galt für ein
ſchönes Mädchen. Schon im vergangenen Frühjahr hat ſich in
dem König'ſchen Hauſe ſolgender merkwürdige Fall ereignet:
König ſchoß mit, einem Revolver, wie es hieß unvorſichtiger
Weiſe, ſeine Nichte an und verwundete ſich dann ſelbſt, angeb
lich aus Furcht, daß der erſte Schuß ihm Strafe bringen könnte.
Heute urtheilt man, und anſcheinend mit Recht, anders. König
batte vermuthlich ein Auge auf ſeine ſchöne Nichte geworfen,
welche indeſſen ſeinen Ankrägen auswich. Bei einer ſolchen Ge
legenheit werden die beiden Revolverſchüſſe gefallen ſein. Da
aber König leugnete und die beiden einzigen Zeugen, die Frau
K. und Marie Bergmann, nichts Belaſtendes ausſagten, ſo
mußte die gerichtliche Unterſuchung eingeſtellt werden. An
ſcheinend hat König von den Verfolgungen ſeiner Nichte nicht
abgelaſſen, und er ſoll dieſelbe ſogar wiederholt bei derartigen
Gelegenheiten, mit dem Meſſer bedroht baben, ugchdem Marie
Bergmann ſich mit der Drohung, die RevolverAffaire bei Ge
richt oufzuklären, ihren Onkel vom Leibe hatte halten wollen
Schließlich ſuchte die Frau König der Sache dadurch ein Ende
zu machen, daß ſie darauf drang, ihre Nichte ſollte ſich nach

agorvaris vermiethen. Sie fand anch einen Dienſt der einem
Zittauer Fleiſchermeiſter, bei welchem ſie am Sonntag antreten
ſollte. Der Onkel aber war nicht geneigt, ſeine Nichte von ſich
zu laſſen, und als dieſelbe am Sonnabend begann, ihre Kleider
zu vacken, bedrohte er ſie mit dem Meſſer und vereitelte die
Abreiſe. Am Montag unn ſuchte ſich das Mädchen wieder
ihre Sachen zuſammen, um dieſelben einzupacken und noch am ſelben
Tage ſich nach Zittau zu begeben. Die Vergmann wurde beim
Einpacken durch in den Laden trektende Känſer geſtört; ſie be-
diente dieſelben noch und als ſie aus dem Laden in das Nebeu-
zimmer zurückging, erhielt ſie von dem ihr auflauernden König
mit einen Schlächtermeſſer in die Bruſt einen Stich, der den
Tod des Mädchnes berbeiführte. Als man nach dem Mörder
ſuchte, fand man ihn ködtlich verletzt in einen Zimmer; er hatte
ſich den Bauch aufgeſchlitzt.

V Aus Thüringen, 28. September. (Zur Sonntags
ruhe.) Die vom Oberbürgermeiſter am Ende zu Rndolſtadt
im Auftrage des Thüringer Städteverbandes ver-faßte Denkſchriſt über Die Sonntagsrube im Handels-
gewerbe“ warnt die Vehörden vor Ueberſchätzung der Be-
deutung der über die Handhabung des Geſetzes aus den inter
eſſirten Kreiſen laut werdenden Klagen einmal weil es gelte,
an dem berechtigten Gedanken mindeſtens eines
halben Rubetages in der Woche feſtzubalten.
und ſodann ein klares und ungetrübtes Urtheil zu gewinnen
über die Möglichkeit der Ausdehnung der vorläufig nur
halben Sonntagsruhe zu einer vollſtändigen und wirl-
ſfamen.

P Koburg 28. September. (Vom Hofe). Die
Herzogin von Ediunburg hat ſich mit ihren drei Töchterr
und dem meiningiſchen Erbprinzenpaar nach Müncher
zum Beſuche der Kunſtausſtellung begeben. ß

FF Altenburg, 28. September. (Perſonalnach rich t.
Der bisberige preußiſche Regiernngsrath beim Oberpräſidiuc

in Magdeburg von Chaumontet iſt in alten-burgiſche Dienſte getreten und zum altenburgiſchen Staats
rath ernannt.

V Voburg, 28. Sept. (Schulverbältniſſe.) Du
Herzogthum Koburg giebt es 70 Volksſchulen und zwoz
46 einklaſſige, 17 zweiklaſſige, vier dreiklaſſige, drei vier- uns
mehrklaſſige (mit Ausnahme der Stadt Koburg). Jn dieſen
Schulen wurden im letzten Schuljahre 7538 Schüler unkerrichte“,
nämlich 3747 Knaben und 3791 Mädchen. Jm Vorjabre betrug
die Schülerzahl 7492. Schulſtellen giebt es im Ganzen 114:
auf einen Lehrer kommen im Durchſchnitt 66 Kinder. Jm Durch-
ſchnitt der letzten fünf Jahre beträgt in zwölf Schulen die
Schülerzahl noch über 80. Fortbildungsſchulen waren
im Ganzen 69 vorhanden; in denſelben genoſſen 873 Schüler
Unterricht. t

Kleine Notizen. Der Staatsminiſter und Miniſter ſür
Handel und Gewerbe Irhr. v. Berlepſch, und der Ober-
Berghauptmann und Miniſterial- Direktor Freund ſind von
Berlin nach Goslar und Klausthal abgereiſt. Herr
Pfarrer Oertel in Elxleben, welcher vor einigen Wochen
das Unglück hatte, von einem Schlagfalle betroffen zu werden,
tritt am 1. Oktober in den wohlverdienten Ruheſtand. Die
Stadt Heldrungen hat Ausſicht eine elektriſche oder Dampf
Straßenbahn von der Stadt nach dem Bahnhof zu erhalten, inſofern
einige Berliner Bauunternehmer die Ausführung eines ſoleben
Projekts planen. Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen,
das Unternehmen in jeder Weiſe zu unterſtützen. Ein Jagd
unfal! iſt dieſer Tage bei dem Dorfe Dobis bei Wettin
vorgekommen. Der junge Landwirth Dönitz von dort wurde
von einem Jagdgenoſſen durch einen Schuß in den Leib, die
Bruſt und die Arme nicht unerbeblich verletzt. Donnerstag,
den 29. September wird der Grundſtein zu der neuen
katholiſchen Kirche in Sangerhauſen gelegt werden.

Der Herbsleer und Döllſtädter Obſtbauvereinveranſtaltet nächſten Sonntag und Montag (den 2. und 3. Oklo-
ber) im Gaſthauſe „zur Linde in Döllſtädt eine Obſt und
Gartenban-Ausſtellung.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Geographen-Kongreßin Genna. Aus Genna

wird geſchrieben Aus dem „primo Congresso geogratco ita-
liano“, welcher am 25. zu Ende ging, iſt ein wahrer internatio-
naler Kongreß von größerer Bedeutung geworden, als ſo mancher
der früheren Kongreſſe dieſer Art. Faſt ſämmtliche geographiſchen
Geſellſchaften der Erde hatten, der Einladung der italieniſchen
Geographen folgend Delegirle nach Genua geſandt, die von
Seite der Regierung, wie von jener der Stadtbehörden auf das
Glänzendſte empfangen und bewirthet wurden. Das Ehrenprä-
ſidium führte der Herzog von Genug und eine Menge Seng-
toren und Gelehrte, darunter der Präſident-Senator, Marcheſe
Doria betheiligten ſich daran. Der Hauptſache nach gelangten
auf dem Kongreſſe, der gegen 300 Theilnehmer zählte, auf Co
lumbus bezugnehmende Gegenſtände zur Verhandlung, aber auch
andere Dinge wurden beſprochen, wie z. B. die Einführung der
Einheitszeit in Jtalien, bezüglich welcher die italieniſche Re
gierung um ehethunlichſte Beſchlußfaſſung, angegangen wurde.
Von Seiten Deutſchlands und Oeſterreichs waren als Ver-
treter erſchienen: Die Univerſitätsprofeſſoren Wagner-Göttingen,
Fiſcher-Marburg, Schmidt-Halle, Neumann-Freiburg, ferner
Geheimrath Grempler-Breslau, Generalkonſul Schönlank-Berlin:
die Berliner Geſellſchaft für Erdkunde delegirte Dr. Hellmann
und Dr. Wegener, die k. k. Geſellſchaft in Wien Ernſt v. Heſſe-
Wartegg. Von Seiten Frankreichs war Levaſſenr, von Rußland
der Präſident der geographiſchen Geſellſchaft Lemenoff erſchienen.
Es erregte allgemeine Befriedigung daß die Deutſchen und
Oeſterreicher am letzten Kongreßtage einen Lorbeerkranz von
gewaltigen Dimenſionen, mit prachivollen, goldbedruckten Bän
dern zu Füßen des Columbus-Monumentes niederlegten. Die
Mehrzahl der Deutſchen nahmen an den Köngreßverhandklungen
in italieniſcher Sprache Theil. Leider war die Hitze in Genna
während der Kongreßwoche faſt unerträglich, und viele Kongreß-
mitglieder unternahmen desbalb Prug nach Livorno, das ſeit
dem letztjährigen Aufenthalt des italieniſchen Königspaares zum
faſhionablen Seebad geworden iſt. Auch ſonſt fehlte es nicht an
Ausflügen und Feſtlichkeiten aller Art, und das Schluß-
bankett geſtaltete ſich zu einem wahren Verbrüderungsfeſte.Bit Generalverſammlung der deutſchen
Geſchichts- und Alterthumsvereine, die in Münſter
ſtattfinden ſollte, iſt wegen Choleragefahr endgiltig auf nächſten
Pfingſten verſchoben.

Theater und Muſik.
Aus Wien, 28. September, wird geſchrieben: Der Direk

tor des Burgtheaters, Herr Dr. Burkhardt, hat die Stücke, welche
neu aufgeführt oder nen in Scene geſetzt werden ſollen, für einen
ne des nächſten Spieljahres gewählt. Es gelangen zur Dar-
tellung:

Jm Oktober: (nen) Wilbrandt's Dichtung: „Der Meiſter von
Palmyra“, mit Sonnenthal und Frau Hobenfels in den Haupt
rollen.

Jm November wird Goethe's „Fanſt“ an zwei Abenden aufge
führt werden. Die Beſetzung iſt folgende: Fauſt Sonnen-
thal Gretchen Frl. Reinhold: Mephiſto Lewinsky:
Wagner —Schoene; Schüler Tbimig; Martha Schwertlein

Frau Harimann: böſer Geiſt Frau Wolter; Heleng
Frau Wolter Enphorion Frau Hohenfels Narr Römpler:
Kaiſer Hartmann; Philemon Baumeiſter Erdgeiſt
Gbillon,

Novitäten werden vorerſt folgende zur Aufführung vorbereitet,
Keim: „Spinnerin am Kreuz“ Volksſtück). Moſer: „Der
Lebemonn“. Fulda: „Das Wunderkind“. Adler: „Das
Buch Hiob“. Scribe: „Der Ehrgeizige“. Sheridan: „Die
Läſterſchule“ (völlig neue Bearbeitung).

Repriſen: Shakeſpeare's: „Antonius und Cleopatra“ in folgen
der Beſetzung Antonius Sonnenthal; Cleopatra Frau
Wolter; Cäſar Robert; Lepidus Gabillon Pompejus
Kraſtel: Octavia Frl. Scholz.der Bibliothek aus dem Waagegebände in das ſtädtiſche Grund

Geschlossen
W bis

bleibt mein Geſchäftshaus hohen Feiertags wegen am
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Schillers: „Brant von Meſſina“. Jſobella Frau Wolter;Mannel Hailmann; Cäſar. Kraſtiel.
Laube's: „Cato von Eisle'. Eiſenſtein Baunmeiſter:

von Eiſen Hartmann,
Shokeſpeare's: „Coriolan“.
Scribes: „Samenkrieg'

Cato

Gräfin Antreval Frau Schratt.
„Der Freiwillige“. Scribe's: „Gönnerſchaften“.Schillers „Jwugfrau von Orleans „Shakeſpeare's: „Kauf

mann von Venedig“.
Töpfer: „Roſeumüller und Finke“. Wichert: „Schritt vom

Wege L'Arronge: „Wohlthötige Frauen'. Niſſel:„Zauberin vom Stein“.

Vermiſchtes.
Unglaublich! Jhre Fernſprechleitung haben ſie nun, die

RKumäniſchen Städte Galatz und Braila, den Forderungen der
Neuzeit gemäß, und dazu, wie es ſich nicht anders gehoöört, eine
amtliche Verordnung. Deren Hanptbeſtimmung giebt Folgendes
kund und zu wiſſen: „Perſonen, die von einer dieſer Stationen
aus telepboniſch mit einander verkehren wollen, ſind verpflichtet,
jene Perſon, mit der ſie eine Beſprechung wünſchen, vorher
brieflich, tele raphiſch oder auf anderen Wege davon zu ver
ſtändigen.“ er dieſen bellen nicht glanubt, der kannihn ſchwarz auf weiß im Bukareſter Amtsblatte ieſen. Kein
Wunder, daß man zuwächſt mit einiger Schen den neuen Er-
gagnſhafien O Nenlich aber wagte es Herr
Kir Zaridi in Braila, den Bann zu brechen. Er ſtand auf dem
Punkte, einen günſtigen Gerſtenabſchluß zu maeben, er wollte
aber erſt den auf der Galaber Vörſe ſür Gerſle notirten Preis
wiſſen. Zu dem Zweck begab er ſich nunerſchrocken auf das
Telephonamt und verlangte nach Hinterlegung der vorgeſchrie-
benen Toxe von 2 Lei (1,10 .-4) mit ſeinem Geſchäftsfreunde
Paſtramakis in Galatz telephoniſch verbunden zu werden. „Sehr
wohl“, ſagte der Telephonbeamte, „haben Sie Herr Poſtra
makis ſchon von Jhrem Vorhaben verſtändigt?“ „Ach was,
der iſt ja in l „Jo, baben Sie ihm denn geſtern nicht
geſchrieben Nein, mein Herr!“ „Auch nicht depeſchirt?“

Zum Teuſel, Herr, ich will telephoniren und nicht telegra-
phiren!“ „Ja, das geht nicht ſo wie Sie denken! Das ſollten
Sie eigentlich wiſſen. mein Herr! Devpeſchiren Sie h
vorher Jhrem Freunde oder ſchreiben Sie ihm einen Brief, dSie mit ihm zu ſprechen wünſchen.“ „Jſt denn die Verrückt

beit wirklich Beſtimmung!“ ſchrie Herr Zaridi, ganz entrüſtet,
„um Ende verlangen Sie noch, daß ich nach Galatz fabre und
ihn bitte, er möge ſich an dem und jenem Tage zu einer beſtimmten
Stunde beim Telephon in Galatz einfinden, weil ich von Braila aus
mit ihm ſprechen möchte!“ „Ja, das ginge auch!“ erwiderte derBeamte pezltter en S Angeſichts dieſes klaſſiſchen Beſcheides
mußte Herr Kir Zaridi die Waffen ſtrecken und auf ſeinenGerſlentaui einfach verzichten.

Wie die That eines Wahnſinnigen erſcheint das Verbrecben, wegen deſſen ſich der als geiſtig völlig geſund erkannte
Bahnwärter Gebert vor dem Schwurgericht des d Land-
gerichts I zu verantworten hatte. Jm, April d. J. war eine
Anzahl Arbeiter auf der Eiſenbahnſſtrecke der Stettiner Bahn
gwilchen Hermsdorf und Berlin beſchäftigt. Um den Hin- und
Rücktransport der von den Arbeitern benutzten Geräthſcbaſten
zu erſparen, pflegten ſie dieſelben in der Nähe der Vude 4 loſe
am Fuße des Babhndammes einzugraben. Am Abend des 23.
April dieſes Jahres entging der von Stettin kommende Per-
ſonenzug an dieſer Stelle einer großen Gefabhr. Der Zug, der
um 9 Uhr 40 Minuten in Berlin eintreffen ſoll, hatte ſieben
Minnten Verſpätung. Die Fabrgeſ chwindigkeit wurde deshalb
noch nicht ſo ermäßigt, wie es ſonſt kurz vor dem Ankunfts-
punkte der Fall zu ſein pflegt. Als der zug die Strecke zwiſchen
Bude, 4 und 5 paſſirte, gab es plößlich ein Schwanken und
Krachen, die Lokomotive hatte ſchwere Hinderniſſe zu überwinden,
die über den Schienen lagen. Der Fübrer brachte den Zug zum
Steben und nun zeigte ſich, daß ein ruchloſes Bubenſtück be-
gangen worden war. Neben den Schienen lagen die Trümmer
von allerlei zerbrochenen Geräthſchaſten, ein dicker Hebebanum
war verſplittert, eine eiſerne Brechſtonge verbogen worden,Hammerſtiele, Schaufeln und Hacken lagen im bünten Durch
einander zwiſchen den Schienen, theils von der Maſchine
beiſeite geſchoben, theils zertrümmert. Aber der Unbold hatte
ſich nicht damit begnügt, dieſe Gegenſtände auf die Schienen zu
legen, auch die Schienenverbindung hatte derſelbe gelöſt, indem
er zwei Mutterſchranuben gelöſt und die Bolzen und Loſchen
berausgezogen hatte. Der AÄngeklagte hat vor der Polizei zuge-
ſtanden, daß er die That allein begangen hat. Vor dem Unter-
luchungsrichter behauptete der Angeklagte dann, daß ein gewiſſer
Jankowsky ſein Mitthäter ſei. Jankowsky wurde verhaſtet und
vernommen bei der Gegenüberſtellung mit dem Angeklagten zog
der Letztere ſeine Bezichtung zurück, Jankowsky wies auch ſein
Alihi nach und wurde entlaſſen. Jm Termine beſchuldigte Gebert
den Jankowsky wiedernm der Mitthäterſchaft und behauptete
ferner, daß er betrunken geweſen ſei. Die Geſchworenen berieten
nur wenige Minuten. Jhr Spruch lantete auf Schuldig. Der
Stagtsanwalt beantragte 5 Jahre zzuchthaus, Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeigufſſicht. Das Urtheil lautete dem An-
trage gemäß.

Verkehrsweſen.
Während des letzten Winters iſt der Uebelſtend zur

Sprache gebracht worden, daß die Reiſenden beim Beſteigen
nubeſetzter Abtheile der Perſonen wagen häufig
eine ſo hohe Temperalur vorſinden, daß erſt durch Oeffnen der
Zenſter und Lüſtungseinrichtungen Abhilſe geſchaffen werden
kann. Da hierdurch die Reiſenden an ihrer Geſundheit erbeb-
lichen Schaden erleiden können, ſind die Königlichen Eiſenbahn-
Direktionen durch Erlaß des Miniſters der öſfentlichen Arbeiten
ongewieſen worden, dafür Sorge zu tragen, daß die erlaſſenen
Vorſchriſten für die Heizung dex Perſonen-z33uge, wonach als
mittlere Temperatur in den Abtheilen eine Wärme von 109
Celſins anzuſtreben und etwaigen VBeſchwerden der Reiſenden,
namentlich auch über zu ſarres, Heizen nach Möglichkeit zu be
gegnen iſt, von den mit der Bedienung und Beanſſichtigung der
Heizeinrichtungen beanftragten Schaſfnern und Heizwärtern
genau beſolgt werden. Dieſe ſind anzuweiſen, die Temperatur
in den unbeſelzten Abtheilen nicht nur auf der Zuganfangsſtation,
ſondern auch während der Fahrt auf den 3wiſchenſtationen

hänſiger zu prüfen und durch rechtzeitige Vennbung der vor
handenen Regnlirungseinrichtungen dafür zu ſorgen, daß die
Temperatur innerhalb zuläſſiger Grenzen bleibt.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Hamburg, 29. September.
70 Erkrankungen, 25 Todesfälle.

Amtlich ſind gemeldet
Davon entfallen auf

geſtern 44 Erkraukungen, 16 Todesfälle. Die Transporte
betrngen 66 Kranke, 12 Leichen.

Stettin, 29. September. Amtlicher Meldung zufolge
iſt ein in der Eliſabethſtraße wohnhaſter Arbeiter an der
Cholera erkrankt. Edn neuer Todesfall in Folge von
Cholera iſt nicht vorgekommen.

Eſſen a/R 29. September. Der „Rheiniſch- Weſtfäliſchen Zeitung zuſolge hat die ſeitens der Aerzte kn
Duisburg und des Profeſſors Fränkel in Marburg vor-
genommene bakterioldgiſche Unterſuchung ergeben, daß der

Satzſchiffer Cook im Duisburger Hafen infolge aſiatiſcher
Cholera verſtorben iſt.

Wiesbaden 29. September. Großfürſt Alexinsvon Rußland iſt zu längerem Beſuch ſeines Bruders,
des Großfürſten Michgel, hier eingetroffen.

London 29. September. Nach einer Meldung des
Reuterſchen Bureaus aus Tanger von hente iſt der Sultan
Muley Haſſan heute früh geſtorben. Sein älteſter Sohn
Muley el Ardi werde ihm in der Regierung folgen.

Petersburg. Der ruſſiſchen Moskauer Zeitung
iſt eine zweite Verwarnung zu Theil geworden und zwar
wegen eines Artikels über den Rücktritt des Moskauer
Metropoliten. Der „Ruſkij Jnvalid“ meldet: Die Bil-
dung der neuen a er im Gonvernement Mos-
kan erfolgt am 1. Oktober d. Die Brigade ſelbſt wirdginn aus den beſtehenden 7 Batterien der 2., 4. und
5. Reſervebrigade und aus vier im nächſten Jahre neu zu
errichtenden leichten Reſervebatterien, welche in Friedens
zeiten je zwei berittene Eeſchütze führen ſollen.

New-York, 29. September. Der Dampfer „Nor-
mannia“ iſt heute nach. Southampten abgegangen. Der
Dampfer „Rhaetia“ iſt heute aus der Quarantäne ent
laſſen worden. Unter den auf der Swineborne-Jnſel in
Beobachtung befindlichen Reiſenden ſind keine neuen Er-
krankungen vorgekommen. Die Patienten ſind auf dem
Wege der Beſſernung.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.)
Freitag, den 30. September.

Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, windig. Ziemlich
warm. Stellenweiſe dordlicht.

Berliner Börſe vom 29. September 1892.
Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Fredit. 16650 Dux-Bodenbach 218,60Franzoſen 125 25 d rade 191,10Lombarden 42 50 Elbethal

Disconto-Commandit. 18425 Gotthardthbahn 2155,70
Handels- Geſellſchaft 136,75 Wabh Mittelmeer
Dresdner Bank 140, zarſchau Wien 206,75
Darnmiſtädter Bank. 13350 95 Italiener 92,58
Nationalbank f. D. 114, 4 Ungarn. 95,25
Dortmunder Union 61,70 4 Eghpter
Laurahütte 114 20 Ruſſ. Noten 204 75Bochumer Hub 129,60 Hibernig 115,25Mainzer Eiſenb. 113,90 Gelſenkirchen 133 55
Märienburg-Mlawfa 5650 Harvpener
Oſtpreußiſche-Südbahn 69,„ Dannenbaum 390,50Läbeck-Büchener. 143 90 Roy 13025

Nordd. Lloyd 112,90Tendenz: ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 29. September, o r Nachm.

FondsVörſe.
r Neicheanleihe 106,80 “*VLanrahütte 114,60*3 do 100,.10 Dorthm. Union St.Pr. 74 90
3 do 87, Gollhardbahn 175,20*49 Conſols 10670 Oeſtr. Ered. Aehlen 166,1023 e do 10010 Franzoſen 124,75
*39 do 87. Lombarden 42,25*Nene9eichsanleihe und Riebeck Monlanwerke 169,50
Conſols FCröllw. Pavpierſabrik 120,50v. Landſch Etr. Apfd. 97, Harpener Kohlen 136,60
3z0/ 85,90 uſſ. Süd-Wenn 73,60Dise-Köomm. 185 Oeſſr. Golerente 9790

*Darmſtädter Vauk 133,50 45 Ung. do. 9)5,30
Deutſche Vank 159,50 Jtal. Renten 93,Berl. Handelsgeſellſch. 137,20 *830. Ruſſ. Hs,30
Dresdner Vank 140, Oellr. Noten 170,25Bochumer Gußſtahl 128,60 Mnuſſ. d 205,76Tendenz: gebeſſert

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Gelreide-Börſe
Weizen: loco: 145--165, Sept.-Oct. 154 25, Oct.Nov. 154 75

Nov.Dez. 156,25, matt.
Roggen: loco: 140- 149, Sept.-Oct. 147,25, Oct.Nov. 147,25,

Nov Dez. 146,25, behauptet.
Haſert loco: 138 160, Sept.Okt. 146, Oct.Nov. 143,

Nov.Dez. u E feſt.
Rüböl: Sept.-Het. 49,10, April-Mai 49. beſſer.
Spiritus (70 cr. Wagre) ioco: 35,90, Sept.Oct 34,40, Oct.Nov.

33.39, Nov.Dez. 33,10, April- Mai 354,10, Tdz. malt.
(50erWagre) loco Petroleum loco 22,25.

Fondsbörſe. Die hentige Vörſe verkehrte in matter
Haltung, wegen des in .Bochum umlaufenden Gerüchtes, daßin der Zeche „Hagenwinkel“ Waſſer eingedrungen ſei. Auch
ſollen ſich die Betriebsverhältniſſe ungünſtig anlaſſen, ſodaß
Arbeiterentlaſſungen bevorſtehen, worüber jedoch thatſächliches
nicht bekannt geworden iſt. Trotzdem auch heimiſche Bahnen
matt zu liegen kamen und Diskonto-Kommandit, deutſche
Bahnen, insbeſondere Marienburger, weichend geweſen waren,
ſo war der lokale Markt ſehr verſtimmt. Gut gehalten waren

Konſolidation, Dannenbaum, Hibernig. Norddeuntſcher Lloydfeſt. Von fremden Bahnen öſterreichiſche und italieniſche ge-
beſſert. Fremde Fonds ſtill, heimiſche luſtlos.

Getreidebörſe, Die anfännglich auf amerikaniſche Baiſſe
herabgeſetzten Preiſe ſür Weizen, mußten in Folge Mangels
Verkäufer bald erhöht werden. Roggen war ſehr ſtill und
wenig verändert. Hafer war auf Herbſt-Deckungen geſteigert.
Die Preiſe für Rüböl ſind bei einiger Kaufluſt beſſer. Je
Spiritus war geringes Geſchäſt und matte Stimmung

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
s Landsberger Maſchinenfabrik und Eiſen-gießerei Aktien geſellſchaft. Der Geſchäſtsgang iſt

ein quter, ſo daß auf dieſelbe Dividende wie im Vorjahre zu
rechren iſt.

Z3ſchigkkau-Finſterwalder Eiſenbahn Dem
1891 92 er Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß die Betriebs-
Einnahmen 197224 und die Velriebs- Ausgaben 100 392 .4
betragen haben, ſo daß ein Ueberſchuß von 100 288.4 vorhanden
iſt. Die eine halbe Million Mark betragenden Stamm-Priori-
täts- Aktien Walten ebenſo, wie die Stamm- Aktien Litt. A., je
5 Dividende-

3 eitz, 28. Sept. Die Waldaner Braunkohlen-
Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft hat mit Hallefchen
und Zeitzer Bankfirmen eine 4“, prozentige Anleihe von
400 000 abgeſchloſſen, die im Oktober durch öffentliche Sub-
ſkription begeben werden ſoll. Die Anleihemittel ſind zur
Tilgung von Hypotbheken und Zahlung des Reſtkaufgeldes auf
das Bergwerk Groitzſchen beſtimmt.

Heiteres.
Konſul oder Generalkonſul? Vor einigerZeit ſtanr ein Schriſtſteller im Foyer eines Theaters und

unterhielt ſich mit dem Generalkonſul X.,
zu dieſer Würde avancirt war. Ein geineinſamner Bekaunker.
trat heram und PBegrüßte den Generalkonſul mit folgenden
Worten „Guten Abend, Herr Konſul.“ „Wie können SieHerrn X. Konſul titulirey,“ fragte der Schriſtſteller, der Herr
t e zaltonisl, Konſul kann jeder ſein Napoleon war auch

onſul

Standesamtsnachrichten von Ciebichenſtein.
Meldungen vom 24. bis 27. Sept.

Anfgeboten: Der Schneider A. E. Fahr und M. A. P. Rei
pert, Halle und Hoheſtr. 9. Der Tiſchler W. Voigt und WittweA. A a geb. Schellknecht, Advotatenſir 9. Der Hand
arbeiter F. E. Ehring und Witiwe E. A. Ebert geb. Scholz,
Augnuſtſtr. 68. Der Schloſſer E. F. Meyberg und W. A. Ko
chan, Leipzig Rendnitz,

Eheſchließung: Der s C. Uhle und Wittwe
G. Koderiſch Zwillinge,

F. W. r geb. Siegel, kl. Acte 2.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter F.

Hoheſtr. 16. Dem Fabritſchlo ſer F. R. F. Lüher ein S., Reil-
ſtr. 107. Dem Fleiſcher und Victnalienhändler C. Th. Schneider
eine T., Triſtſtr. 3. Dem Schuhmacher F. E. Schmalz ein S.,Reilſtr. 11. Dem Vandanbeger Nebrich eine T., gr. Brunnen-

ſtr. 29. Dem Eiſendreher W. A. Deutſchbein ein S., Schleifweg 3.
Geſtorben Des Glaſers F. G. L. Plathe Ehe rau geb.

Schüler, 43 J. 3 M. 13 T., Reilſtr. 63. d geſch. Chr. Hartnuß geb. Voigt verw. gew. Heumann, 61J. 6 M. 5 T., perdorfſſtr. 21. Des Handarbeiters F. S legt S., 8 M.gr. Brunnenſtr. 32. Ein unehel. S., 8 M. 7.T., Freienſtr. 22

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Frh. von Fgrkt n. Frl. Tochter a.

Nimritz. Frau Amtsrath Rimpau n. Frl. Tochter a. rnſtedt. Frau Berqrath Weißleder n. Frl. Tochter a. Leipoldsh e
Director Berndt u. Gem. a. Magdeburg. Rittergutsbeſitzer
Brueckner a. Langhermsdorf. Primaner von Decker a. Roß-
leben. Dr. phil. Wollmann a. Braunſchweig. w. g.

andwerck a. Kreuznach. Fabrikanten Schilbach h redichter a. Dresden. Bergaſſeſſor Fiſcher a. Bonn. onſni
Segnitz u. Fabrikbeſitzer Gerdes a. Bremen. Kanfleute: Beyer
Heinemann g. München. Barentin a. Oſterode a H. Biſchoffa. Gera. Martin a. i/V. Scheer, Arke, Krump, Brann,
Bonwitt, Sandberg u. Wolff a. Berlin. Blau a. Stolp i P.Meinhardi a. Leer. Hausberger a. Dresden. Drall a. Ottenſen,

Es wird nochmals r hingewieſen, daß die Ziehung
der Jnowrazlawer Pferde Verlooſung mit 833 Gewinnen
beſtimmt nächſte Woche, den 5. October, ſende Looſe
à 1 Mark ſind jetzt noch in den Verkaufsſtellen aben,direct zu hezieben, 11 Looſe für 10 Mark, 28 o e für

25 Mark, durch F.
Gr. Packhofſtr. 29.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baunkommiſſion.
Sitzung

am Freitag, den 30. September er., Nachm. 5 Uyr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesvrdnung:
1. Erwerb eines Grundſtücks. 2. Erwerb von Vorland zur

Straße 3. Erbauung einer Markthalle für ungariſche Schweine.
4. Koſtenanſchlag ſür Arbeiten zur Einrichtung des e
ſaales behufs Benutzung zu öffentlichen Verſammlungen. 5. Feſtſetzung einer neuen Straße zwiſchen der Straße am higraber
und der projectirten Schaaf'ſchen Straße.

Der Kindergotlesdienſt
im Saale der Frau Oberkonſiſtorialrath Tholuek, Mittel-
ſtraße 10, nimmt am Brutedankfeste, Morgens Vhr,
wieder ſeinen Anſang. Beelite.

1 Mark aus der Opferbüchſe der Marienkirehe „für
eine Kranke“ entnommen zu haben, beſcheinigt

A. Schrader, Haupt Agentur, Hannover.
[15602

Förster.
Verlag der Aktiengeſellſchaft Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.

Verantwort ſche Redakteure: Clefredakteur Wilhelm Anth onfür Politik Feuilleton und den übrigen Jnkalt, ausſchließlich des Nachbezeichnetenr. Walther Gebensleben für Lokales Provinzielles nnr
Muſik Lo uis Lehmann für den Handels e, Börſen und In eratentheil,
ſämmtlich in Palle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Antyony von 9912 Uhr, Redakteur DPr
Gebensleben von 9--2 Uhr. Die Erpediton ((Inſeratenannghme u. Geſchäfte

jedoch zum Theil Bergwerksaktien, beſonders Gelſenkirchen, angelegenheiten) iſt geöſfnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

welcher vor kurzem

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über dasVermögen des Steinſetzmeiſters Carl

Kuhnert zu Landsberg bei Halle a. S.
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen und zur Be-
ſchlußſaſſung der Glänbiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf.

den 17 Oktober 1892
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31. beſtimmt.

Halle, a. S. den 24
Groſſe, Sekretär,

reiber des Kgl. Amisgerichts,
Abtheilung VII.

Sepibr. 1892.

Perichtsſe

Familien-Penſtonat Sehſer
für junge Mädchen

von Frau t milie Sanucg
in Forſthaus Königs hof bei Sieber

im Harz! 15648Vorzügliche und billige Penſion mit
praktiſcher und gediegener Aus bildung
für Haus und Leben, ſowie auch zur
Kräftigung der Geſundheit Empfohlen

durch Eltern von Penſionäringen.
Jn Folge Räumung einer größeren

Banmſchüler parzelle werden ca.
8000 Aptelhochstännme

beſter Qualität 19--29 unter Kata-ionsprris abgegeben. Latale ge gratis.
Anklage von Parks und Obſtgärtenkönnen wir wegen der eoloſe len Vor
räthe unſerer 50 ha umfaſſenden Vaum-
ſhnlen ſehr billig übernehmen. Ritker-
qut und Rationgal-Arborelnm Zöſchen

Wasch u. Uaushaltseiſen
von C. B. Ochinig-W'eidlteh

anerkannt beſtes Fabrikat
Toiletteſeifen, Parfümerien, Lichte n.

Wachswagren in größter Auswahl
empfiedlt

C. Weisshorn, Gr Ulrichſtraße 7
Cirka 30 Waßggon gute, haltbare,gepflückte Tiſch und Kochäpfel einpſichlt

zur Abnahme
Stephaz Sehmi t.

Crefeld, Obſt- Handlung en gros.

Täglich friſche
Cösliner Sahnenbutter,

nennen Sanerkohl, gut kochende
Hülſenfrüchte empfiehlt [15415

P. A. Hollmig, erutegneritr.
b. Merſeburg.

Verbandsſtoffe
Alle Sorten Binden alsLeinen, Cambrie, Flanell- und Gyps-
binden in allen Breiten. Wund-
Carbol- und Salicylwatte rc. c.
offerirt zu billigſten Preiſen [15033

Georg Zeising,
gr. Ulrichſtr. 62, am Kleinſchmieden.

25000 Mark
zur II. ſicheren Stelle hinter Bank-
gelder per ſof. od. 1. Octob. geſ. Werthe
Off. M. V. 3255 an Annsenstein
G Vogler A. G. Halle a. S.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

m e 7 Verein
alle a. S.zen den 4. Oktober

im Neuen Theater erſte Winterfeſilich

keit. Concert, Theater und Ball.
Anfang Abends 8 Uhr präc.

15720] Der Vorſtand.
Priedr. Kohbl's Restaurant.

Gesellschaftszimmer
60 Perſ. faſſend 2 Abend frei. [15671

An alten offenen

Beinschä den
(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß)

Leidende wollen ſich vertrauensvoll
wenden an Apotheker Maagß, et
Schleſien. Proſpecte über meine Heil
methode (18jähriger Erfolg ſende gratis)

E.
m
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Erſte Beilage zu v 228 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlag e.

e

Halle, Donnerstag 29. September 1892.

Eingeſandt.
Jn der 1. Beilgge zu Nr. 208 der Halliſchen Zeitung“ hat

ein anvnymer Herr Theologe ſich in bitteren Reden über meinen
in der Feſknummer der „Praxis der Volksſchule“ erſchienenen
Aufſatz Die Volkslehrerbildung“ ergangen. Es iſt ſonſt nicht
meine Gewohnheit, mich, gegen anonyme Anklagen zu vertheidi-
gen; bier aber möchte ich einige Behauplungen des betr. Herrn
widerkegen, reſp. einige Verkehrungen meiner Worte richtigſtellen. Meine Abhandlung ſoll ein „reiches Arſenal von Scinp-

wörtern! ſein, welch letztere den Herrn „erheitern“. Ich halte
LAusdrücke, wie philiſtrös-konſervativ, bigottsregktionär u. ſ. w.
nur für draſtiſch und bezeichnend und durchaus nicht für Schimpf
wörter; während „Junker“ und „Pfafſen“ doch ſo zu ſagen tech
niſche Ausdrücke für die Rückſchrittler in den beiden betreffenden
Ständen geworden ſind. Kein Menſch, wenigſtens kein Gebil-
deter, und ich rechne mich mit oder ohne Erlaubniß des Herrn
Llnonymus zu den Gebildeten, denkt bei dieſen tanſendſach ge
brauchten Ausdrücken an Sehimpſfen. Mit den „höberen“ Kol-
Iegen habe ich keineswegs die Üniverſitätsprofeſſoren gemeint,
ſondern an der betreſſenden Stelle, wie ich geſchrieben habe,
einen Theil der ſogenannten akademiſch gebildeten Leb-
rer an höheren Lehranſtglten, Dieſer Theil, der gewohnt
iſt mit grenzenloſer, Verachtung auf die halbgebildeten
„Schulmeiſter“ berabzuſehen, ſo habe ich dargethan, wird
Golt ſei Dank immer kleiner. Verſchiedene nene Wörter lernt
der Herr Anonymus kennen: Humorismus (val. Jean Paul und
Joh. Scherr), Altſchule (vgl. die „neue, dentſ e Schule“, welche
die Bezeichnung häufig braucht), Lehrmanieren vielſach von
WPädogogen jm Gegenſaßz zu der einen Lehrmetbode gebraucht.
Alſo keider nicht nen! Die Pädagogik erſcheint dem Herren
Auonymus nicht fleihwgrihig mit den Sprachen (jedenfalls be
ſonders den alten). Das iſt zum Theil Geſchmacksſache.

Wie viel Pädagogik auf dem Seminare geirieben wird,
daran einen Maßſtab auzulegen, mag ſich der Herr Anonymus
erſt erlanben, wenn er an einem ganten Seminare eine Zeit lang
hoſpitirt hat. Er wird dann finden, daß man wenigſtens mehr
treibt, als an „höheren“ Schulen. Alſo hierin hat er kein
Urtheil, während ich, mir, da ich beide Arten Bildungs-
anſtalten, „böhere“ Schule und Seminagr, beſucht habe, ein ſolches
wohl eher erlauben darf. Trotzdem habe ich weiſe mir Herr
H. das Gegentheil doch nach nicht kehauptet, der Gym-
noſiglabilurient ſtehe hinter dem Seminarabiturienten zurück,
ſondern nur, daß das Umgekehrte nicht der Fall iſt. Was meine
Geſchichtskenutniß anbelangt, ſo traut mir Herr. H. wohl zu, daß
ich weiß, daß der ſehr chriſtlich-gläubige König Friedrich Wil
belm II. den unſeligen Wöllner abgeſchickt bat, unſelig deshalb,
weil er durch ſein ſchlimmes Edikt ſowohl einestheils den
äußerlichen, Buchſtabenglanben, großzog, als anderentheils den
frivolen „ſeichten Aufkläricht“ Nichlais und Konſorten und
indirekt die „Liederlichkeit in den höheren Ständen“ denn
Frömmelei und ſittliche Liederlichkeit gehen oft Hand in Hand,
das hätte Herr H. doch aus der vorhergehenden, gerade der
Wöllnerperiode, wiſſen ſollen. Daß 1806 in Preußen ein „bla-
ſirter Kosmopolitismus“ (man ſicht, Herr H. „ſchimpft“ nicht
und bildet auch keine „nenen Ausdrücke“) herrſchte, iſt neu. Jch
glaube, daß der Drang zum Kriege gegen Frankreich, trotzdem
gw falſchen Vorausſetzungen entſprang, doch von einem gewiſſen
Patriotismus zeugte. Daß der Freiherr vom Stein ein poſi
tiver Chriſt war, hat mit der Sache, um die es ſich handelt, nichts
zu thun. Wenn Herr H. „verlangend“ wäre, den Schluß der
Abhandlungen kennen zu lernen, würde er finden, daß auch ich
mich als poſitiven Chriſten bekannt habe und die Religion als
erſtes Fach des humaniſtiſchen Unterrichtes betrachte. Wenn ich
dem Schnlmeiſter von Sadowa den Korporal von Sedan
eine ſehr bekannte Perſon, Herr H., nicht von mir entdeckt
zur Seite ſlelle, ſo geſchieht das doch gerode, um die „milttäriſchen
Erzieher des preußiſchen Soldaten“ zu erwähnen und nicht ſie
zu ignoriren. Daß „bei der grenzenloſen Aymaßung nicht
Weniger eus dem höheren Lehrerſtande' ich gebe dem H.

»Anonymns ſeinen Ausdruck mit Zufatz eines Wortes zurück
einem „auch einmal die Galle überläuſt“, iſt erklärlich. Deshalb

thut es von Zeit zu Zeit noth. daß man um ſich beißt. Damit
iſt für mich die Sache Herrn H. gegenüber erledigt.

C. Spielmann,
Kirche Schule und Miſſion.

„DTrenues Feſthalten an dem apoſtoliſchen
Glaubensbekenntniſſe“ lautet der erſte Satz des
Statuts der Deutſchen Adels Genoſſenſchaft. Bei den An-
griffen von wiſſenſchaftlicher Seite, welchen das Apoſtoli-
kum in gefahrdrohender Weiſe für Kirche und Staat neuer
dings ausgeſetzt worden iſt, ſehen ſich die heute ver-
ſammelten Mitglieder des Vorſtandes und Ausſchuſſes der
Deutſchen Adels-Genoſſenſchaft veranlaßt, zu dieſem un
veräußerlichen Fundament der Kirche Chriſti ſich öffentlich
zu bekennen, an dieſes unlösliche Bindemittel des chriſt
lichen Adels beider Bekenntniſſe zu erinnern, ſowie die
Mitglieder der Genoſſenſchaft zur Vertheidigung dieſes
ewigen Heilsgutes aufzurufen! Vorſtand und Ausſchuß
der Deutſchen Adels- Genoſſenſchaft. Graf v. d. Schnlen-
burg-Beetzendorf. Graf Bothmer-Bothmer. von Wedel.
Frhr. v. Liliencron-Sproitz. Frhr. v. Richthofen. von
Knebel-Doeberitz. R. v. Moſch.

Greiz, 28. September. Paſtor Faber im benach-
barten Dorſe Tſchirma, der bekannte unermüdliche Borkämpfer.
für die Miſſion unter den Juden und Begründer des In-
stitutum judaicum in Leipzig, iſt kürzlich von einer Forſchungs-
reiſe durch Kurdiſtan zurückgekehrt und berichtet von der
dem Cbriſtenthum günſtigen Stimmung, welche er unter den
muhamedaniſchen Kurden gefunden. Auf Grund dieſer Erſah
rungen beabſichtigt nun Paſtor Faber im Frühjahr nächſten
Jahres nach der Haupiſtadt Kurdiſtans, Sonch Bulag, zwei
Miſſionare, den Predigtamtskandidaten Natbangel Zerweck
aus Schlait dorf in Württemberg den in Afrika geborenen Sohn
eines Miſſionars, welcher ſich mit großer Hingebung dem Stu-
dium der orientaliſchen Sprachen gewidmet hat, und einen in
Leipzig ſtudirenden eand, med. George Greſenfield, welcher,
in Tabris geboren. der perſiſchen Sprache völlig mächtig iſt
und als Arzt der Miſſion dienen will, auszuſenden, die für die
Ausbreitung des Chriſtenkhums unter den Muhamedanexn
thätig ſein ſollen. Namentlich iſt es beabſichtigt, an die ſeit
1840 beſtehende Secte der Babis anzuknüpfen, welche ſich dem
Chriſtenthum zuneigt und darum ſchwere Verſolgungen zu er
leiden hatte. Ein dritter junger Theologe hat ſich ſür den Be
darfsfall ebenfalls bereit erflärt, nach Perſien zu gehen. Die
Koſten der Ausſendung dieſer Miſſionare, welche namentlich
für den erſten Anfang ſehr bedeutend ſind, hofft der Unter
ne hmer, durch freiwillige Gaben zu decken, die ihm theils von
ſeiner für Miſſionswerke opſerwilligen Gemeinde, theils durch
wohlhabende Freunde der Miſſion in Ausſicht geſtellt ſind,
v von anderen Freunden des Reiches Goſtes erbeten
werden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Pachdruck unſerer Original -Correſpondenzen iſt nur mil deutlicher Ouellen,

angabe geſtattet.

Magdeburg 28. Sept. (Folgende myſleriöſe
Geſchichte) theilt die „Magdeb. Ztg.“ mit: Bei dem Vahn-
wärterhauſe in der Leipzigerſtraße am Eiſenbahnübergang
meldete ſich geſtern Abend gegen 11 Uhr ein ſſchwerver
wundeter Mann mit der Vitte, ihm Trinkwaſſer zu geben.
Das geſchah unn auch, der Verwundete zeigte dann nach einem
Ackerſtück rechts hinter der Bahn, nach der Ackerſtraße zu, wo
man nach kurzem Suchen einen zweiten Mann liegend fand,
der bereits ſeinen Geiſt aufgegeben hatte. Die beiden
Leute ſollen ſich dort ſchon am Nachmittage aufgebolten haben.
Man hatte angenommen, daß ſie dort ſchlieſen, und ſich weiter

nicht um die Beiden gekümmert. Der Todte, der Arbeiträutigam, wurde nach der Leichenhalle des neuen i
hofes gebracht, während der Verletzte, der Arbeiter Stege,

wann, nach der altſtädtiſchen Krankenanftalt gefahren wurd
Die Verletzungen des Letzteren in der Herzgegend ſind ſo ſchwe
daß eine Vernehmung noch nicht ſtattgefunden hat, vielleic
auch gar nicht vorgenommen werden kann. Die Wunden d
Beiden ſind durch Revolverſchüſſe herbeigeführt worden; bei de
polizeilichen Abſuchung des Ackerſtücks ſoll heute Morgen er
Revolver vorgefunden worden ſein. Was die Beiden
anlaßt hat, ſich die Schüſſe beizubringen und wie die That aus
geſührt worden iſt, darüber fehlt jetzt jeder Anbalt.

X Gräſenhainichen, 28. Septenber. (Die HKarloffel
ernte) iſt ſeit Anfang dieſer Woche in vollem Gange. Der
Ertrag ſteht dem des Vorjahres weit nach, er iſt kaum als ein
leidlicher Mittelertrag zu bezeichnen. Durch die Regengüſſe de
Spätſommers haben die Kartoffeln noch einmal Früchte. an
geſest, deren Ausbildung aber ſehr mangelhaft iſt. Die hieſige
Stärkeſobrik zahlt pro Zentner unſortirte Kartoffeln 1,40.,

Zveiekartoffeln wird ein Preis von 4 2,60 pro Zentner
geſordert.

Koslwig, 28. Sept. (Verſchüttet.) Auf der Brauu
kohlengrube „Franz“ bei Zieko brach in Folge der ſtarken
Negengüſſe ein Theil des Baues nieder, wodurch drei

dänner, „verſchüttet wurden. Zwei der Verſcbütteten
konnten bald befreit werden, der dritte, Oberſteiger Buſch, war
ober bis zum ſolgenden Tage noch nicht aufgefunden.

X Wittenberg, 28. Sept. (Zur Unterbringung de
Kaiſerl. Marſtalls) während der Anweſenheit Sr. Majeſtät
am 31. Oktober in unſrer Stadt werden die Ställe der hier
garniſonirenden Artillerie-Abthbeilung, welche ſo lange Quartiere
in Kemberg bezieht, bereit gebalten werden.

M Tangermünde, 28. September. (Cho ler a). Das
1 Jahre alte Töchterchen des Schiffsbauers M. in Karls
b an iſt vorgeſtern früh unter cholergartigen Symptomen ver
ſchieden. Durch den königl. Kreisphyſikus Herrn Sanitätsrats
Dr. Ha acke aus Stendal, und Herrn Dr. Helm von hier
wurde die bakleriologiſche Unterſuchung veranlaßt und hat diele
nach einer von Berlin eingetroffenen Depeſche das Vor
bandeenſein der aſiatiſchen Cholera beſtätigt. Wie
mitgetheilt wird, iſt geſtern noch ein zweites Kind des M. ge
ſtorben, die Ehegattin ebenfalls an der Seuche erkrankt. Es,
ſcheint Einſchleppung von Hamburg vorzuliegen.

Aus der Altmark, 28. September. (Die Petikion
der Altmark) um Milderung der Beſtimmungen über
die Sonntagsrube hat 11000 Unterſchriſten gefunden davon
entfallen nach einer Mittheilung der Magd. Ztg. auf den Kreis
Stendal ziemlich 5000, auf den Kreis Gardelegen über 2300.
auf den Kreis Oſterburg über 2200, auf den Kreis Salzwedel
über 1400.

Aus Thüringen, 28. September. (Ueber den Stand
der Induſtrie und des Arbeitsmarktes) in Thü-ringen im S 1891 laſſen ſich die „Amtlichen Mittheilungen
aus den Jabresberichten der mit Beauſſichtigun der Fabriken
betrauten Beamten“ ſolgendermaßen aus: Jn Sachlen-
Weimar hatten beſonders die einfachſten Gebrauchsarlikel der
Weberei, Wirkerei und der Gerbereien unter der Ungunſt der
Zeiten zu leiden, wogegen die verſeinerten Gegenſtände und
Stoſſe dieſer Jndnſtrien ſowie der Porzellan Glas- und Jn
ſtrumenten-Branchen noch einen leidlich regelmäßigen Umſatz
erzielen konnten; die Bauthätigkeit war normal, ſogar lebhaft,
ſo daß vielfach überſchüſſige Arbeitskräfte der Jnduſtrie in an
derer Weiſe Unterkunft finden konnlen. Jn Sochſen-Mei-
ningen hat ſich die günſtige Lage der induſtriellen und Ar-
beiterverhältniſſe gegen die Vorjabre nicht weſentlich verändert:
weniger beſxiedigend war der Geſchäſtsgong in der Schieſer-
griffel- und Schiefertaſel-Jnduſtrie in der Erdſarbenbranche, in
den GlaskurzwaarenVetrieben, Porzellanmalereien und Zünd
holzfabriken; auch bei den Kammgarnſpinnereien war, der Ge-
ſchäftsgang in Folge der Ueberproduktion der letzten Jabre nicht
eben günſtig. Zufriedenſtellende Reſultate erzielten die Sonne
berger Spiel- und ManuſoklurwagarenJnduſlrie, die Porzellan
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Als jetzt die Lente kamen, um das Zelt abzubrechen und aufzuladen, ſagte
Mi am, die Augen ſenkend: „Jſchmuel hat dem Konſul nicht die ganze Wahrheit
über den Hakim geſagt. Der Sultan will den Hakim nicht wieder gehen laſſen,
der nach dem Wort meines Bruders ſo gut wie todt iſt, denn er darf den Palaſt
des Sultans mit keinem Schritt verlaſſen. Der Herrſcher hält ihn hoch in Ehren,überhäuſt ihn mit Geld und Geſchenken, aber er beraubt ihn ſeiner reihe und

von den Ulemas droht ihm beſtändig Böſes. Sie haben ſich verſchworen, den
Sohn des Jblis, wie ſie den Hakim nennen, zu vernichten.“

Campbell ging nachdenklich dem Platz zu, wo ſein Pferd geſattelt ſtand. Er
überlegte den Plan von neuem, den er erſonnen, um Nauten aus Mekines zu ent
führen. Die Mittheilungen Mirjiam's zeigten ihm die dringende Nothwendigkeit
einer baldigen Ausführung des Planes, enthüllten ihm aber auch die ganze Schwierig
keit des Verfahrens.

Als Campbell ſein Pferd erreicht hatte, berülzte Mirjiam ſchüchtern ſeinen
Arm und ſagte leiſe, als habe ſie ſeine Gedanken errathen: „Herr, nur mit Liſt
kann der Hakim beſreit werden. Jch ſehe einen Weg, wie es geſchehen kann. Er
lanbt, daß ich ſage, was ich erſann, wenn wir die Stätte hier verlaſſen haben
werden. Weiſet meine Hülfe nicht zurück.

Compbell blickte der ſchönen Mirjiam ernſt in die klugen Augen und ent
gegnete: „Gut, ſo wollen wir Beide zuſammen verſuchen, mit Schlauheit die Ge
walt zu beſiegen. Du ſollſt mir helfen, und vielleicht iſt es ein Glück für den
Hakim, daß Du Deinem Bruder davon liefſt, denn ich arbeite viel lieber mit der
Kraſt meines Armes, als mit liſtigen Anſchlägen und Ränken.

17. Kapitel.
Mirjiam's elementare Natur entflammte bei dem einmaligen kurzen Beiſammen

ſein mit Rauten in heißer Liebe zu dieſem. Ohne Nahrung weiter zu erhalten,
wuchs dies übermächtige Gefühl und wurzelte feſt in ihr, damit aber auch
der Abſchen vor dem Ehebund mit David ben Kaid, der ihr aufgezwungen
werden ſollte.

Jn der ſchönen Jüdin vereinigte ſich ein merkwürdiges Gemiſch von Lebens-
luſt, Schwärmerei und leidenſchaftlicher Gluth, beherrſcht von einem ſcharfen, klar
denkendem Verſtande und einer geiſtig bedeutenden Veranlagung, die ihr die engbegrenzten
Schranken ihres Lebensganges drückend fühlbar machte. Es war ſo zu ſagen ein
ſeeliſcher Jnſtinkt, der ſie mit Sehnſucht nach einer ihr unbekannten Welt erfüllte.
Jhr Vater hatte ſeiner Tochter, die er liebte wie ſeinen Augapfel, ein Wiſſen er
ſchloſſen wie keine andere ihrer Stammesgenoſſinnen es beſaß. Der Rabbi fand
eine gelehrige und lernbegierige Schülerin an ihr, und ehe er ſtarb, hatte ſie ſich
faſt die ganze Summe ſeiner Gelehrſamkeit zu eigen gemacht. Dem Vater, der in
ſeiner Jugend öfter nach Spanien und Frankreich hinüberſchiffte und in letztge-
nanntem Land ſogar über ein Jahr geblieben war, verdankte Mirjiam und der viel
ältere Jſchmuel auch die gute Kenntniß der franzöſiſchen Sprache.
Jn Ranten erſchien Mirjiam ein anderes höher geartetes Weſen, eines aus
der Welt, nach der ſie ſich ſehnte. Jedes Wort, das er zu ihr geſprochen, blieb
c in ihrer Erinnerung und ſein Bild lebte unverwiſchbar in ihrem Herzen. Sie
ah in ihm ihren Meſſias, der ſie erlöſen ſollte von dem Druck des Unbehageus,

unter dem ſie ſchmachtete, neben ihres Bruders Weib, die unwiſſend und träge
W Schlafen und Eſſen, wie die meiſten orientaliſchen Frauen, ihr Leben
verlränmte
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Ich wiederhole nur noch einmal, was Jſchmuel, der vor vier Wochen von Mekines
zurückkam, ſagte. Jhr Freund r nicht mehr dort. Er mußte auf Befehl des
Sultans dieſen bei einem Streifzug gegen die unbotmäßigen Berberſtämme be
gleiten. Jſchmuel wurde vorher entlaſſen und dankte dem Himmel dafür, denn der
iſt kein Mann des Krieges. Sie begeben ſich alſo ganz unnütz in eine Gefahr,
in der Sie alle Chancen haben, umzukommen, ſobald Jhre Verkleidung durchſchaur
wird.

So endete eine Unterredung zwiſchen dem Konſul Hay und Campbell, die
dieſer unmittelbar nach ſeiner Wiederankunft in Tanger mit jenem hatte.

Rauten war in der Gunſt des Herrſchers hoch geſtiegen. Sein Ruf als
weiſer Hakim (Doktor) verbreitete ſich ſchnell unter der marokkaniſchen Bevölkerung,
denn ſchon in den erſten Wochen ſeines Aufenthaltes in Mekines kamen Kranke
von Nah und Fern, um ſeine Hülfe zu ſuchen. Daß er ſie nicht zurückwies,
ſondern ihnen Mittel gab, die in den meiſten Fällen Heilung brachten, machte
ihn bald allgemein beliebt. Nur die Ulemas, die fanatiſchen Prieſter, waren ihm
feindlich geſinnt und ſuchten, vorläufig noch erfolglos, ihn mißliebig zu machen.
So gefährlich Ranten die Feindſchaft der Ulemas unter Umſtänden werden konnte,
zu fürchten hatte er ſie nicht, ſo lange der Sultan ihm gnädig geſonnen war.

Schon auf der Reiſe von Tanger nach Mekines hatte er bemerkt, daß die ihn
begleitende kaiſerliche Eskorte, die ihm ſelbſt ſklaviſche Ehrerbietung bezeigte, als
Einem, den ihr erhabener Herr zu ſich berufen, gegen den Dolmetſcher Jſchmuek
eine einpörende Nichtachtung bewies.

Der Haß und die Verachtung der Marokkaner gegen die von ihnen gleich
unreinen Thieren angeſehenen Juden, iſt ſchrankenlos, und Rauten fürchtete, Jſchmuel
dauernd nicht davor Zunen zu können. Seinem Eifer gelang es, ſchon nach Wochen
ſoviel Arabiſch zu kernen, daß er ſich nothdürftig in der Sprache verſtändigen
konnte, und als er entdeckte, daß ſich unter den ihm zuertheilten Dienern, Mulatten,
einer befand, der anßer den in Marokko vorkommenden orientaliſchen Sprachidiomen
elwas italieniſch verſtand, entließ er Jſchmuel mit reichem Lohn. Nach einer Ab
weſenheit von etwa vier Monaten war derſelbe nach Tanger zurückgekehrt. Er
unterließ nicht, dem Konſul Bericht über Rauten's Ergehen zu erſtatten und ſagte
auch aus, däß den Konſulatsboten die von ihnen gebrachten, für den Doktor be
ſtimmten Briefe auf Befehl des Sultans abgenommen worden ſeien. Erhalten
habe ſie Rauten zu ſeinem Leidweſen nicht, irotz ſeiner Bilten, die der Sultan
lachend damit beautwortet: „So lange der weiſe Hakim bei mir weilt, mag er ver-
geſſen, was außerhalb der Grenzen meines Reiches iſt. Jch laſſe die Sonne meiner
Gnade über ihm ſcheinen und gewähre ihm Alles, was ſein Herz erfreut! Das
iſt genng.“ß 8kegten erhielt keinen für ihn beſtimmten Brief und durſte auch keinen abſenden

Mr. Hay berichtete dieſe Mittheilungen an die Adreſſe Schalten's nach Berlin,
und fügte hinzu, daß Campbell in der Verkleidung eines armeniſchen Kanfmannes
mit einer Karawane nach Mekines aufbrechen werde, um die Befreiung des Doktors

von Rauten ins Werk zu ſetzen.
Campbell betrieb eifrig die Ausrüſtung ſeiner Kargwane, mit der er in der

angegebenen Verkleidung nach Mekines ziehen wollte. Er verfuhr dabei mit der
größten Vorſicht, die erforderlich war, um nicht den Verdacht des marokkaviſchen
Statthalters zu erregen. Jſchmuel mußte die Anwerbung der aöthigen Sklavem,
den Kauf der Reit und Laſtkameele u. ſ. w. beſorgen und auch die Waaren liefern
mit denen Campbell zum Schein Handel treiben wollte. Koſtbare Stoffe, Edg“
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Manufakkuren und Dambfziegelelen, die Beirlebe der Holz und
Schnitzſtoffe die Metallwaaren- und Maſchbinenfabriken die

rabtwebereien und insbeſondere auch die Jnduſtrie der
a und Genußmittel; ebenſo haben die Steinkohlen- und

Ciſenſteingruben die Dach- und Tafſelſchieferbrüche, ſowie die
Sandrdverger unausgeſeht in floltem Betriebe geſtanden. Jn
Sachſen- Altenburg hat es den meiſten Fabrikations-
weigen an genügender Beſchäftigung gemangelt ſo daß vielfach
uit verkürzter Schichtzeit gearbeitet werden mußte wenn auch
n den fſelitenſten Fällen eine Lohnherabſeßung oder Arbeiter
ntlaſſung damit verbunden war ſo mußten doch die Arbeiter
nſofern bedeutend leiden, als es ihnen bei der faſt durchgehends
ingeſührten Stückarbeit in der verkürzten Arbeitszeit nicht mög

ich war, ihren ber e zu erreichen. Jnachſen-Coburg-Gotha, ſowie in Schwarzburg-
ondersbauſen wird die geſchäftliche Lage als unbefriedi-

end bezeichnet.
Gotha, 28. September. (Landtagswahl.) Auch imSt Wahlkreis ſind die Sozialiſten unterlegen

ei ſämmtlichen Wahlen im Herzogkhum haben die Sozialiſten
mit nur ein Mandat (Waltershaufen) gewonnen.

Jagd, Sport und Spiel.
Jm „Unverhofft-Rennen“ zu Hoppegarten (Elubpreis

5000 .4, Diſtance 1100 Meter) errang des Königl. Hauptgeſtüts
Braditz 2jähr. hellbr. Stute „Jrene“ den zweiten Preis und
im „Herzog von Ratibor-Rennen“ (Union-CElübpreis 10000
deſſelben F.-St. „Birkhahn“ v. Potrimpos a d. Brünbild
Borrmann) den erſten Preis.

Zum Diſtanzritt Wien-Berlin erhalten Wiener
Blätter aus Radfahrkreiſen die Mittheilung, daß ein Theil
jener Offiziere, welche an dem Diſtanzritt Wien Verlin theil-
zunehmen gedenken, ſich an die hervorragenden Radfabrvereine
mit dem Erſuchen gewendet haben, einzelne Mitglieder zur
Theilnahme an dem Diſtanzritt auf dem Zweirade einzuladen,
welche gewiſſermaßen die Begleitung der Reiter auf der ganzen
Strecke bilden würden. Da bei den Radfohrern die Geneigtheit
Beſteht, im Intereſſe der Förderung des Diſtanzrittes dem Er

uchen der Herren zu entſprechen und ſich überdies mehrere Rad
ahrer ganz beſtimmt als Begleiter gemeldet haben, iſt kein

Bweifel, daß das intereſſante Projekt auch durchgeführt werden
wird. Bisber haben ungefähr 20 Radfahrer ihre Theilnahme
gen doch wird über die Modalitäten der Betheiligung noch

eſchluß gefaßt werden. Uebrigens beabſichtigt der „Bund
deutſcher Radfahrer Oeſterreichs im nächſten Jahre ein
Diſtanz Radwettfahren auf der Strecke Wien Lerlin auszu
re nachdem der Verſuch mit dem Wien-Trieſter Diſtanz

iadwettfahren ſo über alle Erwartung gelungen iſt.
X

Gerichts Zeitung.
Unerhörte Mißbandungen ibres eigenen

Kindes führten geſtern die Krankenwärterin Henriette Wil
belmine Weſſel vor die ſiebente Strafkammer des Land
gerichts J. (Berlin). Die Anklage lautete auf Körperverletzung
mittelſt gefährlichen Werkzengs und durch eine das Leben ge
Jährdende Behandlung. Die Weſſel hat einen jetzt vierjährigen
Kunaben, ſie erhält keine Alimente, da mag ihr das Kind wobl
jäſtig geworden ſein. Jm April d. J. erſchien ſie beim Armen-
porſteher ihres Bezirks. Sie bat, daß man ihr das Kind ab

ehmen möge. Auf den Beſcheid, daß hierzu eine dringende
zeranlaſſung nicht vorliege, entfernte ſie ſich mit den Worten:

„Danun weiß ich nicht, was paſſirt“. Die Angeklagte hatte im
Hauſe Puttkamerſtraße 8 eine kleine Wohnung inne. Am Nach-
mittage des 14. Mai erſchien eine Flurnachbarin der Weſſel bei
dem in demſelben Hauſe wohnenden Kaufmann Bergemann. Sie
erzählte, daß das Kind der Weſſel ſchon über zwei Stunden
weine, die Mutter ſei fortgegangen und habe das Kind einge-
Ichloſſen. Jn der Thür, die zur Weſſelſchen Wohnung führte,
befand ſich hoch oben ein Fenſter; von einer Leiter blickte der
Kaufmann Bergemann in die Stube und ließ ſodann einen

olizeibeamten und einen Schloſſer bolen. Nach Oeffnung der
hür bot ſich den Eintretenden ein Bild des Jammers. Das
ind der Weſſel ſtand in aufrechter, Stellung an dem Fußende
es Bettes. Es war mittels eines langen Strickes feſtgebunden

worden. Die Schnur ine ihm zweimal um den Hals, die Arme
waren ihm auf den Rücken gebunden, und die Beine waren
ebenfalls an der Bettſtelle befeſtigt. Das Kind hatte eine etwa

zolllange friſche Wunde am Hinkerkopfe, die dem Anſcheine nach
mit einem dreikantigen, Stück Brennholz geſchlagen war, das
auf einem Stuble neben dem Kinde lag, ſo daß es das
Züchtigungsinſtrument immer vor Augen, hatte. Das Blut,
welches ans der Kopfwunde gefloſſen war, hatte das Hemdchen
des Kindes durchtränkt, das Kleidungsſtück, das dreikantige
Stück Holz und die Schnur lagen dem Gerichtshofe vor. Die
Zeugen bekundelen übereinſtimmend, daß an dem Körper des
Kindes faſt kein heiler Fleck geweſen, nichts als Beulen, halb
verharſchte Wunden und blutunlerlaufene Stellen. Das unglück
liche Weſen iſt ſeitens der Behörde bei ordentlichen Leuten in
Pflege gegeben worden. Dieſelben bekundeten, daß es anfangs
allerdings verſtockt, unfolgſam und furchtſam geweſen ſei, dies
könne aber nur eine Folge der greuzenloſen Verwahrloſung ge
weſen ſein, in der es ſich befand. Jetzt ſei es durch menſchliche
Behaudlung ein artiges Kind geworden. Staatsanwalt Groß-
pietſch nannte die Angeklagte eine „Megäre“. Wenn man die
Aeußerung, die ſie dem Armen- Vorſteher gegenüber gethan, mit
dem Thbatbeſtand zuſammenhalte. ſo könne man faſt auf den
Gedanken kommen, ſie habe das Kind zu Tode martern wollen.
Er beantrage ein 7 Geſängniß. Der Gerichtshof erkannte
demgemäß und ließ die Verurtheilte ſoſort verhaften.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 27. Sept.

Aufgeboten: Der Gerichtsvollzieher Karl Ficke und Johanne
Schröder, Halle und Oſterwieck. Der Eiſendreher Konrad Platz
daſch, und Klara Quellmalz, Leipzig. Der Kaufmann Hermann
Schröder und Laura Deckert, Rathhausgaſſe 15 und Harz 45.
Der Schneider und Hermine Göhre, Wucherer-
ſtraße 17 und Steinweg 26. Der Kaufmann Simon Sprintz
und Bertha Stern, Berlin und Delitzſcherſtr. 14. Der Graveur
Rudolf Wolff und Marie Richter, Wörmlitzerſtr. 3 und Pfänner
höhe 22. Der Bergmann Karl Dittmar und Johanna Schulz,
Nietleben und Holleben.

Eheſchließung: Der Gerichts- Aſſeſſor Reinhold Göſchen und
Marie Weber, Hedwigſtr. 1 und Alte Promenade 22.

Geboren: Dem Eiſendreher Oskar Knoche ein S., Max
Arthur, Bahnhofſtr. 14. Dem Handarbeiter Wilhelm Demmer
ein S. Franz Richard, Thorſtr. 14b. Dem Gaſtwirth Otto
Reinicke ein S., Otto Max, Gr. Sandberg 14. Dem Poſthifs
boten Theodor Böhme ein S., Hermann Theodor, Gr. Ulrich
ſtraße 5. Dem ſtädtiſchen Wächter Friedrich Neumann eine T.,
Margarethe Anna Klara, Geiſtſtr. 57. Dem Zimmermann
Wilhelm Reinhardt ein S,, Paul Otto Max, Harz 30. Dem
Handarbeiter Franz Wonneberger eine T., Luiſe Bertha, Dom-
platz 6. Dem Zimmermann Auguſt Stoye eine T., Emma
Frieda Luiſe, Unterplan 52. Dem Bierbrauer Karl Pechoel eineT., Marie Martda Elſe, Böllbergerweg 8. Dem Fabrikarbeiter
Karl Müller ein S., Paul Robert, Brunoswarte 20. Dem
Schloſſer Heinrich Koch eine T., Anna Emilie fFranziska, Thor
ſtraße 1424. Dem Töpfer Otto Hoffmann eine T. Margarethe
Helene Annag, Albrechtſtr. 5. Dem Zeugſchmied Ernſt Böhme
ein S., Ferdinand Max, Brunoswarte 8.

Geſtorben: Des Poſlſchaffner Franz Klingner T., Erna, 2 M.,Lindenſtr. 26. Des Bauführer Pout Traue, S., Fritz, 1 J.
Thomaſiusſtr. 44. Des Schmied Wilhelm Podſchadly S., Paul,
1 M., Gerbergaſſe 16. Des Kaufmann Adolf Ludwig 41
S., Lindenſtr. 1a. Des Maurer Oskar Rötting T., Vally, 6 M.,
Zenkergaſſe 12. Des Poſtunterbeamten Franz Burchhardt S.,

ermann, 22 T., Thomaſiusſtr. 2. Zwei unehel. Töchter.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Loncurs-Eröffnungen. Schuurenfabrikant C.

Artb. Pilz in Annaberg. Koblenhändler Friedrich Wilhelm
Heimer in Chemnitz. Müller Wilhelm Ferdinand Langer,
Pächter der Pulvermühle in Löbtau (Dresden). Buchdruckerei
beſitzer Anton Reinhold Karl Sallmann in Görlitz. Branuerei
pachter Friedrich Richard Edlich in Weinböhla (Meißen).
Kaufmann J. van Thiel in Schönebeck.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Prag, 28. September. Aus dem nordböhmiſchen

Braunkohlenrevier meldet man dem „L. T.“ Belebung des
Kohlenverkehrs nach langer er Die Werke ſind vollauf
beſchäftigt, der direkte Bahnverſandt nach allen Richtungen iſt

belebt. Auf den Kohlenbahnen Anſſig-Teplitz und den Stäals-
bahnen iſt eimpfindlicher Wagenmangel, eingetreten, welchen dit
betheiligten Bahnen auf, die in Deutſchland eingeführte Sonn-
tagsruhe im Güterverkehre zurückſübren, wodurch der Wageu-
turnus verlangſamt wird.

Rom 28. September. Die Mittheilung, daß die Re
gierung dem „Credit Mobiligre“ die Erhöhung des Capitals
verboten habe, iſt der „Agenziag Stefani“ zufolge unbegründet
Der anf die Kapitalserhöhung bezügliche Entſchluß der General
verſammlung iſt vielmehr gerichtlich beſtätigt, ſo daß er jeder
Zeit ansſführbar iſt.

Petersburg, 28. Septbr. Unter Bezugnahme auf das
Steigen des Preiſes der ruſſiſchen 3proc. Goldrente
in Paris über den Subſcriptionscurs hinaus ſchreibt die Peters-
burger „Börſenzeitung“, es ſei natürlich wenn finanzielle Kreiſe
dem ruſſiſchen Finanzminiſterium die Abſicht zuſchrieben, die dem
Verkehr entzogenen 200 Millionen Francs dieſer Anleihe jetzt
zu einem vortheilhaften Preiſe zu begeben. Jndeß ſei das Ge
rücht, daß ein franzöſiſches Syndicat bereits beauftragt ſei, die

engunte Partie zu verkaufen, unwahr. Das Auſtauchen eines
olchen Gerüchts bekunde jedoch, daß die franzöſiſchen Finan-kreiſe bereit ſchienen, der ruſſiſchen Finanzverwaltung ihre Dienſte

nunmehr unter günſtigeren Bedingungen anzubieten

Magdeburger Vörſe vom 28. Sehtember 1892.
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mit 20 Einzahlung 206 J 202do. HagelVerſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32 ado. LebensVerſich.Actien P. St. 1500 Mr.
mit 200, Cinzahlung I 26 Wdo. diück.-Verſich.Aclien per St. 300 Mk. g

vollaezahlt 5ö 45 45 T 2
Div. in o
1890 189

Uctien- Brauerei Neuſtadk- Magdeburg e 32 8
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 8 7 8 7Chemiſche Kern BuckauActien 4 s 6 116,6
Deſſauer Gas-Actien 4 10 10Eiſengieſſerei und MaſchinenFabrik NRienb. 5 3
„Kette“, Elbdſchifff.“Geſ.- Aktien 4 8 SLeoph., ver. chen. Fabrik St.-Actien 8 2Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 l 4 2do. Bankverein-Antheile 6 111,00 9do. Ban und Creditbank-Actien 4 8 2 80,60 B

do. Bergwerks-Actien 23 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 23 33 Werdo. Privatbank-Actien 4 G 4 104,69do. StraßenbahnActien 4 9 6Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 2'
Maſchinen- Fabrik Buckan-Actien 2 sSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.Actien 4 9 10

do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10 eSudenburger Maſchinenfabrik-Aktien 4 20 24
Magdeburger Zuckerraſſinerie Stamm- Acten 2

do. do. Stamm- Prior. 6 6
Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wucht

Trotha 126Straußfurt
Alsleben

Il 128 t. 160Halle Sep r
0,90,. 0,907. Sept. 28. Sept. 0,80 0,05

e.

Außig 27. Sept. 0,04 28 Sept. 0.05] 0,01 j
Dresden. 110 71061 5.04Wittenberg e r 138 r 15] 9,03e eBarby 076 7 9741902 17Wittenberge wo s82 081] 0,01

Kirchliche JnzLige
Zu Giaucha: Freitag den 30. Sept. Abends 8 Uhr Bibel

ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Uotel

O 6Nähe des

Hote
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teine und Waffen, zu Geſchenken für den Sultan beſtimmt, fehlten nicht. Die
agerhäuſer der jüdiſchen Kaufleute in Tanger bergen reiche Schätze, und Camp-

bell ſparte das Geld nicht, um davon ſo viel zu erwerben, als ihm zweckdienlich
erſchien. Er galt für einen armeniſchen Agenten Jſchmuel's, in deſſen Auftrag er
xeiſte. Beim Äbſchied von Hay ſagte dieſer:

„Es iſt ein recht tolles Abenteuer, das Sie unternehmen. Jch habe Alles
verſucht, Sie davon zurückzuhalten; da mir das nicht gelungen iſt, will ich ſelbſt
wenigſtens auch etwas dabei thun. Mag Jhnen Jhr Vorhaben gelingen oder
micht, immer würde ich Jhnen rathen, Jhren Weg nicht hierher zurückzunehmen,
ondern ſich nach einer andern marokkaniſchen Hafenſtadt zu begeben. rathe

Jhnen, Sélaä zu wählen, als den am leichteſten von Mekines aus zu erreichenden
Hafen. Sie werden ungefähr vierzehn Tage brauchen, um nach Mekines zu geIangen. Die Dauer ihres Unternehmens ſt nicht zu berechnen, aber von heute

an in vier Wochen wird meine Yacht im Hafen von Sélä ankern und dort ebenſo
Iange bleiben, um dann die gleiche Zeit in der Nähe zu kreuzen. Können Sie
gicht ſelbſt in dieſen acht Wochen zu dem Schiff gelangen, ſo 7 Sie es
möglich, einen ſichern Boten an den Kapitain deſſelben zu ſenden, der dieſem über
ühr Schickſal Kunde bringt. Hier iſt eine Karte, auf der Sie ſich ungefähr über
die Lage von Sélä orientiren und den Weg verfolgen können, den Sie dahin ein
ſchlagen müſſen. Nehmen Sie die Karte mit, ſie wird Jhnen von Nutzen ſein.
Kommen Sie nicht ſelbſt, um ſich einzuſchiffen, ſo werde ich die umfaſſendſten
Maßregeln treffen, um Jhrer habhaft zu werden. Verlaſſen Sie ſich darauf.“

„All right! Sie ſind ein unſchätzbarer Freund und Bundesgenoſſe Mr. Hay,“
mit dieſen Worten und einem kräftigen Händedruck ſchied Campbell von dem Konful,
um eine Stunde ſpäter an der Spitze ſeiner Karawane Tanger zu verlaſſen.

Jſchmuel hatte nicht vergeſſen, eins der Laſtkameele mit einem Zelt zu beladen.
Daſſelbe ward am Abend an der erſten Raſtſtelle unfern eines Baumes für
Pampbell aufgeſchlagen. Bei prächtigem Sternenhimmel ſaß er noch lange davor.
Schon ſchliefen die Kameeltreiber und Sklaven an den Feuern, nur die ausge-
tellten Poſten wachten, als er ſein Lager unter dem Zelt aufſuchte. Sein SchlummerPit nur kurz ſein. Um Mitternacht erhob ſich Sturm, der die Zeltwände peitſchte,

und ſtrömender Regen ſchlug klatſchend dagegen. An Schlaf war nicht zu denken.
Campbell erhob ſich und ſaß, dem Konzert von Sturm und Regen lauſchend, bises gegen Morgen allmälig verklang. Nun aber vernahm ſein ſcharfes Ohr einen

andern Ton. Zuerſt den wilden Galopp von ſich nahenden Thieren und gleich
Darauf Menſchenſtimmen. Er beeilte ſich, aus dem Zelt zu treten, und ſah zwei
Manlthierreiter, umgeben von ſeinen Leuten, am Rande des Lagers halten. Sobald
er näher trat, ſprang einer der Reiter von ſeinem Thier herab und ſagte im Ton
Dringender Bitte: „Herr, ich muß mit Euch reden, vorher aber flehe ich Euch an,
befehlt den ſofortigen Aufbruch der Karawane.“

Campbell ſtutzte, als er den beſcheiden, aber mit ſicherem Anſtand vor ihm
Stehenden im blaſſen Schein des Morgens genau anſah. Es war ein ſchlanker
Knabe von feinem, zierlichem Wuchs, gleich ihm in armeniſcher Tracht. Die
Schönheit der Züge war auffallend. Jhre zarte Färbung verrieth, daß Wind und
en ſie nicht oft berührt haben konnten. Die Kleider des Knaben trieften vor

Läſſe, er war augenſcheinlich durch Nacht und Sturm weit geritten.
Es bedurfte für Eampbell nur des einen muſternden Blickes, dem ſofort die

rage folgte: „Mirjiam, die Schweſter Jſchmuel's, was willſt Du hier?“ „Still
err, ich bin's, aber Eure Leute brauchen nicht zu wiſſen, wer der Knabe iſt. Jch

ſehe Euch an, gebt den Vefehl zum ſchlennigen Aufbruch, und erlaubt, mir daß
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ich während der Vorbereitungen dazu Euch unter das Zelt folge. Dort ſollt Jhn
hören, was mich zu Euch trieb.“

Kopfſchüttelnd befahl Campbell, den Aufbruch ſchnell zu rüſten, und trat mi
Mirjiam unter das Zelt. Kaum hatte er den Vorhang deſſelben geſchloſſen, ſower ſich Mirjiam vor ihm anf die Kniee nieder, bemächtigle ſich ſeiner Hände

und drückte ihre Stirn und Augen darauf.
Unwillig entzog ihr Campbell ſeine Hände und ſagte: „Steh auf, Du ſollſt

nicht vor mir knieen. Sag' kurz, was Dich herſührt. Es muß Wichtiges ſein,
was Dich durch Nacht und Unwetter mir nach führte. Konnte Dein Bruder keineu
anderen Boden ſenden

„Nicht Jſchmuel ſendet mich, vor ihm floh ich zu Dir, aber nicht die Furcht
allein vor der Heirath, zu der er mich zwingen will, trieb mich fort. Noch anderes
iſt es. Du willſt den Hakim befreien. Jch werde Dir dabei behülflich ſein.“

„Halt Mirjiam! Beruhige Dich, und antwortete nach einander auf das, was
ich fragen werde. Alſo Du viſt heimlich aus dem Hauſe Deines Bruders ent
wichen

„So iſt es, Herr!“
„Du ſollteſt zu einer Heirath gezwungen werden, die Dir zuwieder iſt?“
„Ja! Jch bin dem David ben Kaid zugeſprochen worden, vor Jahren, als

ich noch ein Kind war. Die Mädchen unſeres Volkes folgen willig dem Gebot
ihres Vaters, oder wo dieſer nicht mehr iſt, wie bei mir, Deſſen, der an ſeiner
Statt Sorge für ſie trägt. Auch ich war bereit, zu thun wie Alle. Da kommſt
Du, o Herr, mit dem Hakim in meines Bruders Haus, und von der Stunde an
war der David ein Greuel vor meinen Augen. Ich will ihm nicht dienen in Ge-
horſam als ſein Weib, nie vermag ich's. Mein Brnder verlachte meine Weigerung,
ſeinem Gebot zu gehorchen, und als ich feſt blieb, ſchlug er mich. Mit dieſem
Schlag ſeiner Hand hat er das Band zerriſſen, das uns verknüpfte. Erlaubt
Jhr nicht, daß ich unter Eurem Schutz Euch folge, dann tödte ich mich lieber, als
daß ich in die Knechtſchaft zurückkehre, die mir unerträglich geworden iſt.“

Campbell ſah voll Bewunderung auf Mirjiam's hoch aufgerichtete Geſtalt;
der feſte Ton, in dem ſie ſprach, der entſchloſſene Ausdruck ihrer Züge, verrieth
ihm, daß es nicht leere Worte waren, die ſie ſprach, ſondern daß ihnen die That
auch folgen würde.

Er überlegte, was er thun ſolle, und glaubte, das Richtigſte ſei, Mirjiam mit
zunehmen.

Er ſagte daher: „Gut Mirjiam, ich will Dich mitnehmen. Wer iſt Dein
Begleiter?“

„Der Neger Jbrahim, der mir treu ergeben iſt. Jhr müßt ihm geſtatten,
Herr, daß er bei mir bleibt. Mein Vater fand ihn vor Jahren halb verſchmachtet
am Wege liegen, als er mit einer Karawane gen Fez zog, und nahm ihn mit ſich.
Jbrahim war bei einer Sklavenjagd eingefangen worden, aber wieder entkommen,
und hatte ſich tagelang, immer auf der Flucht vor Menſchen und wilden Thieren,
verſteckt gehalten, bis ihn Hunger und Durſt überwältigten. Jn meinem Vater
ſah er ſeinen Erretter und diente ihm freiwillig treu. Später übertrug er auf mich
ſeine Anhänglichkeit.“

„Alſo mag auch Jbrahim mitziehen. Eure Maulthiere müſſen verſuchen,
Schritt mit meinem Pferde zu halten, damit Jhr nicht zurückbleibt,“ entſchied
Campbell.

„Habt Dank, Herr. Unſere Thiere ſind ſtark und von edler Raüe. Sie
ſind ausdauernd und ſchnell antwortete Mirjiam,
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Zweite Beilage zu 228 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage
Hall e, Donnerstag 29. September 1892.

Dieſch Blatt wird in den, die Statiouen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlungen,

Uotel Stadt Hamburg.
IInIlc a. S. e

O Gegnenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
43891 L. Achtelstetter.

llötel goldene Kugel.
ANächſt gelegenes Hotel l. Ranges

am Vahnhof, Be (11486
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss wange,

langjähriger Jnhaber der Dresdener
zierhalle.

Nötoſ zum Kronprinz.

m IIalle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus exſten Ranges

Bewährt ſeinen alten guten h

z ucd. DBraheim.
ötel Continental, Halle F.

Hous I. Ranges am cgetelhehndet

Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt, T lelint. Elektr. Beleuchtung; Eentrath.-

erſ.Aufz.; eleg. alen bei ſolid
reiſen. Beſ. Carl Leistner.

O Renelt'sO Deutsches sekt-Haus, 8Z „Weinban Weinhandel. S
Weinhans 1. Ranges, AnſternJuport. gr. Ulrichſtr. 38.

Emßfehle meine anerkannt
feinſte Küche nach dentſch., engl.
u. franzöſiſch. Geſchmack u. alle

S Delikateſſen d. Saiſon Neichhalt.
Speiſenkarte. Dejenners, Diners
u. Soupersb. z. den Gewählteſten.

Allſeitig anerkannt vorzüglich,Weine, größtentheils a. meinem 8
Eigenb. Beſte allen Geſchmacks
richtung. entſprechende dentſche
Sekte. Peſtgepflegt. u
Brän 4/10 Ltr. 25 9 Haupt-niederlagen: Trier, r
(Brauneberg Moſel). Halle a. S

9 I. Klein, Weinqutsbeſ. 6
Grümn's Wein-Regtaurant,

Ila—IIe a. S., Rathhausgaſſe 3.

Beſtrenommirtes Weinreſtanrant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.
Tiägl. frische prima Iloll. Austern.

Jnhaber: IV. Pörtael.
Volel Stadt Dresden.

Am Eentral- Bahnhof Halle a. S.
t und Pferdebahn nach allen
212) Richtungen.

Logis von 1,50 an.Pederi- Douſe Hausdlen. am Bahnh.

r Telephon Nr.
Beſiber,

oteil schwarzer Adler.,
Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,comf. neu herger. Zim. m. g. neu. Vetten,

ſchöne gr. Reſt.Räume, ünch. Löwen
brän, Pilſuer Bier d. Hall. Act.-Br.Wittanggti ch 1 Uhr zu civil. Preiſen.
Electr. Bahn-Verb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnhof.
M. Schaub G Sohn,ſr. Beſ. v. Schaub's Garten, Caſſelſſolel goli vii. Iürseh

zu. Viktorig- e u. Gartenreſtaur.,

8 Minuten v. d. Bahn, Leihzigerftr. 6i.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

IHallesches Weinhaus,

C. Becker.Sehenswürdigkeit der Stadt.
Weinrestaurant allerersten Ranges.

lis29

z, Fremdeuzimmer von 1.4 an. Ex quisite Weine. Vorzügl. Speisen.Fernſprecher 254. Halle a. S., alte Promenade 4, Eing.
Orone, Kaulenberg, (fr. Café David.43717] früher Reiſe College. Fernsprecher No. 700.

Stadt Rom Iogierhaus.
Malle a/S., Landwehrstr.Nächſter Nähe des Bahnhofes emn-

fiehlt ſeine neureſtgurirten Zimmer
Pei mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.
e ausgez. Küche y v ere

erSimwerm. Veitv. i. an.

Erstes
Hamburger

n

PFPrühstüceks- Zimmer
sehr reichhalt. Speise-Karte.Lachssemmeln à 20, Caviar-Semmeln à 25 irg.
W. Assmann, gr. Ulrichstr. 27.

Ierm. Ieller's
Reſtaurant und Gartenlokal

i 5e 2.p0ld. Sohiffohen rer
str. 36.

12709) Hotel gavni.
Gutausgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.

Penſion nach Zerginharung
Mittagstiſch v. 12 i. Abon.J. Reichb. Sheiſethrie d Edif entjor.

Kotel Deutscher Hof.
Neun renovirt.

Tüäcehste Vähe des Bahnhofes.
Wlelctris ehe Bahn nach allen

KRichtungen. 115467
Logis v. K. 1,50 n.

Hnusdiener am Rahnhof.
G. Hanst ein.

SamenOſferte.
Gelbe Saatlupinen, gelben Saatſenf,Sondwicen großen u. kleinen Spörgel,
ommerrüben, ſowie alle anderen

landwirthſchaftl. Sämereien empfiehlt
Zu marktmäßigen Preiſen 15563

Walter Reichert's
Weingr rosshandlung u. Probirstube

empfehlt ihre reinen, gutge-
vfſegten Weine.

Fernsprecher 558. [11802
Martinsgasse 12/13

(obere Leipzigerstrasse.)

Fr. Ehrenbergs
Weinstube

W Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Platze.

Reingehalt., preiswerthe Weine.Sekte von Kloss K Poerster 2c.
Reichhaltige,zeitgemäße Speiſenkarte.

Diners werden ohne vorherige
Beſtellung ſofort ervirt.

Tägl. frische prima Whitstable
Matives u. pr. Holländer Austern

V. untadtkoch. [15532

Hrnst Voigt.
i Prämiirt Magdernrt u. Leipzig.

Dr. Harang'“s
Tinj.-Freiw.-Institut, Halle a. S.Düge m 17 u. 7a. Staatl. Aufsicht. Begr. 1864. Scbn

Sich. Vorber. f. Einſ.-Freiw.- Examen u. f. höh. Iehranst. 3 Klassep, 7 s Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
Seb Lehrer. Eigens f. Unterr.-Zw. best. Haus. Pension. Prosp. Schulanf. ſtarken Knochenbau u. ſchützt vor den Kinder
40. Oct. In den dies. Prüf. best, s Binjähr. z. Th. m. Auszeſehng- i

Der Geſangs- Kurſus für Kinder
Kurſus für Jtalieniſch (f. Erwachſene)

beginnt am 1. Okt.
einer Stunde 3 Mark pro DOuartal.

Das Honorar beträgt für jeden dieſer Kurſe bei wöchentl.

Emilie von Cölln,Conzertſängerin, Sophienſtr. 12. Sprechstunden 45.
Vateiniſche Hauptſchule zu Halle a. S.

Die Aufnahmeprüfung der für das ahr angemeldeten Serfolgt Dienstag, den 18. Oktober von 8 Uhr e
nehmende Schüler hat den Tauſſchein,
und das Abgangszeugniß der vorher von ihm beſuchten Anſtalt vorsu

Dr. Becher.

Vormittags aImpf bezw. a nteet
Asru

das
Jeder neuauf t

Viigſe Preſſe

ſelbſtgefertigten Möbeln und

G. ScCRaivbIe,
Möbel-Fabrik und MaVur Grosse lärkerstrasse 27,W direkt neben dem neuen Rathskellerbau, r empfiehſt n größtes Lager von

Polſterwaaren.

2

[15437a z 7 n

ß nicht mehr 5 5,
bunnor0og

Sesangunterridſtt
ertheilt

Julie Stephan, geb. Graeger,
Hedwigstrasse 5, I. [15701

Papier-Ausstattungen,
Schreibmaterial u, feinste Lederwaaren

empfiehlt in gediegener Auswahl (14576
Aug. Woeddy, Leipzigerstr. 23.

Tum VUmeug.
Zurückgesetzte

Teppichstoſfo und Teppiche,
Stoſfgardinen und Portièren,

Restbestände von 3 bis 7 Shawls,

3 einzelne Sophabezüge, Reste vonHöbelstoffe, nes Rips, Cröpe, oben Plüsehb,
auch in Kameeltaschengesehmaek,

Gardiuen, eréme und weises,
in Resten von 2--6 Fenstor,

bedeutend unter Preis.
NachfolgerDreus, pul ünni e b

Halle a. S., Brüderstr. 2,
am Markt, Parterre u. I. Etage.

[16710

Portland Cement-Pabrik

Halle a. S.

in Halle a. S.empfiehlt ihr Jabrikat von höchſter Bindekraft, ſteter
Gleichmäßzigkeit und unbedingter Volumenbeſtändig-
keit zu Höch- und Waſſerbauten, Tapallſtvunger,Eementzrbeita jeder Art, langſam, mittel und raſchbind end

Die Fabrikanlagen geſtatten die ſofortige ik Hall aller 7
Porkland Cement Fabrik Halle a

Die Aerzte ſind ganz erſtaunt
über die Erfolge des Karl Koech'ſchen

Nährzwiebackes.

Jn Packeten zu 10, 20, 30 u.

0 Pfg. in [14577Karl Koch's JFabrik hygieniſch. Nährmittel,
Herrenſtraße 1, z

Helmbold Co,, Leipzigerſtraße
und den bekannten Vexkaufsſtellen.

Staatlich conceſſionirtes
Seminar für „Kindergärtnerinnen

alle g. Laurentiusſtraße 7Beginn neuer rig Stfru Oktober. Garantie für entfrechende

Stellung beendetem [15 728 Großberzogl. Hof-DrabtwaarenFabrik,

Stadt- Theater.
Freitag, den 30. September.

13. Vorſtellg. 12. Abonn.-Vorſtell
Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.

Fidelio.
Oper in 2 Auſzügen von Ludwig vay

eethoven.
Dichtung von a und

Georg F. Treitſchke.
Zwiſchen dem 1. und 2. Akte nach der
Pauſe Ouverture Leonore Nr. 2

von L. van Beethoven.

Perſonen
Don Fernando Mi-

niſter
Don Pizarro Gou-verneureinesStaats

gefängniſſes
Floreſtan ein Ge

fangeiter

Leonore ſeine Ge-
mahlin, unter dem
Namen Fidelio E. Reinhardt,

Rocco, Kerkermeiſter Keller.
Marcelline, ſ. Tochter M. Vp.
Jaquino, Pförtner W. WirEin Hauptmann e
1. Gefangener Armbrecht,2. Gefangener J Büſſer.

Staatsgefangeng, fiere, Wachen,

Rot der t Pauſe-
nde 10 Uh hr.

B. Eilers

H. Bachmann

F. Caliga

Sonnabend, den 1. Oktober.
14. Vorſtellg. 13. Abonn.-Vorſtellg

Farbe weiß. Anfang 7, Uhr.
Die Grossstadtluſt.

Schwank in 4 Akten von Oscar
Blumenthal und Guſtav Kadelburg

Concordia-Theater,
Heute, Donnerstag, d. 28. Sept-

Deborah.
Jm h 15734Frei-Concert, 4

Großes Brod von kr äftigem Wobſ
geſchmack empfiehlt Carl Koec
Herrenſtraßze 1 u. die bekannten 1
kaufsſtellen.Zur Bequemlichkeit meiner percheten

Kunden iſt mein Nährzwieback in meinen
ſämmtlichen Brodniederlagen käuflich

billigo Meine
Kleiner Mosel à Flaſche 2 gio

bei 12 Fl. 65, bei 25 Fl. 60Zeltinger à Flaſche 70 pa.
bei 12 Fl. 65, bei 25 Fl. 60Dürkneimer à Flaſche D fg.
bei 12 Fl. 75, bei 25 Fl. 6Niersteiner à Flaſche 1 Maxt,

bei 12 Fl. 95, bei 25 Fl. 90 Pfg.einpfiehlt (15659

Otto Thieme,
Geiststrasse 13,

Paecdlagogium Lähn
b. Hirschhberg i. Schl,

r u. ſchön geleg. Lehr und Erziehungsanſtalt
ort in 13 klein. real. u. gymn.
e bis zum Freiw.-Exanmi. und
zur Prima. Gewiſſenh. individualis.
Pflege u. Ausbildung. Beſte Er
folge u. Empfebl Proſp- koſtenfr.
14687 Dr. M. Hartung

Pranz Christoph's
FuSsboden-Glanz-Dao

geruchlos und ſchnell trocknend
ermöglicht

ſof. e der sieAllein ächt in (15707alle aS.bei meinbeig Co.

Den Herren Landwirthen
empfehle meine als beſonders rats
u. haltbar anerkanntenKartofſeln Kübenkörbe

aus verzkt. Draht; gprre bringeieine fehr gut fangende Draht Fiſch
renßen in gütige Erinnerung.
Ferd. Schultz Vachf. Roſtock i. M.

Alles Näheres 735 v Vroſpecie c
Lin a Sell heim

4

Eine neue nte Küchenein
xichtung zu v J



un
v

Nach 12 jähriger Thätig-
Keit in Baden habe ich mich
hier niedergelassen u. wohne

gr. Müärkerstrasse 5, I.
sprechstunde täglich von

8--10 nr,
Für Frauenkranicheiten

Br.
von 3 Uhr.

a

pr. Arzt u. Specialarzt
für Frauenkrankheiten

und Geburtshilſe.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a.Zufolge Verfügung von 19. Sep-

tember 1892 ſind an demſelben Tage
folgende Eintragungen bewirkt worden:

J. in unſerm Geſellſchaſtsregiſter:
a) unter Nr. 853:

die am 12. September 1892 begründete

H ande le in Firma;
Fuchs Grünbanm

mit dem Sitze zu Halle a.
deren Veſgucholter

1. der Kanſmann Bernhard Fuchs
zu Halle o. Se

2. der Kaufmann Alfred Grün-
banm zu Straßburg i. E.,

b)bei der unter Nr. 8851 eingelragen.
Hondels geſellſchaft in Firma;

Braumgunn Stoltze
zu Halle a.e G durch Ueber-

S. und als

S.
Die Geſellſcha t iſt
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.
Das Handelsgeſchäſt iſt auf den Kanf-
mann Hermann Branmann zu Halle
a. S. allein überg gangen, welcher
daſſelbe unter der bisherigen Firma
fortſelzt.

Vergleiche Nr. 2106 des Firmen-
regiſters.

II. in unſerm Firmenregiſter;
a) unter Nr. 2105:

die Firma:
Carl Eppner

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der an inn Carl
Ebppner zu Halle g. S

b) unter Nr. 2106:
die Firma:

Brautnann K Stoltze
mit dem Sie zu Halle a. und alsSeren Inhaber der Kauſmann Her
mann BVräumann zu Halle a. S.
III. in unſerm Procurenregiſter:

unter Nr. 488:
die von dem Kaufmann Hermann
Vraumgnn zu Halle a. S. a's Jn-
hober der unler Nr. 2106 unſeres
Firmenregiſters eingetragenen FirmaBranmann C Stvltze
zu Halle a. S. dem Kaufmann Her
mann Stoltze zu Halle a. S. er
theilte Procnra,
Halle g. S. den 19. September 1892

Königliches Amtsgericht, ALtheilung VII.
Jn unſer eſellſchaſtsregiſter, woſelbſt

unter Nr. 829 die hieſige Handels
geſellſchaft in Firma:

Holländiſche Butter-Compaynte
AEermann Comp.

verwerft ſteht, iſt eingetragen:
Der Kauſmann Guſtav Hofkel-
mann in
ſchaſter eingetreten.

Halle a. S., den 21. September 1892
Königliches zNmtsgericht, Abtheilung VII.

Fohlen-Verkanf!
Verkaufe 8 Stück 3 jährige

hannöverſche Fohlen ſehr billig.

Ernst Ilaassengier Co., Bankgeschäkft,

Halle a. S.
einpfehlen ihre Dienſte ſür alle bankgeſchäſtl. Transagctionen, u. A. für

An- u. Verkauf von Effecten Discontirung guter Wechsel Incasso
Conto-Current-, Depositen-, Check- u. Lombard- Verkehr.

2 Hypotheken- Verkehr
von 3 auf Ackerhypothek von 406 auf Stadthypothek.

Im Iause
Mars-la-Tour.

vom StückPTeppichen, be de

III

Jnhaber: Adolf Ieller,

ausgeſtatteten Läger von

bei billigster Preisstellung,.

0 0Friedrich Arnol
empfiehlt ſeine mit den größten Neuheiten anf das Reichſte

a rPortieren u. FIöhelstoſſen,
äuferstoffen, Cocos- u. Hanillafabrikaten,

beſte „Delmenhorst““
darken, u. „Köpeni el

Nur G u ri ch ſt r. 1 1 7

[15709

Gr. Ulrichstr.
Nr. 11.

See
Proislagen,

[15725

Haspe iſt als Geſell

eussner, Rottelsdorf-

Die Special-Strumpfwaaren-Pabrik

Gustav Barrth, Halle s, Schmeerſtr. 12,
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate von

gefertigt aus:
In. Seide,
Ha. NIlIor,
fein Wollgarn
engliſch und dentſch

40er 6- u. 8fach,
30er, 24er, 20er

4 n. 3ſach,

ächt engliseh
Vicogne

ete.

Farbig und ächt diamantſchwarz, überhaupt
An en Beſtellungen nach jedem
werden ſorgfältig und pünktlich effektnirt.

Solide Preiſe. Tadelloſe

r S

v

777
C. c

zu liefern als bisher.

in Mariepiren V9rtheilbaſto Abschlüsvo
sind wir in der angenchmen Lage, T apeten bei dellen tadellos. Waare

n noch bedeutend billigeren Preisen
S Kleine Mustersend. stehen gratis und ſranco zur Verfügung.

Gebr. VUntermann, Berlin,
in Halle aS., Gr. Ulrichstrasse 24a.

kür 8 Cesehäfte

S
S

S
S
S

S
9

[12724

S

S

S

S68006 de 806500600080060008e0000800060e0
Stantlich genehmigte Vorber eitungs- Anstalt

ſiir das [15443

Pinjähr. Freiwilligen- Examen
BInlIle a. S.von H Br. E. C. Inurentiuestr, 15.

Danchben Kurse für zurückgebl, Schüler höh. Lehranstalten, Arbeits-
und Nachhiltestunden in allen Fächern. Aufnahme von Pensionären, Prosp.

ActienMalzfabritk Niemberg.
Die Actionäre unſerer Geſellſchaſt werden zu der am Freitag, den 21.

Oktober er.,
ſtattfindenden diesjährigen ordentlichenNachmittags 3 Uhr im Brandl'ſchen Gaſthofe zu Niemberg

[15714

Generalversammlung
ergebenſt eingeladen.

Wir machen darauf auſmerkſam, daß ſich die Erſcheinenden vor Beginnder Verſammlung unter

zu len timiren baben, welche unter
ihre Actien bei einer

Vorlegung ihrer Actien
Angabe der Nummern nachweiſen, daß

Behörde oder bei einem Bankhanuſe hinterlegt ſind.

oder von BVeſcheinigungen

Die Bilanz liegt in unſerem Geſchäftslocale aus.
Tagesordnung

Bericht der Reviſoren über
Vorlegung des Geſchäſtsberichtes,

das Geſchäſtsjahr 1891 92.
der Bilanz und Gewinn- und

Verluſtrechnung und Genehmigung der beiden letzteren gemäß 8
30 ad. 1-3 des Statuts.3. Entlaſtung des Vorſtandes und Aunſſichtsrathbes.

4. Wahl der Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1892 93.
5. Wahl der Mitglieder des Auſſichtsrathes
6. Geſchäftliches.

18).

Niemberg, den 28. September 1892.

Der Vorſtand.
F. Hapig. O. Creutzmann.

von

maſchinengeſtrickten

Ausführung

Strümpfen und Brinlängen

nur garantirt waſchechte Farben.

30 Prisch gebr. Bau- Düngekalk 30S zu bilioſten Tagespreiſen bei prompteſter Lieferung 23 5

Schrader, Halle a. S., Marienſtr. 23,
Kalkwerlsbeſitzer

gefertigt aus:
Schickhardt's
Doppelgarn

50er u. 30er, 6- u. 8fach

Max Hauschiläs
Estremadura.

Blsässer
ächt sehwarz

Baumwolle
(Dolfus, Miege Co.).

In. Colditzer
Baumwolle

Et.

beliebigen Maaſße
[15726

v

i

Land u. r

Kochmanmſells, Stützen, Verkäuferin.,
Köchin, Stub.-, Haus-n. Kindermädch.,
Kinderfrauen weiſt nach Fnuling
Vleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Für ein größeres Vraunkohſenwert
mit Brikettfabrik, nahe einer Groß
ſtadt Heſſens, wird ein energiſcher
Kkaukinännischer Director,

welcher auch mit dem Maſchinerien
bekannt iſt, geſucht. Anerbieten wolle
man unter B. 10 pvoſtlagernd,
Eiſenach einſenden. [15703

Stelle-Geſuch.
Suche für meinen 17 jährigen Sohn,

Handelsſchule, Gotha's mit dem Reife-
zeugniß verläßt, eine Lehrlingsſtelle in
einem Colonial oder nper 1. März oder I. April 93. Koſt
u. Logis im Hauſe. [15684

Hermann Rrendel,
Camburg aS.

Eine verfecte Köchin ſucht zum 15.
Oktobr. Stellung. Gefl. Offerten unter
Z. 15734 an die Exped. der 5
Zeitung erbeten. [151 anſt. alleinſt. Wittwe, d. weg. r

ihr bish. Herrin auß. Stell. iſt, ſucht
b. Stelle z. Pflege e. alt. Dame. Fr.
Curtb, Fritz-Reuterſtr. 1. i. Ld. [15716

Ein rühriger Kaufmann ſucht mit
einem älteren rentablen (15732
Waaren -Agenturgeschäſt

in Verbindung zu treten behufs
leere oder ſpäterer Erwerbung des
elben. Gefl. Off. u. Z. 15733 durch

die Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Oeuen geſuchtestellen geſuchtestellen

welcher im Februar 1893 die höhere S katenweg 8:

Eine giſempſohſeneſindergöriverin

I. Klaſſe ſucht bei beſcheidenen An-
ſprüchen Stellung. Näheres Halle a.
S. Charlottenſtraße 13 1. Etage. [15717

1 jüng. Landwirthſchafterin dieaut r ſicht 15. Oktober Stelle auf

größ. Gut. 157151 ſehr nette kräft. Mühlenbeſ.
Tochter, in Landwirthſch. erzog., ſucht
auf größ. Gut, nicht zu weit, als Scholarin
plac, zu ſein durch Fr. Wolfram,
Bölbergaſſe 3. [15715

Vermiethungen.
en

W Herrſch. Wohnung,
Hochparterre des ne Advo-

Salon, 8 heizbare
r Bad, Valkon, Veranda,

Vuor- und Hintergarten 1. April
1893 oder früher zu vermiethen.

x Herrſch. Wohnnng,
J I. Et, Uleſtr. 62: 7 Zim., Bad

n. Gart. p. 1. April 93 zu verm.
Beſichtigung 3--4 Uhr. Näh.

15727] Kontor Lindenſtr. 23.3

Für 1. April 1893
Herrſchaftliche Wohnung, Salon und
5 Heizbare Zimmer, mehrere Kammern
mit Zubehör u. beſonderer Garten
zu vermiethen. Näh. Wilhelmſtr. 51.

Goſp nachweislich gutgehender, kleiner
Gaſthof, womöglich mit Saal, wird zu

pachten geſucht. 15553Offerten mit Beſchreibung, Angabe
des Pachipreiſes und BVierumſatz unt.
Z. 15553 an die Expedition zur
Weiterbeförderung abzugeben.

M. Blanckenbur
prnact. Zahnnret,

Scharrngasse 9hb
(neben dem Rosenthal).

Künstliche Zähne, Füllen der
Dühne u. s. W. [14791

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über dag

Vermögen des Kaufmanns
Abelmann in Firma:
mann Sohn Halle a.Steinſtraße Nr. 8, iſt äroſge eine

von dem Gemeinſchuldner gemachter
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche
Berglei her en auf

den 17. Oktober 1892Vorm. 10 Uhr
vor dem Kömglichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31 anberaumt.

Halle a. S., den 22. Septemb. 1892,Groſſe, ekretär,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts

gerichts, Abtheilung VII.

Konklursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über dasVermegen der offen. Handelsgeſellſchaft

Gramvski Lieban zu Halle a. S.wird auf Antrag des Konkursverwalters
eine Gläubigerverſammlung auf

den 4. Oktober 18922
Vorm. 11 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 8,
Zimmer Nr. 31, einberufen.Es ſoll über den Verkauf des Waagren-

Hoers im Ganzen t dem Taxpreiſe
Beſchluß gefaßt werden.

Halle a. S., den 26. Feptemb. 1892,
Könial. Amfsgericht, Abtheilung VE,

R Gröder-Sirasso s

Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachzeſtsenriſten

Fernſprecher 151.
ununterbrochen ben geöſſnet von 88

Thätiger Landwirth,
militairſrei, mit den beſten z eug
niſſen, ſucht 1. Jannar 1893 ſelbit-ſg
ſtändige Stellnung, wo Verheirathungk
geſtattet wird. Caution kann geſtellt
werden. Gefl. Off. unter v.33180 bef. Rudolf Mosse, 2
Halle a. S. 1564519

8500 Mark
zur II. Stelle ſoſort od. ſpäter zug

eediren geſucht. Off. unt. J. e

Suche 1. e 3 junges
nicht über 17 Jahr,Nädchep, am liebſten vomn aus anſt. Familie, welches

d. bürgerlichen Haushalt unent-
geltlich erlernen kann. Familienanſchluß. Selbes darf ſich keiner
Arbeit ſcheuen muß ehrlich und
auch im L Laden thätig ſein. Off.
unt. J. F. 9617 beſ. Rudouſye Halle. [15729

Lehrſtelle geſucht.
Jch ſuche für meinen 17 jährigenSohn, der ſchon Jahr im elter-

lichen Hauſe Kanſmann gelernt het,
eine Stelle zum Auslernen. Off.
unt. F. F. 9611 bef. Rudolf

9509 bef. I u o M osse, Halle.

Mosse, Halle. t
Ein im Centrum von hen

Kreuzungspunkt mehrerer verkehrs-
reicher Straßen, gelegener 1888 neu
und comfortabel erbauter Gasthof
iſt mit ſeinen Reſtaurations- und Ge-
ſellſchaftslocalitäten mit completen dem
Beſitzer gehörigen Schankmobiliar und
ſonſtigem Jnventar nach Befinden auf
längere Zeit an einen tüchtigen und
gutſituirten Gaſtwirth ſofort t

zu verpachten.
Große Stallungenvorhanden; ſämmt

liche Räume ſind in friſchein, eben
beendetem renovirtem Zuſtande.
Offerten sub W. J. S22 Invaliden
dank“ Chemnitz erbeten. [15708
1000 Centner Sommergtroſt

zu kaufen geſücht. Offerten mit ge
naueſter Preisangabe unter L. 9558
nan Rudolf Mosse, Frankfurt
n. M. l15721Prima Speiſe ſekarkoffeln,

Magnum bonum, verſendenWaggonladunger mit 150
pro 59 Kg ab hieſigen Stationen.Ia Mühihäuſer täalichVopveladungen
disponibel.Gebr. Schimpf, galberitadt

Fernſprecher 1

Ein paar Jucker,Füchſe ohne Abzeichen, ſtehen als Iber

zählig für 1500 Mk. zum Verkauf.
Reflectanten wollen de unter

Z. 15654 an die Exped. d. Bl. ſend.
Partie Waaren aller Art reſp. daß
Läger werden d. mich gek.
Lindenſtr. 1 e.

in
60

Wir offeriren vom Minerzet
Emersleben reines Saatgut, u. zwar:

Square-henad:
Weizen à 210 .4Roggen à 200Ranhweizen à 210ver 1000 Ko, netto ab Station er

Quenſtedt. 15Schrader u. PöniceKe,
Halberſtadt. vwr neVerantfr ortlich: Lonis Lehmann, Jnſerate, Halle a Verlag der Actien-Geſellſchaſt „Halliſche Zeitung“.Expedition der dalen Zeitung Gr. Märkerſtr. 11. Geöffnet von 7 Ubr Morgens bis 7 Ubr Abends. van Scbwetſchke ſche Vuchdruckeret.

hen Je

i

c
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beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

r J r l en

Land

v e 28. September 1892.

wirt ſchaftliche Mittheilungen.

Pedigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Halliſchen Zeitung.

M. 40.
v

Ein rationell durchgeführter Fruchtwechſel iſt auch bei intenſivem Rübenbau von allerhöchſter Bedeutung.

Vortrag des I. Aſſiſtenten beim Landw. Central-Verein für die Prov. Sachſen c. Dr. Rabe,
gehalten im Landw. Verein für Halberſtadt und Umgegend.

(Schluß).
Es beſitzt nun die Phosphorſäure unſtreitig

eine ſehr hohe Bedeutung für die pflanzliche Ernährung,
und Wagner hat ſehr recht, wenn er empfiehlt, ſich mit dem
Phosphorſäurehaushalt im Ackerboden ſo einzurichten, daß
ſie jederzeit der Pflanze reichlich zur Verfügung ſteht.
Allein, meine Herren, dieſer wünſchenswerthe Ueberſchuß
iſt in vielen unſerer Rübenwirthſchaften in Ueberfluß
ausgeartet, in eine Verſchwendung dieſes theueren Nähr-
ſtoffs, die eine ganz beträchtliche Summe ausmachen kann.
Sie kennen ja die diesbezüglichen Ausführungen des Herrn
Geheimrath Märcker. Jch habe analog ſeinen Berechnungendie St. Ulricher Verhältniſſe kontrolirt und bin zu gehen

Reſultaten gekommen; nämlich, daß dort im Jahre 1889,90
pro Morgen 24 Pfund Phosphorſäure mehr ein als aus
geführt wurden, daß mit anderen Worten 16.800 Mark
in Summa in den Boden geſteckt wurden, deren Verzinſung
wohl nur eine minimale war. Denn, meine Herren,
wir ry zur eigenen Jnformation Verſuche durchgeführt
und haben
1. 1Parzelle mit 45 Pfd. Stickſtoff u. 45 Pfd. Phosphorſäure

3. t e 2 e e e3. nur mit 45 Pfund Stickſtoff gedüngt,
und es hat ſich weder in der Qualität noch in der Quantität
der Ernte ein weſentlicher Unterſchied ergeben. Auch haben
die dieſes Jahr im Gebiete des Zucker-Vereins Egeln
im. Großen ausgeführten Verſuche des Herrn
Geh.-Rath Märcker gezeigt, daß die Rüben, welche
vollſtändig ohne Phosphorſäure gedüngt waren, bei der
Fabrikation durchaus keine Schwierigkeiten verurſachten und
ebenſo gute Polariſation hatten.

Alles das, meine Herren, ſollte doch für diejenigen
Rübenwirthſchaften, welche nun ſchon ſeit Jahren nachweislich
mit großem Phosphorſäure-Ueberſchuß gewirthſchaftet
haben, ein Finggerzeig ſein, ob ſich nicht bei der Phosphor-
ſäuredüngung etwas ſparen ließe, und ob ſich das Geld
nicht mehr verwerthe, wenn es in Kraftfuttermitteln angelegt
wird, weil uns dieſe mit Berückſichtigung ihrer großen Er
folge bei der Fütterung dieſe Mineralſtoffe ungemein
billig liefern. Denn wir kaufen ja all' dieſe Kraft
futtermittel eigentlich nicht ihres Gehaltes an Mineralſtoffen
halber, ſondern des Stickſtoffs wegen, den ſie im
Protein enthalten.

Es ſind ja bekanntlich alle unſere Futlerpflanzen
ziemlich arm an Protein. Um nun aber im Futter ein
angemeſſenes Verhältniß der ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtoff
freien Nährſtoffe herzuſtellen und die höchſtmögliche Pro-
duktion von Milch und Fleiſch zu erzielen, muß der rechnende
Landwirth dieſe ſtickſtoffreichen Kraftfuttermittel einführen.

Das iſt aber eine hochbedentſame wirth

t

ichaftliche Maßregel. Man ſchlägt damit gewiſſer-

3

u

maßen zwei Fliegen mit einer Klappe. Einmal gedeiht
bei ſolch' rationeller, proteinreicher Fütterung das Vieh
und lohnt reichlich die gemachten Ausgaben, zum Anderen
aber produciren wir damit einen ſtickſtoffreichen Dünger.

Es bleibt nämlich vom W den wirden Thieren im Futter verabreichen, nur im Thierkörper
zurück, gehen in den Dünger über und bilden dann im
Boden eine langſam aber ſtetig fließende Quelle ſtickſtoff
haltiger Beſtandtheile, die man ſehr bezeichnend alte Kraft
nennt.

Denn es iſt ja der Stickſtoff der eigentliche Regulator
der Pflanzenproduction! Mit ihm ſollen wir wie
Wagner ſagt, die Pflanzen gleichſam füttern und pflegen,
wie ein kleines Kind, weil ſowohl ein zu Wenig als auch
ein zu Viel ſchadet und die Entwickelung der Pflanzen
in zweckwidrige Bahnen lenkt. (Lager!)

Der Stickſtoff iſt derjenige, welcher die Pflanze zur
Aufnahme der mineraliſchen Nährſtoffe anregt und geeignet
macht. Er iſt der Hauptbeförderer des Umſatzes
der mineraliſchen Nährſtoffe im Boden. Wenn
uns nun aber im Dünger ſolch' ein werthvoller Stoff ge
boten wird, da ſollen wir auch Sorge tragen, denſelben
der Wirthſchaft zu erhalten, um ſo mehr als uns beim
Anſammeln, Aufbewahren und Verwenden des Düngers
gar zu leicht große Verluſte entſtehen, die ſich nach den
Berechnungen von Holdefleiß auf 20 Mark und mehr pro
Jahr und Haupt eines Stücks. Großvieh belaufen können.
Rechnet man dazu noch den Verkuſt an organiſcher Subſtanz,
ſo würde der Schaden in Summa rund 137 Millionen Mark
für das Königreich Preußen ausmachen, welcher der preu
ßiſchen Landwirthſchaft aus einer ſchlechten Behandlung des
Düngers entſtehen müßte. Dieſe Zahlen beweiſen doch ge
nugſam, wie ſehr hier Nachläſſigkeit alle Vortheile einer
rationellen Fütterung illuſoriſch machen kann!

Wenn ich daher der Viehhaltung und dem Stalldünger
das Wort rede, ſo muß ich auch auf die hohe Bedeutung einer
angemeſſenen Pflege und Conſervirung des letzteren hin
weiſen. Am zweckmäßigſten haben ſich Kainit 2
Pfund täglich pro Haupt Großvieh) und noch beſſer
Superphosphatgyps (12 1 Pfund) bewährt. Gerade
dieſen möchte ich für unſere intenſiven Wirthſchaften
empfehlen, weil wir mit jedem Centner Superphosphat 8-—-9
Pfund waſſerlösliche Phosphorſäure einführen, die wir dann
beim directen Zukauf künſtlicher Düngemittel ſparen
können.

Wenn wir nun auch den durch eine rationelle Fütterung
unſeres Viehes gewonnenen Dünger als ein hervorragendes
Mittel kennen gelernt haben, gleich günſtig für den Erſatz
als auch für den Umſatz der Nährſtoffe im Boden, ſo werden
wir freilich in unſeren intenſiven Rübenwirthſchaften die
künſtlichen Düngemittel nie entbebren können, denn



158
—Z

dieſe ſetzen uns ja erſt in den Stand, dieſe den Boden ſo j gleichſam wie aus einer ewig fließenden Quelle, koſtenlos
ſtark angreifenden Früchte bauen und einen ſo intenſiven
Fruchtwechſel durchführen zu können. Aber immerhin
ſollten ſie nie die Grundlage der Düngung bilden! Sondern
geſtützt auf die Erfahrung, daß auch ſie ihre höchſte Aus
nützung da finden, wo ſie gleichzeitig oder im Wechſel mit
Stalldünger zur Anwendung kommen, ſollen ſie die Wirkung
des für die meiſten Böden unentbehrlichen Stalldüngers
nur ergänzen und verſtärken! Und man hat ſie daher mit
Recht „Hülfsdüngemittel“ genannt.

Wir können mit dieſen Hülfsdüngemittel vieles erreichen
und eine große Steigerung der Erträge herbeiführen, etwas,
was wir aber nicht mit ihnen erreichen können, das iſt
die dauernd günſtige, mechaniſche Beſchaffenheit
unſerer Aecker.

Man hat in der Feldmark des Herrn Amtsrath von Zimmer-
mann in Benkendorf in dieſer Richtung einen Verſuch gemacht
und ſeit 20 Jahren einem Ackerſtück nie animaliſchen Dünger
ugeführt. Der Erfolg war der daß es in den letztenSchien ſo verballt und verhorlt war, daß man es nur

mit Hülfe einer ſehr ſtarken Kalkdüngung wieder einiger
maßen beſtellbar machen konnte, während die daneben
liegenden Pläne, welche im regelmäßigen Turnus mit Stall
dünger gedüngt waren, ihre milde, humoſe Beſchaffenheit
bewahrt hatten.

s trägt eben der bei der Verweſung des Stalldüngers
ſich bildende Humus außerordentlich viel zur Lockerung und
Erwärmung des Bodens bei und bildet ſomit ein Haupt-
beförderungsmittel der Gahre des Ackerbodens, deren
Herbeiführung, wie ich eben ausführte, die erſte und die
e grwnbbedingung zur dauernden Fruchtbarkeit der Aecker
bildet.

Wenn wir uns ſo bezüglich der Viehhaltung voll und
anz den Principien der alten Fruchtwechſelwirthe ange

ſchloſſen haben, können wir dies einer weiteren Forderung
gegenüber doch nur bedingungsweiſe thun.

Es glaubten nämlich die alten Fruchtwechſelwirthe
noch ein weiteres Mittel zur Kräftigung ihrer Felder zu
haben, nämlich den Anbau „Bodenbereichernder
Pflanzen“ und deshalb ſtellte es A. Thaer als ein Haupt
princip der Fruchtwechſelwirthſchaft hin, „Bodenbe-
reichernde Pflanzen“ mit in die Rotation auf-
zunehmen.

Als ſolche Pflanzen ſah er aber diejenigen an, welche
mit ihren ſtarken und zahlreichen in dem Boden zurück-
bleibenden Wurzelrückſtänden (wie Erbſen, Bohnen, Wicken,
alle Kleearten) den Boden an Humus bereichern konnten.
Nun wiſſen wir ja jetzt ſehr wohl, daß eine Bodenbereicherung
im Sinne der alten Fruchtwechſelwirthe nicht ſtattfinden
kann, daß die Pflanzen höchſtens, wenn man ſo will, die
Krume dadurch auf Koſten des Untergrundes zu bereichern
im Stande ſind, daß ſie die Mineralſtoffe des Untergrundes
in den verweſenden Wurzelrückſtänden der Krume zuführen.
Allein, meine Herren, die alten Praktiker hatten doch
immerhin Recht! Denn es haben die epochemachenden

orſchungen Hellriegels den Beweis geliefert, daß dieſe
flanzen in der That bodenbereichernde genannt werden

können, weil ſie in Folge von Symbioſe mit einem Pilz im
Stande ſind, ſich den Stickſtoff der freien atmoſphäriſchen
Luft zu Nutze zu machen und ſomit auch den Boden an
dieſem Nährſtoff zu bereichern! Bei der eminenten Be
deutung nun, welche dem Stickſtoff bei der Ernährung der
Pflanzen zukommt, wäre es doch ſelbſtverſtändlich ein
großer Vortheil, wenn man, ſtatt ſo viel Geld alljährlich
für Chiliſalpeter auszugeben, den Bedarf an Stickſtoff aus
dieſem unendlichen Reſervoir der atmoſphäriſchen Luft,

decken könnte.
Auf leichterem Boden hat man ſich auch, dem Beiſptele

von Schultz Lupitz folgend, ſchon ſeit längerer Zeit dieſe
Vortheile zu Nutze gemacht, indem man ſie theils als
Zwiſchenſaat, theils als Reinſaat baut und ſodann als
Gründüngungspflanzen unterpflügt.

Auf ſchwereren Böden baut man ja auch von jeher
Stickſtoffſammler wie Erbſen, Bohnen, Klee 2c., aber bisher
noch nicht als Gründüngungspflanzen. Erſt in neuerer
Zeit ſind hier und da Stimmen laut geworden, welche
dieſe Eigenſchaft der Pflanzen in den Vordergrund ſtellen
und ihren ganzen Betrieb in eine Gründüngungswirthſchaft
zum Theil ohne ieglſe Viehhaltung umgewandelt haben.
Jch nenne die Herren Arndt, Vibrans Calvörde, Schirmer.
Neuhaus, Dr. Dehlinger- Weilerhof, B. v. Biſtraw
Raſchwitz.

Von Dehlinger iſt vor kurzem ein Buch erſchienen
worin er genan ſeine Wirthſchaftsweiſe ſchildert. Er hat
ähnlichen Boden wie wir. Das Vieh hat er bis auf das
Spannvieh vollkommen abgeſchafft und verkauft ſogar den
animaliſchen Dünger. Seine Düngungspflanzen ſind:
deutſcher Rothklee, gelber oder Hopfenklee,
ſchwediſcher Klee, Erbſen und Wicken, die er gleich
nach der Hauptſaat oder erſt nach Abernkung
der Hauptfrucht (Erbſen, Wicken) unterpflügt. Das
muß ſtets möglichſt bald geſchehen, weil gleich nach der
Ernte der Boden meiſt noch etwas feucht iſt. Das Unter-
pflügen der Pflanzen geſchieht ſo ſpät als möglich im
Herbſt oder im Frühjahr.

Geerntet hat er nach Gründüngung 18 Centner Roggen,

20 Heafer,17 GHBerſtc,
180-—-230 Centner Zuckerrüben mit 13,5--13,7 Zucker.

Es hat ja dieſe Wirthſchaftsweiſe etwas Beſtechendes
und da in ihr der Wechſel zwiſchen Blatt und Halmfrüchten
ſo ſtreng durchgeführt iſt, müßte ſie auch vom Standpunkte
des Fruchtwechſelwirthes acceptirt werden.

Aber man nehme den Rechenſtift und calculire erſ.
ſehr gründlich, ob es auch wirklich rationell iſt, dieſe Pflanzen
unterzupflügen, und man wird zu den Reſultaten J. Kühns
gelangen, daß man ſich die Vortheile des Fruchtwechſels
wohl durch Zwiſchenſaaten zu Nutze machen und ſich auch
durch dieſe Stickſtoffſammler den Boden mit Stickſtoff be
reichern ſoll, aber man ſoll auf allen beſſeren Böden dieſe
Pflanzen nie unterpflügen, ſondern im Gegentheil ſie erſt
recht durch Verfüttern nutzen, weil ſie hier auch bei Annahme
geringerer Verwerthung der thieriſchen Producte doch eine
höhere Rente geben, als wenn ſie untergepflügt werden.

Meine Herren, die Akten über dieſe Frage ſind noch
lange nicht geſchloſſen. Sie verdient ſicherlich ſehr der Be
achtung und iſt werth, auch in weiteren Kreiſen unſerer
praktiſchen Landwirthſchaft geprüft zu werden.

Nie möchte ich aber dem viehloſen Betrieb das Wort
reden, denn wir Landwirthe haben die Pflicht, dem Volke
nicht nur Brod, ſondern auch Fleiſch zu produciren, wenn
wir nach wie vor den Nährſtand repräſentiren wollen.

Nach dieſen Erörterungen meine Herren bleibt
mir nun noch ein Moment zu beleuchten über, nämlich die
rein wirthſchaftliche Seite der Fruchtwechſelwirthſchaft.

Der Einführung des Fruchtwechſelſyſtems ſtellten ſich
Anfangs deswegen ſoviel Bedenken entgegen, weil ſie, bei
voller Anerkennung ihrer Vorzüge für den Ackerbau, die
Arbeitslaſt ſehr vermehrte und unbedingt eine Verſtärkung
der Spann und Handarbeitskräfte erheiſchte.

Das war ja gegenüber der alten Dreifelderwirthſchaft
ſicher der Fall, allein es lag und liegt auch in dem Weſen
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der Fruchtwechſelwirthſchaft, daß dieſe Verſtärkung undVermehrung der Arbeitskräfte nicht als Laſt enden
wird, weil ſie rn jahrein gleichmäßig Arbeit finden,wenn nur der Betriebsleiter der Hebanng Albrecht Thaers

eingedenkt iſt und ſeinen Fruchtwechſel ſo einrichter,
daß ſich die Hand- und Spannarbeiten gleich
mäßig über das ganze Jahr hin vertheilen!“ Bei
Wnteg.wethe, wie er ſich bei uns eingebürgert hoat,
nämlich:

Wintergetreide,
Zuckerrüben,
Sommergetreide,
Brachfrucht (Erbſen, Mais, Wickfutter uſw.

iſt dies auch gut durchzuführen: Der frühzeitige Anbau
von Erbſen, Bohnen, Wicken, Sommerweizen
bringt es mit ſich, daß wir den vom Herbſt an erzeugten
Dünger im Winter auf die betreffenden Felder fahren und
breiten und ſobald es der Boden geſtattet, im Frühjahr
Laſt Früchte ſo zeitig wie möglich beſtellen, dann folgt die
Beſtellung der Gerſte, die man ihrer Qualität wegen recht
frühzeitig ſäen ſollte, dann folgt Hafer oder, je nachdem,
Rüben und Kartoffeln.

Jm Laufe des Sommers vor der Ernte kann dann
der Miſt wieder auf die Kleefelder, von denen eine Schur

77 iſt, gebracht und eingepflügt oder ev. zur Raps-
eſtellung genommen werden, deſſen Anbau übrigens ſehr

zu empfehlen iſt.
Die frühzeitig beſtellten Früchte geſtalten nach ihrer

frühen Aberntung wiederum eine gute und frühzeitige Be
arbeitung des Ackers zur Winterſaat.

Während dieſer Zeit ſollen dann auch noch die Gerſten-
und Haferſtoppeln die nöthige Schälfurche bekommen.
Iſt die Herbſtbeſtellung bei guter und richtiger Zeit beendet,
dann findet ſich bei Rübenheben, Rajolen und Rübenfahren
ſchon ſattſam Arbeit.

Für unſere Rübenwirthſchaften iſt bei der Arbeits-
bewältigung die Zeit von Mitte September bis MitteNovember die ſchlimmſte; dieſen Uebelſtand kann man aber

mildern, indem man ſich die Vorfrüchte vor dem Winter
etreide ſo auswählt, daß ſich die Arbeiten zur Zeit derHerbſtbeſtellung nicht überhäufen.

Baut man z. B. als Vorfrucht vor Wintergetreide
viel Futterrüben oder Kartoffeln mit der Abſicht, dieſe
Felder noch zu düngen, ſo kann es leicht geſchehen, daß
ihre Aberntung, das Düngerladen, Streuen, Einlegen
Arbeitskräfte erfordert, die anderweitig ſchon ſo nöthig ſind,

und daß, um dies zu erreichen, oft ſehr nothwendige Herbſt
arbeiten über Gebühr hinausgeſchoben werden müſſen.

In dieſem Falle iſt es kein Fehler, einmal vom ſtrengen
Fruchtwechſel abzuweichen und z. B. Hafer und Gerſte
als Vorfrucht zu Wintergetreide zu wählen, währendRüben und Kartoffeln ins Songnerſeld gebracht werden.

Hier iſt es eben die Rückſicht auf die Vertheilung der Arbeit,
die uns zwingt, vom Fruchtwechſel abzuweichen. Es wird
die Regel durch die Ausnahme beſtätigt! Und ich glaube
daher fußend auf meinen Ausführungen es auch für unſere
intenſiven Wirthſchaften als Regel hinſtellen zu ſollen:
ſich ſolange an die Principien der Fruchtwechſel
wirthſchaft anzuſchließen, als nicht zwingende
wirthſchaftliche Rückſichten ein Abweichen davon
verlangen.

Nun geſtatten ſie mir, meine Herren, daß ich am
Schluß noch einmal das Geſammte überſchaue:

Die meiſten unſerer hieſigen Wirthſchaften ſind erſt
durch den Zuckerrübenbau intenſiv geworden und durch den
Zuckerrübenbau wurden ſie faſt könnte man ſagen ge
zwungen ſich an die Principien der Fruchtwechſelwirth-
ſchaft anzuſchließen.

Dieſer Anſchluß aber an die Fruchtwechſelwirthſchaft
brachte es mit ſich, daß der Klee und die anderen Futter
kräuter dort angebaut wurden, wo ſie durch reiche
Erträge lohnten.

Die in Folge deſſen erzielten großen Futtermengen
verbunden mit den Rückſtänden der Zuckerrüben,
veranlaßten, daß zu ihrer Verwerthung das Vieh reichlich
gefüttert wurde und regten den rechnenden Landwirth an,
zu ihrer rationelleren Ausnutzung Kraftfuttermittel noch zu
zukaufen.

Der aus ſolch rationeller Viehhaltung reſultirende gute
und kräftige Dünger, unterſtützt durch die künſtlichen
Hülfsdüngemittel, ſteigerte die Erträge des Ackers
und geſtattete nun erſt recht eine regelrechte und reich
lohnende Durchführung der Fruchtwechſelwirthſchaft.

Als Jdeal der Fruchtwechſelwirthſchaft für unſere
intenſiven Betriebe darf man wohl die modifizirte Vier
felderwirthſchaft hinſtellen, ſie bietet die höchſten Reinerträge
und läßt bei ſorgfältig berechneter Stellung der Früchte im
Fruchtwechſel auch die beſte Vertheilung und Ausnutzung
des Spannviehes ſowohl wie der Handarbeitskräfte zu.

Und ſomit, meine Herren, glaube ich wohl den Beweis
dafür geliefert zu haben, daß die Principien der Frucht
wechſelwirthſchaft auch für unſere intenſiven Betriebe von
höchſter Bedeutung ſind.

Sprechſaal.
„Frage: Was giebt die dieſes Jahr ſo maſſenhaft und

ſchädlich in Rüben und Kartoffeln auftretende graue Made für
einen Käfer? Giebt es kein Mittel dagegen?

W. Th
Autwort: Der fragliche Schädiger iſt keine wirkliche

Made, ſondern eine Raupe und zwar die der Winterſagsteule
(agrotis segetum). Der Schietterling hat eine ungefähre Länge
von 20 mm. Sein Vorderkörper iſt dunkelbräunlichgrau, der
Hinterkörper etwas heller. Die Vorderflügel haben eine aſch-
raue oder bräunliche Färbung und ſind mit vielen dunkelnde verſehen, die etwas größeren Hinterflügel erſcheinen
eim Männchen oft ſchneeweiß, beim Weibchen grau. Die Flug
eit des Schmetterlinzs beginnt im Mai und dauert bis zumgeg Die Raupe iſt gelblich-graubraun, die Haut am Kopf,
orderbruſt und vinterſtem Körperglied glänzend.

as Weibchen legt die Eier im Auguſt einzeln ab, ent
weder im Boden oder (meiſtens) an niederliegenden Blättern
2c. verſchiedener Pflanzen. Nach 1-2 Wochen kriechen die Raupen
aus. Dieſelben halten ſich ber Tage im Boden verborgen,
Pachts gehen ſie auf die oberirdiſchen Pflanzentheile, um dort

das während der Nacht im Boden begonnene Zerſtörungswer
der Pflanzen weiterzufübren. Bei Beginn der Winterkälte
begiebt ſich die Raupe ca. 1 dm tief in den Boden, gräbt ſich
eine kleine Höhlung aus nud verbringt dort die kalte Jahreszeit.
Seltener verpuppt ſie ſich noch im Herbſte, in der Regel erſt
zu Ende des nächſtjährigen Frühlings oder im nächſten Sommer.

Dieſe Eigenſchaft der Winterſaateule iſt für die Landwirth
ſchaft von allergrößter Bedentung; denn in ſtrengen Wintern
gehen die Raupen im Boden unfehlbar zu Grunde und da wir
eben im letzten Jahre einen milden Winter hatten, ſo iſt dadurch
das maſſenhafte Auftreten des in Rede ſtehenden Schmarotzers
in dieſem Sommer rDas beſte Mittel zur Vertilgung der „grauen RNauvpe“ iſt
das Aufleſen. Herr Dr. e der bekannte Leiter der
Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung und Pflanzenſchutz in
Halle hat in dieſem Jahre bei Herrn Amtmann R ackwitz
(Gtittergut Queis) verſuchsweiſe durch 6 Weiber auf 2 Morgen
Kartoffelland dieſe Schädlinge abſuchen laſſen. Jnüerhald 2
Stunden waren 3300 taupen geſammelt. Allerdings läßt ſich
nicht in Abrede ſtellen, daß dieſe Metbode zeitraubend, koſtſpielig
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und überhaupk aiche unter allen Umſtanden durchführbar iſt.
Man hat auch verſchiedentlich eipföohlen, Nachts mit Hülfe einer
Laterne auf dem Felde die Raupen ausfindig zu machen und zu
ſammeln. Jedoch wird ſich dies wohl nur in Gärten oder auf
kleinen Feldern durchführen laſſen. Die Franzoſen treiben
Truthühner in die Felder ein; dem Schreiber dieſer Zeilen iſt
ebenfalls bekannt, daß Gutsbeſitzer ihre Hühner auf die Felder
ten und mit dem Erfolge zufrieden geweſen zu ſein anu-
gaben.

Sonſtige Mittel, welche zur Bekämpfung der grauen Raupve
empfohlen werden, ſind Folgende:

1. Man zögere mit der Beſtellung jo lange als uögüch,
ge Man drille bei Getreide etwas ſtärker ein (10--20 Pfd

mehr)-
3. Man gebe, ſowie ſich Freßwirkungen der grauen Raupe

zeigen, per. Mg. Ctr. ammoniakaliſches Superphosphat
als Kopfdüngung.

Außerdem iſt zu empfehlen, wenn es irgendwie gemachtwerden kann, keine Winterung zu bauen, ſondern lieber Sommer
getreide. Allerdings wird dies, wenn Kartoffeln die Vorfrucht
ſind, manchmal nur ungern von den Landwirthen gethan werden.

22

Mittheilungen aus der Praxis
Die et der Pondrette Fabrikation für die

Hygiene in Städten. Die Urteile aller Autoritäten gehen mehr
oder weniger dahin, daß in Hamburg der Träger der Cholera
das Elbwaſſer ſei. Wenn, wie wir hoffen, demnächſt die Cholera
ihr Ende erreicht haben wird, wird an Hamburg die Frage
herantreten, wie am einfachſten und billigſten der Gefahr vor
gebeugt werden kann, daß es bei nächſter Gelegenheit von einer
ähnlichen Epidemie nicht wieder heimgeſucht werde.

Die Beſtrebungen Hamburgs müßten unbedingt in erſter
Linie dahin gehen, das Elbwaſſer von den menſchlichen Aus
wurſſtoffen und von ſolchen frei zu halten, welche
Träger von Krankheitskeimen ſein können. Es dürfte deshalb
angebracht ſein, gerade jetzt auf ein Syſtem hinzuweiſen, welches
an und für ſich viel billiger als das Schwemmkanaliſations- Syſtem
iſt und doch unbedingt volle Garantie dafür bietet, daß Krank-
heitskeime irgend welcher Art nach Einführung deſſelben der

erſtörung entgehen können. Dieſes Syſtem iſt das Liernur'ſche
yſtem, welches die menſchlichen Auswurfſſtoffe

und bei dem Ausbruch einer Epidemie auch die Haus und
Küchenwaſſer) unterirdiſch nach einer Fabrik leitet, wo dieſelben
eingedampft werden. Durch dieſes Eindampfen wird mit Be
ſtimmtheit jeder Kraukheitskeim in denſelben ebenſo zerſtört, wie
durchdas jetztempfohlene Abkochen der menſchlichen Ausſcheidungen.
Außerdem wird ein hochconcentrirter, ſehr werthvoller Dünger

ewonnen. Das Liernur'ſche Syſtem geſtattet den Gebrauch von
aſſerkloſets in derſelben bequemen Weiſe, wie bei der jetzt in

Hamburg beſtehenden Kanaliſation
In Hamburg liegen die Verhältniſſe hierfür außerordentlich

ünſtig, da die beſtehende Kanaliſation nach wie vor zur Abkeinng der Regenwäſſer und der entſchlammten Hauswäſſer be
nutzt werden kann. Das Syſtem wird vorausſichtlich mit keinen
Unkoſten für Stadt und Einwohner verbunden ſein. Der Erlös
aus der gewonnenen Poudrette, für deren Abſatz mit Beſtimmtheit
garantirt werden kann, wird Zinſen und Amortiſation für das
nlage- Kapital vollſtändig tragen. Das geſagte gilt auch für

andere Städte, die ſich jetzt Angeſichts der Hamburger Erfahrungen
fragen, in wie weit ihre Einrichtungen auf dieſem Gebiete voll
kommen ſind.

Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche im
Auguſt 1892. (Nach amtlichen Mittdeilungen, für Preußen und
Braunſchweig liegen Nachweiſungen nur über Maul und Klauen-

e vor.eng älle Leon Rotz (Wurm) ſind feſtgeſtellt in je 1 Gehöfte
der Bezirke Stadt München, Donauwörth, der Amtshauptmann
ſchaft Zwickau, der Bezirke Gmünd, Manndeim, Heideiberg, Offen
bach, ſowie des Kreiſes Mülhauſen.

Die Maul- und Klauenſeuche hat abermals an Ver-
breitung gewonnen; ſo namentlich in den Regierungs 2c. Be
zirken Königsberg, Marienwerder, Potsdam, Franukfurt, Stettin,
Köslin, Stralſund. Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln,Magdeburg, Kaſſel, Oberbayern, Oberfranken, Unterfranken
Schwaben; ferner im Königreich Sachſen, in Heſſen, Mecklenburg
Schwerin und SachſenMeiningen. Neu ergriffen wurden
die Regierungsbezirke Gumbinnen, Sigmaringen, ſowie Mecklen
burgStrelitz. Erheblich abgenommen dagegen hat die
Seuche in den Regierungs 2c. Bezirken Arnusberg, Düſſeldorf,
Trier, Aachen, Niederbayern, Pfalz, Oberpfalz, im Großherzog-
thum Baden, Herzogthum Gotha, in Anhalt, Waldeck und Elſaß
Lothringen. Verſchont geblieben ſind wiederum Schaum-
Hurg-Lippe und das Lübeckiſche Staatsgebiet, außerdem der
Regierungsbezirk Osnabrück, das Großherzogthum Oldenburg
Und SchwarzburgRudolſtadt. Am Schluſſe des Berichts-
monats war die Seuche hauptſächlich verbreitet in den Re
gierungs 2c. Bezirken Königsberg, Danzig. Marienwerder,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Potsdam, Frankfurt, Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, Brom
berg, Breslau, Liegnitz, Magdeburg. Merſeburg, Hildesheim,
Münſter, Minden. Arensberg, Kaſſel, Oberfranken. Unterfranken,
Freyburg, ferner im Großherzogthum Heſſen, in Mecklenburg
Schwerin, Sachſen-Weimar, Braunſchweig SachſenMeiningen
und SachſenAltenburg.

Die Lungenſeuche wurde feſtgeſtellt im Schlachtviehhofe
zu Leipzig, ſowie in 1 Geböfte im Fürſtenthum Waldeck.

Ausbrüche von Schafräude wurden ermittelt in je 1
Gemeinde von Oberfranken und des Jagſtkreiſes, ferner in 11
Gemeinden von Oberheſſen.

Die Anlage eines Kornſilo-Unternehmens auf Grund
lage einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Am
10. d. M. fand in Kolberg eine Delegirten -Verſa:nmlung der
Pommerſchen Oeconomiſchen Geſellſchaft unter dem Vorſitz des
Herrn von BelowSaleske ſtatt, um über die Ausführung eines
KornſiloUnternehmens Beſchluß zu faſſen. Die zur Vorberäthung
dieſer Frage niedergeſetzte Kommiſſion empfahl der Verſammlung
die Anlage eines Kornſilo-Unternehmens auf der Grundlage
einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Zu dem Unter-
nehmen iſt ein Garantie-Kapital von vier bis fünfhunderttauſend
Mark erforderlich. Die Betriebskoſten einſchließlich Verzinſun
und Amortiſation des Anlagekapitals für zehn im pommerſche
Produktionsgebiete zu errichtende Silos ſtellen ſich auf run
70000 Mark. Jeder Silo faßt 450 bis 500 Tonuen Getreide,
ſämmtliche Silos alſo, da viermaliger Wechſel in der Füllung
vorgeſehen iſt, während der Campagne 20000 Tonnen. Dies
entſpricht etwa 10 Procent der Geſammt Jabresproduktion an
Korn innerhalb der Provinz Pommern. Ohne Widerſprirch
wurde nach längerer Berathung ſchließlich von der von über
hundert Theilnehmern beſuchten Verſammlung folgende Reſolution
angenommen: „1. Das Bedürfniß für die ſchleunige Ausführung
des SiloUnternehmens wird anerkannt. 2. Als Rechtsform
wird die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gewählt.
3. Das Unternehmen ſchließt jede Spekulation ſowie jede Ring
bildung aus. 4. Zur Fundirung des Unternehrrens iſt jeder
demſelben beitretende Genoſſe gehalten, während eines Zeitraum
von drei Jahren ein noch näher feſtzuſetzendes Quantum ſeiner
Kornproduktion an die Silos abzuliefern. 5. Es können nur
Landwirthe dem Silo Unternehmen beitreten. 6. Die Frage
der Geldbeſchaffung ſoll erſt dann diskutirt werden wenn da

des Unternehmens durch die Beitritts- und
arantie Erklärungen unzweifelhaft geſichert erſcheint. 7. Dic

Verſammlung erklärt noch beſonders, das Unternehmen, das dere
eigenſten Jnitiative der Genoſſen ſeine Entſtehung verdankt, trit.
auch mit den eigenſten Mitteln der Genoſſen ins Leben. 8. An
der Spitze des Unternehmens ſteht ein kaufmänniſcher und cin
landwirthſchaftlicher Leiter unter der Controle des Aufſichtsrathes.“
Mit den weiteren Vorarbeiten wurde ein Ausführungskomité
betraut, beſtehend aus den Herren von Below-Saleske, von
GraßKlanin, von Herzberg-Lottin, von WedellKannenberg,
Fliesbach Podſchewske, von KnebelDöberitz Fredersdorf, von

nebel Döberitz- Gersdorf und von Braunſchweig Moltow.
Die hohe Bedeutung ſolcher Silos- Unternehmen liegt ja, auch

für unſere Provinz, klar auf der Hand, und wenn auch die
Schwierigkeiten, die der Gründung ſolcher Verkaufsgenoſſen-
ſchaften entgegenſtehen, nicht zu verkennen ſind, ſo bieten ſie
auf der anderen Seite, wie jedes genoſſenſchaftliche Vorgehen,
ſolche immenſen Vortheile, daß es entſchieden nur freudig begrüßt
werden könnte, wenn die in Pommern gegebene Anregung anch
den Landwirthen unſerer Provinz Veranlaſſung gäbe, dieſer
Sache näher zu treten um ſo allmählich den ſo ſchädlichen und

hemmenden Einfluß der Börſenſpeculation
zu brechen.
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